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Hey you, what do you see?
 
Something beautiful, something free?
 
Hey you, are you trying to be mean?
 
If you live with apes man, it's hard to be clean
 
 
 
Marylin Manson The beautiful people
  


Nachts auf dem Bahnhof

 
>>Hey du. Ja, du. Der Junge mit dem Stofftier. Hab keine Angst. Ich tue dir schon nichts. Ich sehe dich. Du bist vielleicht sechs Jahre alt und du bist ganz allein auf diesem Bahnhof. Du hast deine Eltern verloren und nun hast du niemanden mehr auer diesem Stofftier  und das so kurz nach Weihnachten. Ich hocke mich zu dir und wir begegnen uns auf Augenhhe. Das Stofftier ist ein blauer Gorilla und du hltst ihn fest. Vorsichtig schaust du mich an und fr einen Moment spiegelt sich mein Gesicht in deinen Augen. 
 
Wie wirke ich auf dich? Eine Frau Mitte zwanzig, die dich liebevoll anlchelt. Zumindest empfindest du es so. Du bist nicht gro und die meisten Erwachsenen htten dich wohl bersehen in dem Gedrnge der Menge, hier auf dem Bahnhof. Du frierst, denn fr dich ist es kalt. Du siehst aus, als wrst du gerade aus der Oper gekommen. Okay, sagen wir aus der Auffhrung frs Kinderballett. Aber wo ist dein Mantel? Deine kurze Anzugjacke und die dazugehrende Hose sind durchnsst vom Schneeregen, der um das Gebude tobt. Warst du ganz alleine da drauen auf den Bahngleisen? 
 
Das hier ist doch kein Platz fr so wohlgeborene Jungen wie du einer bist. Was da alles htte passieren knnen. 
 
Du zitterst leicht und deine Lippen haben einen Stich ins Blaue. Das knnte eine schwere Grippe geben, Kleiner. Vielleicht sogar eine Lungenentzndung. Auf jeden Fall musst du erstmal raus aus der Klte. Du blinzelst vor Mdigkeit und siehst noch jnger aus. Was fr eine seltsame Welt, in die du da geraten bist. Aber zum Glck habe ich dich ja gefunden. Jetzt wird alles wieder gut  versprochen. 
 
Ich frage dich nach deinen Eltern und du sagst, dass du sie verloren hast. Nur mhsam unterdrckst du die in dir aufsteigenden Trnen. Ich wei, es ist ein verdammt groer Bahnhof ... Was ist das denn? Ein schmales Lcheln. Habe ich nicht gesehen, keine Sorge. Aber so groe Jungs wie du weinen doch nicht. Nein, du weinst nicht, da habe ich mich wohl geirrt.
 
Langsam stehe ich auf und gebe dir damit Gelegenheit die verrterischen Spuren aus deinem Gesicht zu wischen. Ich frage dich, ob wir deine Eltern suchen wollen und halte dir meine Hand hin. Du lchelst mich voll Hoffnung an und ergreifst sie. Deine Hand ist kalt, aber nicht so kalt wie meine. Siehst du, nicht nur Kinder kriegen kalte Hnde. Ich bemerke meinen Fehler schnell, weil du mich erstaunt ansiehst. 
 
Es dauert nicht lange und meine Hnde sind warm. Du scheinst deine Scheu vor mir verloren zu haben, denn dein Stofftier baumelt lssig an deiner anderen Hand und schleift fast auf dem Boden. Der arme blaue Gorilla! Nicht dass er sich jetzt erkltet. 
 
Du erzhlst von deinen Eltern. Sie sind die liebsten auf der Welt, auch wenn sie manchmal zu viel arbeiten, von Juanita, deinem Kindermdchen, und von deinem groen Zimmer voller Spielsachen zu Hause. Ich hre dir zu, schenke dir meine ganze Aufmerksamkeit. Du bist so ein aufgeweckter kleiner Junge und es ist fast schade um dich, aber ich habe Hunger. Ohne dass du es gemerkt hast, sind wir aus der belebten Fugngerpassage des Bahnhofs in die etwas ruhigere, abgelegenere Anlage der kleinen Cafs und Bars gelangt. 
 
Dir ist immer noch kalt, denn der Abend ist vorangeschritten und deine nassen Sachen tun ihr briges. Ich frage dich, ob du nicht etwas Warmes trinken mchtest. Du hltst das fr eine tolle Idee und wir setzen uns in ein Irish Pub. Wie selbstverstndlich sitzen wir da: eine Mutter mit ihrem Sohn. Oder etwa nicht? 
 
Dort bestelle ich fr dich eine heie Schokolade und fr mich einen Tee, schwarz. Die nasse Jacke ziehe ich dir aus und den Gorilla setzen wir neben uns auf die Bank. Ich frage dich, wie er heit. 
 
Dobby, sagst du und mir wird klar, dass du zur Harry Potter Fangemeinde gehrst. Das Thema beschftigt dich lange und du erzhlst mir, was du alles von ihm hast. Dein Zimmer gleicht einer Kopie der Schlafrume in Hogwarts und eigentlich bist du davon berzeugt, ein heimlicher Zauberer zu sein, genau wie Harry. 
 
Na, wenn das deine Eltern wssten. Aber wer wei, vielleicht bist du ja wirklich ein Zauberer und wir sehen uns irgendwann wieder. Nichts ist, wie es scheint, und ich bin selbst das beste Beispiel dafr. Je lnger du redest, umso mehr stelle ich fest, dass du eines dieser Kinder bist, die reich und verwhnt sind. Reich, aber einsam. Das macht es mir weder leichter noch schwerer. Es gibt viele von deiner Sorte. 
 
Mein Tee wird kalt und du wirst mde. Ich merke es daran, dass du dir die zufallenden Augen reibst, um wach zu bleiben. Gut. Es ist Zeit zu gehen, Kleiner  Zeit, Auf Wiedersehen zu sagen. Mit einer gebt unaufflligen Handbewegung schtte ich den kalten Tee in den Topf einer Zimmerpflanze, die traurig die Bltter hngen lsst. Wahrscheinlich hat man sie bei all der Weihnachtsdeko einfach vergessen. 
 
Danach zahle ich und sage dir, dass wir jetzt gehen mssen, weil deine Eltern dich sicher suchen, und leider kannst du auch nicht bei mir bleiben. Ja doch, ich mag Kinder und ich habe auch Platz fr sie. Aber morgen fahre ich weg und deine Eltern sind dann sicher ganz krank vor Sorge. Ganz bestimmt. Du glaubst mir nur widerwillig, lsst dir aber die nun wenigstens ein bisschen trockenere Anzugjacke wieder berziehen. 
 
Und dann sind wir auch schon wieder drauen in der Wirklichkeit. Du bist schon viel zu mde, um meine nun wirklich kalten Hnde zu bemerken. Langsam und fast trge hngst du an meinem Arm, der dich nun sehr fest umklammert hlt. Ich steuere einen abgelegenen Seitengang des Bahnhofs an. Hier ist es dunkel, doch ich kann sehen. Auch ist in der Luft ein schaler Geruch von Urin und Alkohol, das Eau de Toilette der Grostadt. Du hast Angst und bleibst stehen. Es ist dir zu dunkel und zu unheimlich hier. 
 
Ich beuge mich zu dir runter, sage dir, dass alles in Ordnung ist, wir nehmen nur eine Abkrzung. Stell dir einfach vor, du musst durch die Nocturngasse gehen, um schneller zurck in die Winkelgasse zu kommen. Mal gut, dass ich die Filme doch gesehen habe. Also, willst du so mutig sein wie Harry und gegen deine Angst kmpfen? Natrlich willst du. Wenn Harry das kann, dann kannst du das auch. Auerdem ist ja Dobby noch bei uns.
 
Ich lasse dich einen Schutzzauber sprechen und dann rennen wir los. Zurck auf die Lichter des Bahnhofs zu. Allerdings laufen wir nur ein paar Schritte, denn du strauchelst pltzlich und drohst hinzufallen. Das ist der Moment, in dem mein Geist in den deinen eindringt und ihn schlafen schickt. Gleichzeitig fange ich dich auf und nehme dich auf die Arme. Es soll schlielich keiner behaupten, ich wrde mich nicht kmmern.
 
Auerdem sieht so niemand, wie ich meine Zhne in deinen Hals schlage. Du hast dich sicher gewundert, warum ich den Tee nicht getrunken habe, nun weit du es. Ich brauche ihn nicht. Nur dich brauche ich. Dich und dein Blut. 
 
Bevor ich dir alles an Blut genommen habe und du womglich doch noch stirbst, lasse ich von dir ab. Diese Stadt ist zwar gro, aber eine Kinderleiche sorgt fr zu viel Aufsehen. Auerdem wrde man sich vielleicht an uns erinnern, wenn man der Kellnerin im Pub dein Bild zeigt. Also trage ich deinen schlaffen Krper zurck zum Bahnhof und gebe dir das grte Harry Potter Abenteuer ein, das du jemals erlebt hast.
 
Drachen, Feen, Kobolde, eine Flucht im Wald und natrlich der Vielsafttrank spielen darin eine groe Rolle, mit dir als Held. Ich glaube, Miss Rowling wre stolz auf mich. Bei all der Freude haben wir deinen Dobby natrlich nicht vergessen. Ich habe ihn dir unter deinen schlaffen Arm geklemmt, damit er nicht verloren geht. Um keine weitere Aufmerksamkeit zu erregen, steuere ich zgig das Gleis mit dem Huschen der Bahnhofsmission an. 
 
Diese ist zu dieser Zeit zwar mehr mit dem Ausschank von Glhwein beschftigt, aber das strt ja nicht unbedingt. Wer achtet schon auf Mutter und Kind, die sich einen Moment aufwrmen wollen? Auerdem sind dort viele Leute und man wird dich finden. Wenn nicht, dann hast du Pech gehabt, kleiner Mann. Auf halbem Weg sehe ich eine Frau in der blauen Tracht der Bahnhofsmission. Sie sieht dich in meinem Arm, kommt schnell auf uns zu und ich hoffe fr sie, dass sie das Richtige tut. 
 
Sie fragt mich, ob es uns gut geht und ob sie uns helfen kann bei der Klte. Ich nicke und folge ihr in das Huschen. Ich erklre ihr kurz, dass du nicht mein Kind bist, sondern dass ich dich gefunden habe und es schlielich meine Brgerpflicht sei zu helfen. Sie wirkt irritiert, sucht aber eine warme Decke heraus. Wo ich dich denn gefunden htte? Na ganz einfach, in der Ladenpassage. Warum ich denn nicht die Polizei oder einen Krankenwagen gerufen habe? 
 
Ich bergehe das und vermute weiter, dass du dich wohl verlaufen hast und dass du ohnmchtig wurdest, als ich dich fand. Das ist ja auch kein Wunder bei der Klte. Sie schaut mich nun misstrauisch an und ich wei, dass ich meinen Worten Nachdruck verleihen muss. Ich lege dich ihr in die Arme und gemeinsam wickeln wir dich in die Decke. Glck gehabt, kleiner Mann. Ich erzhle ihr etwas von Unterkhlung und beranstrengung. Da deine Kleidung klamm ist, nimmt sie mir die Geschichte ab. Meine Ausstrahlung bei diesen Worten erzielt das von mir gewnschte Ergebnis. Gekonnt ist eben gekonnt. 
 
Auch mein Auftreten berzeugt sie schnell, so dass sich ihr Argwohn und ihre Zweifel an mir legen. Gut fr sie. Mittlerweile ist eine andere Missionsmitarbeiterin dazugekommen und erklrt, dass die Eltern informiert wurden. Diese hatten kurz vor unserem Eintreffen bei der Mission ihre Telefonnummern hinterlegt und wollten sich gerade an die Polizei wenden. Na, da habe ich ja nochmal Glck gehabt. 
 
Eigentlich wrde ich die Sache gerne auf sich beruhen lassen, denn es sind jetzt schon zu viele Menschen involviert. Aber das geht leider nicht. Die zweite Missionsmitarbeiterin will mich unbedingt als Retterin den herbeigeeilten und nun schon wartenden Eltern vorstellen. Widerwillig lasse ich mich zu ihnen bringen. Beide warten im Vorraum der Mission und Mutti nippt am Glhwein. Das sind sie also, deine Eltern. Interessant.
 
Beide in Nerz und gutes Tuch gekleidet. Deine Mutter ist mit Goldschmuck behngt wie ein Weihnachtsbaum und dein Vater raucht teure Zigarren. Daddy, Daddy, Daddy  hier herrscht doch Rauchverbot. Ah ja, noch eine junge Frau ist bei ihnen. Unaufflliger gekleidet und mit vom Weinen verwischtem Make-up. Das ist doch Juanita, dein Kindermdchen, oder? Sie drehen sich alle drei zu mir um. Bingo. Ich hatte also recht mit meiner Vermutung. 
 
 
 
Deine Eltern sind berglcklich dich wiederzuhaben. Eine ganz rhrende Szene, wirklich. Applaus fr Mommy und Daddy, ganz zu schweigen von der jungen Frau, die einen serisen Weinkrampf bekommt und Gott auf Knien fr deine Rettung dankt. Wahrscheinlich wre sie zur Rechenschaft gezogen worden. W I D E R L I C H! 
 
Ich htte da ein paar Neuigkeiten fr dich, Lady, und die gibts auch gratis: The Person you have called is temporarily not available . Ihr Problem  ich zucke mit den Schultern und wende mich ab, denn mich zieht es hinaus. Auerdem werde ich hier wohl nicht mehr gebraucht, also gehe ich. Eine Hand fllt schwer auf meine Schulter und lst den altbekannten Adrenalinrausch aus. Gemischt mit deinem Blut gibt es dem Ganzen einen gesteigerten Kick. 
 
Ich bin kampfbereit und drehe mich dennoch uerlich gelassen um. Dein Daddy lchelt mich an. Die Zigarre in seinem Mund qualmt unaufhrlich. 
 
Ja? 
 
Er drckt mir ein Bndel Geldscheine in die Hand. Seine Art, mir Danke zu sagen. Ich werfe einen kurzen Blick nach unten, aber da alle Dollarscheine gleich aussehen, kann ich die die Summe nicht abschtzen. Dennoch, es ist vielleicht ein Dutzend. Wir werden sehen. Ich bin wenigstens so hflich nicht gleich nachzuzhlen, obwohl die Verlockung gro ist. 
 
Damit ist wohl dein Kakao bezahlt, kleiner Mann, und mit Glck das Taxi, das mich morgen zum Kai bringen wird um das Land zu verlassen. Ich stecke das Bndel ein und dabei lacht mir eine 50 entgegen. Also doch ein guter Schnitt und, wenn es alles 50er sind, ein nettes Taschengeld. Soll ich das noch zur Bank bringen? 
 
Ich nicke deinem Daddy und seinem smarten Lcheln zu. Er zwinkert zurck und in seinem Blick liegt eine versteckte Frage. Hallo?! Deine Frau steht keine zwei Meter neben dir und dein Sohn ist beinahe gestorben. Aber Daddys Gedanken sind ganz woanders. Er hlt sich fr den grten Lebemann der Upper Eastside. Zumindest in seiner Vorstellung. Ich knnte ihm einen kleinen Dmpfer verpassen, aber wozu die Mhe? Ich bin satt und muss noch ein paar Kleinigkeiten erledigen. 
 
Also gehe ich mit keiner Regung meines Krpers auf seine Frage ein und sein Lcheln erlischt unmerklich. Pech gehabt! Oh Daddy, noch kannst du zurck. Oder soll ich dich mal smart anlcheln und dir das Gesicht eines echten Raubtieres zeigen? Oder noch besser? Dich gleich hier vor deiner Frau blostellen? Eine amsante Vorstellung, doch ich verzichte darauf. Daddy hlt immer noch meine Hand fest und will wenigstens meinen Namen wissen. 
 
Na gut  ich lchele ihn an. C.J. ... <<
  
 




27.12.

  
 




1. Schwarzweiß

 
Luxus, Luxus, Luxus  ich bin von purem Luxus umgeben. Es gibt einfach kein anderes Wort. Die Suiten hatten auf den Hochglanzbildern des Prospekts der Queen Mary 2 zwar uert gepflegt ausgesehen, aber das htte ich in meinen khnsten Trumen nicht erwartet. Wie gebannt stehe ich auf der Schwelle zu dem vor mir liegenden Raum, der trotz der gegebenen Umstnde hell, gerumig und weitlufig aussieht. Ich kann nichts dagegen tun, ich traue mich einfach nicht hinein. Hier muss doch ein Fehler vorliegen. Diese Kabine kann unmglich fr mich sein, oder doch? Diese Reise verspricht dir alles, was du dir je vorstellen konntest. Sie fhrt dich in eine neue und gleichzeitig so alte Welt. Spring ber deinen Schatten, hatte auf der Karte gestanden, die mich mit den Tickets fr die berfahrt erreicht hatte. Unterschrieben mit Eine Freundin. 
 
Die Nachricht hatte mich bei meiner grten Schwche und gleichzeitig meinem niedrigsten Instinkt gepackt  meiner Neugier. Sagt man nicht, dass eine Katze sprichwrtlich sieben Leben hat, oder waren es neun? Ich war definitiv in meinem Dritten, oder doch schon das Vierte? Ich habe einfach kein gutes Gedchtnis fr belanglose Details. Doch zurck zu den wirklich wichtigen Dingen: Ist das wirklich meine Suite? 
 
Chrm, chrm. Ein vornehmes Ruspern reit mich aus meinen Gedanken und ich drehe mich zu dem Mann um, der mich hierher begleitet hat. 
 
Ist alles in Ordnung, Miss? 
 
Ja, sicher ..., ich zgere und mein Blick fllt auf das kleine Metallschild, das mir den Namen meines Gegenbers verrt, Sullivan. 
 
Er lchelt. Bitte nennen Sie mich Sully, Miss. Ich bin der zustndige Butler fr dieses Penthouse. Willkommen auf Deck 9. 
 
Mein Butler? Ich zgere kurz und schenke ihm dann meinerseits ein Lcheln. Also gut, Sully, kumpelhaft zwinkere ich ihm zu. Also das hier ist meine Suite? 
 
Verwundert schaut er mich an. Selbstverstndlich, Miss. Er zieht ein kleines schwarzes Gert aus seiner Anzugtasche, tippt etwas darauf und schaut mich an. Diese Suite ist gebucht und somit reserviert fr Miss Christa Jules Ashton  das sind doch Sie, oder nicht? Nun ist er verunsichert. 
 
Naja, genau genommen nicht ganz, widerspreche ich ihm in Gedanken, nicke dann aber zuversichtlich. Die einfachste Lge ist die, die man sich am besten merken kann. Christa Jules Ashton ist eine Anlehnung an meinen Geburtsnamen  Christina Justicia Dalton. 
 
Dalton lsst verschiedene Assoziationen zu. Viele denken an die Brder Dalton aus dem Comic Lucky Luke. Die boshaften, aber eigentlich tlpelhaften und insgesamt harmlosen Brder, die nicht unterschtzt werden wollen, bringen mich immer wieder zum Schmunzeln. Eine Mglichkeit, derer ich mich gerne bediene. Aber nicht dieses Mal. In Erinnerung an den Naturforscher und Chemiker John Dalton habe ich mich dieses Mal aus den Reihen der Naturwissenschaftler bedient. Francis William Aston ist mein aktuelles Vorbild. Also bin ich jetzt Christa Ashton  Punktum.
 
So steht es zumindest in meinem Pass, flte ich Sully mit einem Zwinkern zu. Ein kleiner Scherz zur rechten Zeit lockert doch immer wieder jede Situation auf. 
 
Sully klappt seinen schwarzen Kasten zu, lchelt mich einen Moment nachsichtig an und macht eine einladende Geste in den Raum hinein. Dann ist dies definitiv ihre Suite, Miss.
 
Sehr schn. Ich versuche gelangweilt zu klingen, so als wenn ich nichts anderes erwartet htte. Ich wollte nur sichergehen, dass auch alles geklappt hat. 
 
Mich zusammenreiend wage ich einen Schritt hinein. Fr den Bruchteil einer Sekunde hatte ich befrchtet, dass ich den Raum nicht betreten kann  wieder ein Mythos zerstrt, aber ich kann ja auch Wasser berqueren beziehungsweise darauf fahren. Vielleicht sollte ich mich den MythBusters als lebendes Forschungsobjekt zur Verfgung stellen, das wre bestimmt ein Heidenspa. Auerdem htten sie dann die Gelegenheit, den armen Dummies mal eine Pause zu gnnen. 
 
Sully ist mir in die Suite gefolgt. 
 
Einmal die groe Fhrung  bitte. Ich grinse ihn an und er prsentiert mir nicht ohne Stolz deren groe und kleine Geheimnisse. Wir beginnen im separaten Eingangsbereich. Von dort aus fhrt uns unser Weg in den Speisebereich, ausgestattet mit einem Esstisch fr bis zu vier Personen. Dieser geht ber in den Wohnbereich, welcher ein Sofa und Sessel fr bis zu fnf Personen, einen Schreibtisch und einen Ankleidebereich beherbergt. Auf dem Tisch steht eine geschmackvolle Vase voller frischer Blumen. Ich schnuppere daran und sehe mich um. Ich kann hier locker eine Party schmeien oder ein nettes kleines Dinner bei Kerzenschein. Meine Gedanken schweifen ab. 
 
Sagen Sie, Sully, wenn ich ein privates Dinner fr zwei geben mchte, Sie verstehen schon, ich zwinkere ihm zu und lasse den Satz offen. 
 
Dann lassen Sie es mich wissen, da kann man sicher etwas arrangieren. 
 
Gut zu wissen. 
 
Wir gehen weiter, und hinter der nchsten Tr befindet sich ein Gstebad. Fast htte ich vor Vergngen aufgequietscht. Ich hatte noch nie ein Gstebad. An die Kabine grenzt ein groer Balkon mit bequemen Holzliegesthlen und einem Tisch. 
 
Ich vermute, dass Sie den Balkon weniger nutzen werden, Miss. 
 
Ich nicke. Die Temperaturen werden das wohl nicht zulassen. Wie schade. 
 
Obwohl, vielleicht werde ich ihn doch nutzen, denn die Klte macht mir nichts aus. Wir werden sehen. Sully schliet die Tr und wir gelangen in den Schlafbereich. Er ist ausgestattet mit einem Kingsize-Bett, das in zwei getrennte Betten umgewandelt werden kann  nicht dass ich davon Gebrauch machen wrde  und, ich fasse es nicht: einem begehbaren Kleiderschrank. Glory, glory, halleluja! Der Schlafbereich hat keine Fenster. Ein greres Geschenk htte man mir kaum machen knnen. Doch der Wunder sind noch nicht genug. Sully ffnet eine weitere Tr zu einem Marmorbad mit Bidet, zwei Waschbecken, Badewanne mit Whirlpool-Vorrichtung und separater Dusche. Oh ja, ich werde mich hier sehr wohl fhlen. 
 
Nachdem wir unseren Rundgang beendet haben, ffnet Sully ein kleines Schrankfach und holt eine Fernbedienung hervor, und wieder erlebe ich ein kleines Wunder. Alles, aber auch alles lsst sich fernsteuern. Das Licht, die Vorhnge, die Klimaanlage, Musik aus einer versteckten Hi-Fi-Anlage; selbst die Temperatur der Minibar. Ich bin wirklich beeindruckt und dennoch; so schn die Suite auch ist, mir fehlt etwas Banales, aber dennoch Elementares. Mir fehlt ein Fernseher! 
 
Ich liebe diese Dinger  so viele Realitten, so viele Geschichten. Gute und schlechte, zugegeben. Aber nichts gaukelt einem so perfekt Realitt vor wie das Fernsehprogramm. Kurz: Ich bin eine Voyeurin, die nach dem Leben anderer lechzt, und das im wahrsten Sinne des Wortes. 
 
Sully dreht sich zu mir um. Ist alles zu ihrer Zufriedenheit, Miss? 
 
Ich streiche etwas geistesabwesend ber die Oberflche eines kleinen Schrankes und betrachte meine Finger anschlieend penibel. Das wollte ich schon immer einmal tun. Eigentlich fehlen mir weie Handschuhe, aber man kann nicht alles haben. 
 
Es ist wirklich sehr ansprechend, Sully. Aber sagen Sie, gibt es eine extra Fernbedienung fr den Fernseher? 
 
Es war als Scherz gemeint, aber Sully eilt fast hastig berstrzt zu einer Art Schrank und ffnet die Tr. 
 
Dahinter kommt ein Flachbildschirm zum Vorschein, und natrlich eine Fernbedienung. Ich bin entzckt. 
 
Dankeschn, Sully. 
 
Er lchelt. Darf ich Ihre Koffer herbringen lassen? 
 
Natrlich. Ich wrde gerne auspacken und mich einrichten. Wieder sehe ich mich in der Suite um und sammle meine Krfte fr den nchsten Schritt. Ich drehe mich um. 
 
Ach, Sully? 
 
Er ist schon fast auf dem Weg durch die Tr hinaus. Ich fixiere den Punkt zwischen seinen Augenbrauen, so dass ich ihm in beide Augen gleichzeitig sehen kann. 
 
Sie sind verantwortlich fr meine Sicherheit, habe ich recht? 
 
Er nickt. Ja, Miss. 
 
Gut. Ich konzentriere mich und lege einen Teil meiner Kraft in die nchsten Worte. Ich wnsche tagsber nicht gestrt zu werden, von nichts und niemandem. Ich bin auch fr niemanden zu sprechen. 
 
Er stiert mich an wie ein hypnotisiertes Kaninchen und ich lasse meine Worte in seinen Geist sickern. Er leistet nicht viel Widerstand. Es ist, als wrde man Butter mit einem scharfen Messer durchschneiden. 
 
Wiederhole es. Meine Stimme hat an Intensitt verloren. 
 
Sie wnschen tagsber nicht gestrt zu werden. Von nichts und niemandem, und Sie sind fr niemanden zu sprechen. Seine Augen sind leer. 
 
Ganz genau. Der Befehl sitzt dort wo er sein soll. Ich ziehe mich zurck und lasse ihn aufwachen. Vielen Dank, Sully. Aufmunternd lchele ich ihn an. 
 
Er blinzelt ein paar Mal verwirrt und schaut dann zu mir. Wie bitte? 
 
Ich sagte danke, Sully. Vielen Dank. Ich werde mich hier sicher sehr wohl fhlen. Buchen Sie sich ein angemessenes Trinkgeld auf meine Rechnung. 
 
Er wird rot. Danke sehr, Miss Ashton. 
 
Nichts zu danken. 
 
Damit ist er raus aus dem Penthouse und schliet die Tr leise und diskret hinter sich. Ich schaue ihm nach und seufze. Vielleicht htte ich ihm sagen sollen, dass ich eine seltene, mysterise Krankheit habe. Wie heit sie gleich? Ach ja: Porphyrie  eine schwere Form der Lichtallergie. 
 
Aber den Joker kann ich spter auch noch ausspielen. Ich hasse es, mich in die Kpfe anderer einzuschleichen und ihnen meinen Willen aufzudrngen. Diese Manahme ist an einem Ort wie diesem reine Vorsicht, und doch fllt sie mir nicht leicht. Es kostet mich sehr viel Kraft, und es erfordert ein hohes Ma an Vorsicht und Konzentration. Gut, dies war nun ein einfacher Befehl ohne groe Konsequenzen, und er wird Sully in seinem Servicegedanken nicht merkwrdig erscheinen, aber das ist nicht immer der Fall. 
 
Ich kann, wenn ich es darauf anlege, nicht nur Befehle in einen menschlichen Geist setzen, ich kann auch Erinnerungen verndern oder sogar ganz lschen. Die Erinnerung an mich zum Beispiel. Doch es bleibt immer ein Restrisiko, dass es nicht funktioniert oder mein Opfer einen Logikfehler in seinen Erinnerungen findet. Dieser nagt an ihm, bis sich mein Konstrukt in seinem Kopf ganz von selbst auflst und die reale Erinnerung zurckkehrt. Sptestens dann sollte ich weit, weit weg sein. Alles andere wre, naja, ich denke lieber nicht darber nach.
 
Achselzuckend wende ich mich von der Tr ab, bewege mich langsam, fast andchtig auf den Fernseher zu und greife gensslich nach der Fernbedienung. Wie ein heimlicher Geliebter kommt sie mir vor und als solcher muss sie auch behandelt werden. Liebevoll streiche ich ber die kleinen Tasten und wir machen uns miteinander vertraut. 
 
Ein letzter Blick darauf und ich bin in ihre Geheimnisse eingeweiht. Ein Klick und der Bildschirm erwacht leicht summend zum Leben. Gestochen scharfe Bilder und ein Sound, der aus verschiedenen Ecken der Suite gleichzeitig zu kommen scheint. Eine perfekt ausgepegelte Surroundanlage, wundervoll. Ich zappe durch die Kanle und lande bei Jerry Springer. Oh, ich liebe Talkshows. Menschen, die ihre privaten Probleme in aller ffentlichkeit diskutieren. Wo sind nur die kleinen Geheimnisse geblieben, die im trauten Familienalltag vor sich hin gren und das Familienklima bestimmen? Das Salz in jeder Suppe eines Familientreffens. Der Schmierstoff, der die Generationen berlebt und den man nur in kleinen Portionen wohldosiert ertrgt, ohne dass gleich das Chaos ausbricht. 
 
Die schiefen Blicke, die unausgesprochenen Worte, die angefangenen Stze, die missbilligend hochgezogenen Augenbrauen oder einfach nur die Stille, diese totale Stille. All das bildet den geheimen Code, in den man initiiert wird, den man quasi mit der Muttermilch aufsaugt ... All das geht verloren, wenn man sich in eine Talkshow setzt und ganz offen mit den groen und kleinen Geheimnissen umgeht. Andererseits knnen sich Leute wie ich dann daran erfreuen. Wer also auch immer die Talkshows erfunden hat, ich wrde ihm einen Orden verleihen. 
 
 
 
Gerade lmmele ich mich in einen der bequemen Sessel, als es an der Tr klopft. Wer strt denn ausgerechnet jetzt? Ich unterdrcke das verrgerte Knurren, das sich in meiner Kehle sammelt, stehe auf und ffne die Tr. Davor steht ein junger Roomboy mit meinem Hab und Gut. Er verbeugt sich hflich und hievt die beiden Schrankkoffer nicht ohne Anstrengung in die Suite. Er ist zu hflich sich zu beschweren, und doch kann ich die Anstrengung auf seinem Gesicht sehen. Sollte ich vielleicht? Nur ein Schlckchen? Er ist noch so jung und wrde es sicher gut verkraften, doch ich reie mich zusammen. Dies kann eine verdammt lange berfahrt werden, und ich muss ja nicht sofort auf alle Ressourcen zurckgreifen. Dieses Schiff wird bald voller Menschen sein. Menschen allen Alters und aus jeder Gesellschaftsschicht. Ich werde mich also gedulden, mich voller Vorfreude einrichten und das tun, was ich am besten kann. Warten, beobachten und im geeigneten Moment zuschlagen. Der junge Roomboy wnscht mir einen schnen Abend und verschwindet genauso diskret wie er gekommen ist. Wirklich zuvorkommend, das Personal, anders kann man das nicht nennen. 
 
Whrend sich im Hintergrund ein junges Paar anbrllt und sich nicht einig ist, wer wen zuerst betrogen hat, ffne ich die Zahlenschlsser an meinen Koffern. Auch dies ist eine notwendige Vorsichtsmanahme. Nicht dass ich wirklich etwas Wertvolles bei mir htte, aber ich mag es einfach nicht, wenn jemand Fremdes meine Sachen durchwhlt. Sein oder ihr Geruch klebt dann wie ein billig ses Parfm daran und drngt sich auf wie ein abgelegter One-Night-Stand. So was macht mich wirklich wahnsinnig ... wtend; doch zurck zu meinen Koffern. 
 
Ich trete einen Schritt zurck und betrachte sie liebevoll. Zwei Koffer, zwei Welten, zwei Leben, zweimal ich; oder zumindest das, was man fr mich hlt. Es ist schon merkwrdig, wie sich dieser Dualismus wie ein schwarzweies Kippbild durch mein Leben zieht. Zwei Seiten einer Medaille, die sich doch stets zu einer vereinen. Ich atme tief durch und schttele krftig den Kopf. Diese Art von Gedanken fhren zu nichts und sind auch zu nichts ntze  also weg mit ihnen.
 
Ohne diese Koffer wre ich wirklich und wahrhaftig verloren, denn sie beinhalten einfach alles. Nicht auszudenken, wenn man sie in eine andere Kabine gebracht htte! Sie sind gro, aus dunkelbraunem, wunderschn marmoriertem Leder und mit silbernen Beschlgen besetzt. Sie wirken klobig und antik, sind aber von einer unglaublichen Leichtigkeit, selbst wenn sie vollstndig gefllt sind. 
 
Sie stammen aus dem Nachlass eines antiken Mitternachtszirkus. Er bestand aus selbsternannten Kuriositten wie der strksten Frau der Welt, Schlangenmenschen, einarmigen oder einbeinigen Artisten, einer Wahrsagerin und all solchen Dingen, und manchmal, wenn ich die Augen schliee, kann ich noch einen schwachen Hauch der Welt wahrnehmen, aus der sie einst stammten. Einer Welt in die ich auch gepasst htte, auch wenn mir bei diesem Gedanken nicht ganz klar ist, was genau dann dort meine Aufgabe gewesen wre. Sei es drum. Nun enthalten sie meine Habseligkeiten  mein Leben; meine Welt.
 
 
 
Ich trete auf die Koffer zu und ffne andchtig die schweren, aber gut gelten Scharniere. Die Deckel ffnen sich vor mir und ich blicke auf das Sammelsurium des Inhalts. Es knnte unterschiedlicher nicht sein. Einer ist gefllt mit dem Glamour der Schnen und Reichen. Schillernde Farben in Chiffon, Satin, Seide und Organza neben High Heels, Pumps, Stiefeletten  alles was das kleine Herz begehrt. Abgerundet wird das Ensemble durch ein ausgezeichnetes Angebot an Spitzenwsche, Kaschmirpullovern, modischen Tops und Kostmen. Selbst ein paar Kleidungsstcke von Armani, D&G und anderen Groen haben sich bereits hineinverirrt. Es steckt ein Heidengeld in diesem Schrankkoffer  eine Investition von vielen zur Abrundung meiner Gesellschaftsmaske. 
 
Zum Glck habe ich nur wenige dieser Stcke selbst bezahlen mssen. Man sagt zwar Diamonds are a girl`s best friend, aber haben Sie schon mal versucht eine Diamantenkette zu verkaufen? Da braucht man Papiere, Kaufbelege und all den Schnickschnack. Bei einem guten Kleidungsstck geht das viel einfacher, mal davon abgesehen, dass sie einem fast aus der Hand gerissen werden. Es muss nur das richtige Wscheetikett darin sein. Nicht dass hier jetzt ein falscher Eindruck entsteht; all diese Dinge sind fr mein berleben notwendig und die Auswahl ist natrlich begrenzt. Mein ganzes Gesellschaftsleben passt in diesen einen Koffer und ich erweitere es, wenn es ntig ist. 
 
Im krassen Gegensatz zum ersten Koffer steht der Inhalt des zweiten. Er ist fast ausschlielich schwarz. Lack, Leder, schwerer Samt, Spitze, Netzstrmpfe und Docs; das ganze Programm. Mittendrin mein Schatz! Ein schlichtes schmuckloses Lederkfferchen, welches mein Baby enthlt  meine Ttowiermaschine als Teil meines Handwerkszeugs. Darunter eine ebenfalls schlichte schwarze Ledermappe mit Bildern meiner Arbeiten. Im Stillen nenne ich es mein Book of Secrets. Meine Arbeiten sind gut, das wei ich. Sie sind ein Teil meiner Seele  die Art wie ich mich ausdrcke. Die Menschen kommen mit ihren Wnschen und tief verwurzelten geheimen Vorstellungen zu mir und ich banne sie auf ihre Haut. Es ist schon merkwrdig. In dem Moment, in dem ich die Ttowiernadel in der Hand habe und die Rohskizze des Entwurfs auf die Haut meines Kunden bringe, verschmilzt ein Teil seines Lebens mit einem Teil von meinem. Der Rest ist Zeit und Technik. 
 
Seufzend schliee ich den zweiten Koffer. Auf diesem Schiff ist kein Platz fr mein Alter Ego C.J.. Fr die nchsten 14 Tage muss sie einfach eingesperrt bleiben und darf nicht raus zum Spielen. Sie wrde ganz schn rger stiften, denn hier haben sich die Schnen und Reichen in ihrer kleinen Welt versammelt und da ist nun mal kein Platz fr einen kleinen  Rebellen. Hier und jetzt bin ich Christa Ashton  eine Lady der High Society, ein augenscheinlich kleiner Fisch im Haifischbecken, auf der Suche nach gesellschaftlicher Begleitung, vor allem zur groen Silvestergala. Aber fr einen oder zwei von euch werde ich mehr sein: ein Abenteuer, eine Geliebte, irgendwann spter vielleicht sogar ein Playmate. Manchmal ist es wirklich zu schade, dass nichts Lngeres oder gar etwas Festes daraus werden wird, aber das kann ich mir nicht leisten. So ist es eben.
 
 
 
Entschlossen klappe ich den C.J.-Koffer zu und schiebe ihn in den groen Kleiderschrank. Den zweiten Koffer werde ich auspacken  einige der Stcke haben etwas gegen Knitterfalten. Nach einer Weile schliee ich den Schrank, kippe ein Fenster, um frische Luft hereinzulassen, schalte den Fernseher aus, stecke den Kabinen- und Decksplan ein, lege ein schweres Schultertuch um und verlasse die Kabine. Ich bin neugierig und eine erste Erkundungstour wird mir helfen, mich mit dem Schiff vertraut zu machen. Wer wei, vielleicht trifft man ja jetzt schon jemand Interessantes. 
  
 




2. Böses Mädchen

 
Dieses Schiff ist riesig. berall auf den Gngen begegnet man Menschen, die ihre Kabinen beziehen oder sich ortskundig machen. Ich habe mein freundliches Lcheln angeknipst und gre hflich. Ganz so, wie sich das gehrt. Ich wei nicht genau, was ich erwartet habe, aber ein groer Anteil der Gste ist doch wesentlich lter. Wenn man so die langen, geschmackvollen Flure entlanggeht und die Leute in die einzelnen Kabinen verschwinden sieht, kann einem noch eine andere merkwrdige Assoziation kommen: Vielleicht bin ich ja gar nicht auf einem Luxusliner, vielleicht bin ich auf einem schwimmenden Mausoleum. Mich schaudert, whrend ich auf den Fahrstuhl warte, der mich hinab in die Lobby bringt. Ob es hier wohl ? 
 
Ein Blick auf die glserne Anzeigentafel zwischen den Tren der Kabinen ergibt nichts, also zcke ich den Schiffsplan. Dort finde ich im Inhaltsverzeichnis das, was ich vermutet hatte. Sie haben tatschlich ein Mausoleum, na gut, eine Leichenhalle, hier an Bord. Ganz unten im Schiffsrumpf liegt sie, nicht fern von der medizinischen Station. Aber wer will schon neben Toten wohnen? Ich kann die Dame im Reisebro fast hren: Ich habe da eine wunderschne Suite fr Sie. Mit allem Komfort ausgestattet und zu einem sagenhaften Schnppchenpreis. Wo der Haken ist? Sie liegt direkt neben dem Mausoleum, aber das darf Sie nicht weiter stren. Es wird so gut wie nie benutzt  Das wre sicher kein Verkaufsschlager  aber fr einen Lacher gut. Vielleicht sollte ich umziehen. Aber wenn ich es mir recht berlege  nein. 
 
 
 
Der glserne Aufzug erreicht meine Etage und die Tren ffnen sich lautlos. Ein lteres Ehepaar steigt aus. Sie spricht mich an. 
 
Entschuldigen Sie bitte, gute Frau. Sind wir hier richtig auf Deck 9? 
 
Nein, tut mir leid, das ist ganz unten gleich neben dem Mausoleum. Ich kanns einfach nicht lassen, aber fr das gute Frau hatte sie das verdient. Zuckers lchele ich sie an. 
 
Sie schaut zurck und wendet sich an ihren Begleiter. 
 
Was hat sie gesagt? Sind wir hier richtig, Herbert? 
 
Nein, Berta, wir sind hier noch nicht richtig, gibt er zurck, wir mssen weiter runter. Beide scheinen nicht mehr ganz so gut zu hren, denn sie sprechen sehr laut. Berta dreht sich um und studiert die Anzeigentafel, whrend Herbert mit einem Fu im Fahrstuhl und mit einem auf dem Deck steht. 
 
Er blockiert ohne es zu merken die Lichtschranke, so dass die Tren nicht schlieen knnen.
 
Aber wir mssen hier doch richtig sein, beharrt Berta. Unschlssig versucht sie die Angaben auf ihrem Fahrschein mit denen der Anzeigentafel zu vergleichen. Berta scheint es auch noch mit den Augen zu haben. 
 
Herbert schttelt sachte den Kopf. Wie du meinst, Berta, murmelt er mehr zu sich selbst.
 
Hast du was gesagt? 
 
Nein, Liebling. 
 
Ach so, dann habe ich wieder ein Rauschen im Ohr. 
 
Die beiden sind niedlich. Sie scheinen diese Art Gesprch fter zu fhren. Auch bemerke ich jetzt einen leichten Einschlag in ihrer Aussprache. Englisch scheint nicht ihre Muttersprache zu sein. Ich wei nicht genau, was den Ausschlag gegeben hat, aber meine fiese Bemerkung tut mir jetzt doch ein bisschen leid und so biete ich meine Hilfe an. Gute Frau hin oder her.
 
Wo mchten Sie denn hin? 
 
Berta dreht sich zu mir um. Ach, gute Frau, ich kann das nicht mehr so gut lesen. Meine Augen sind nicht mehr das, was sie mal waren, und ich habe meine Lesebrille im Koffer. 
 
Lassen Sie mich einmal draufschauen. 
 
Berta reicht mir ihre Bordkarte. 
 
Sie haben eine Suite ganz hier in der Nhe, sage ich und gebe sie ihr zurck. Herbert kommt aus dem Fahrstuhl und dessen Tren schlieen sich lautlos. 
 
Was fr ein Glck, dass wir Sie hier getroffen haben. Herbert lchelt mich an. Sein Gesicht ist liebenswrdig und er strahlt in seinem Anzug eine wrdevolle Ruhe aus.
 
Ich drehe mich halb um und zeige auf einen Gang. 
 
Schauen Sie, da oben stehen die Kabinennummern, und hier, ich zeige auf das glserne Anzeigenschild zwischen den Fahrsthlen, hier sind die einzelnen Decks des Schiffes aufgefhrt. An den dick gedruckten Zahlen knnen Sie sehen, wo Sie sich genau befinden. 
 
Berta strahlt mich an. Das ist ja phnomenal, wie Sie das so schnell erkannt haben. Vielen lieben Dank. 
 
Och, das ist nur ein bisschen Orientierungssinn. 
 
Herbert schaut sich um. Ob wir das wiederfinden? 
 
Ich lchele ihn an. Das wird ganz einfach. 
 
Er mustert mich interessiert und pltzlich ist da etwas in seinem Blick, das mich kurz irritiert innehalten lsst. Aber dann ist es auch schon wieder fort. Ich ziehe den Schiffsplan aus meiner Tasche. 
 
Diesen Plan finden Sie in Ihrer Suite, erklre ich. Dort sind alle wichtigen Dinge eingezeichnet, wie zum Beispiel die Kabinen. Langsam falte ich den Plan auseinander. Wenn Sie Ihre Kabine gefunden haben, machen Sie dort am besten ein Kreuz auf dem Plan und nehmen diesen immer mit, wenn Sie die Kabine verlassen. So knnen Sie immer wieder problemlos zurckfinden. 
 
Berta scheint mich fr ein Weltwunder zu halten, so fasziniert schaut sie mich an. Bevor sie etwas sagen kann, fllt Herbert ihr ins Wort. 
 
Vielen Dank fr den Tipp, das wird uns beiden eine Menge Mhe ersparen. Nicht wahr, Berta? 
 
Diese strahlt mich immer noch an. Vielen Dank fr Ihre Freundlichkeit. Das hat man ja nicht mehr so oft heutzutage. 
 
Wenn ich knnte, wrde ich jetzt rot werden. Ach, keine Ursache. 
 
Berta bewegt sich etwas unsicher auf den Flur zu, den ich ihnen gezeigt habe. Komm jetzt, Herbert. Ich mchte unsere Suite sehen. Ob sie wirklich so komfortabel ist, wie die Dame im Reisebro gesagt hat? 
 
Bestimmt, jeder hat eine klimatisierte Rhre fr sich ganz allein, schiet es mir durch den Kopf und ich verpasse dem Comedydmon auf meiner Schulter einen mentalen Maulkorb. Nicht jetzt. So bin ich wirklich nicht erzogen worden, und auerdem scheinen die beiden alten Leutchen wirklich nett zu sein. 
 
Herbert dreht sich nochmal zu mir um. Wohnen Sie auch auf diesem Deck? 
 
Ja, jedoch in einem anderen Teil. Ich bin gerade dabei das Schiff zu erkunden. Die berfahrt dauert ja doch ein paar Tage. 
 
Herbert nickt. Ich wnsche Ihnen viel Vergngen dabei. Bei uns dauert das wohl noch eine Weile. 
 
Kommst du, Herbert? 
 
Ja, Berta  gleich!, ruft er zurck. Meine Frau ist manchmal etwas ungeduldig. 
 
Ich winke ab. Kein Problem. 
 
Er reicht mir die Hand. Also junge Frau, es war sehr nett, Ihre Bekanntschaft zu machen. Vielleicht sieht man sich ja noch einmal wieder. Mein Name ist Frhlich. Herbert Frhlich, zu Ihren Diensten. Er macht eine kleine Verbeugung und ich bin wirklich gerhrt. 
 
Christa Ashton, Sir. Es ist mir eine Ehre. Wir verabschieden uns voneinander und ich schaue Herbert nach, wie er mit langen Schritten den Gang hinuntergeht. Herbert und Berta Frhlich. So schnell kann man Freunde finden. 
 
 
 
Der Fahrstuhl bringt mich in die Lobby oder vielmehr zum oberen Teil der Lobby auf Deck 3. Von hier aus fhren zwei geschwungene Treppen hinunter zu Deck 2. Ich komme mir vor wie in Titanic. Was das wohl fr ein Gefhl ist? Wie Kate Winslow in einem wahnsinnig schicken roten Kleid die Treppe hinabzuschreiten und dabei die gesamte Aufmerksamkeit von seinem persnlichen Leonardo DiCaprio zu erhalten? Na gut, es msste nicht wirklich Leonardo DiCaprio sein. Aber vielleicht Antonio Banderas oder wie wre es mit Johnny Depp? Ich kann ja schon mal ben, und auch wenn die Treppe nicht ganz so prunkvoll ist wie die Treppe der Titanic, reicht sie doch fr meine Ansprche. 
 
Hoheitsvoll schreite ich die Stufen hinunter  zumindest versuche ich es und stolpere fast. Man sinkt doch ein wenig ein in den dicken roten Teppich. Das sollte ich noch ben  vor allem wenn ich die Treppe auf High Heels meistern mchte und nicht nur in flachen Ballerinas. Etwas unmajesttischer, dafr aber sicher komme ich im unteren Teil der Lobby an, schaue mich um und lasse mich dann treiben. Ich flaniere gemtlich einfach meiner Nase nach und lande vor einem Wegweiser, der mich vor eine kleine erste Entscheidung stellt. Wohin nun? Zu meiner Linken liegt das Empire Casino, gefolgt vom Britannia Restaurant, das sich ber zwei Decks erstreckt und vom Gallery und Images-Deck umsumt wird. Das uere Deck hat je zwei separate Eingnge, so dass man einen Rundgang machen knnte. Das hebe ich mir aber fr spter auf, denn linker Hand weist mich ein Schild auf das Royal Court Theatre und dahinter das Planetarium Illuminations hin. Das finde ich erstmal um Lngen interessanter, also wieder zurck. 
 
Die Lobby und alles drum herum ist noch weihnachtlich geschmckt. Kein Wunder, denn das Christenfest und die angrenzenden Feiertage liegen erst wenige Tage hinter uns. Zwei, um es genau zu nehmen, und in vier Tagen wird das neue Jahr dann eingelutet werden. Also nicht mehr allzu viel Zeit, eine passende Begleitung fr die groe Silvestergala zu finden. Auf, auf, ermahne ich mich. Keine Zeit verschwendet und frisch ans Werk. Aufmerksam beobachte ich die Menge. Nach wie vor sind es sehr viele ltere Menschen, die nicht in mein Schema passen. Genau genommen msste ich mich ja an diese, als meine natrliche Altersgruppe, halten. Dazu besteht aber rein uerlich schon kein Anlass. 
 
Pltzlich stehe ich vor einer breiten Flgeltr, vor die eine dicke rote Kordel zwischen zwei vergoldeten halbhohen Pfosten gespannt ist. Ein dezentes Schild teilt mir mit, dass sich dahinter das Royal Court Theatre befindet. Eigentlich ist es geschlossen, aber uneigentlich bin ich wahnsinnig neugierig und beschliee die Kordel zu ignorieren. Zwei Schritte spter drcke ich vorsichtig die Klinke hinunter und die Tr lsst sich erstaunlich leicht ffnen. Einen Blick ber die Schulter werfend versichere ich mich, dass mich niemand beobachtet, und schlpfe hinein. Etwas Verbotenes zu tun hat schon immer einen besonderen Reiz auf mich ausgebt. Ich bin einfach ein bses Mdchen  an dieser Wahrheit komme ich nicht vorbei. Nicht dass es mich stren wrde, aber manchmal muss ich mich einfach daran erinnern. Bevor ich mich umsehen kann werde ich mit viel Hallo und einer Menge spanischer Flche von einer vierschrtigen Putzfee hinausgeworfen. Sie schwingt einen ohrenbetubenden Staubsauger. Ich kann zwar nur ein paar Floskeln Spanisch, schaffe es aber mich zu entschuldigen und verlasse das Theater wieder. Na schn, dann also doch in Richtung des Casinos.
 
 
 
Auf halber Strecke passiere ich erneut die Grand Lobby und mein Blick bleibt an zwei Mnnern an der Rezeption hngen. Hallo, ja, schick  wen haben wir denn da? 
 
Einen blonden Hnen im cremefarbenen Designeranzug und einen dunkelhaarigen, wenn auch etwas unscheinbareren, Schlipstrger mit modischer Brille. Mein Instinkt sagt mir, dass es der Blonde ist, an den ich mich halten sollte. 
 
Scheinbar unbeteiligt und fasziniert von dem Anblick der Freitreppe schlendere ich auf die beiden zu und verfolge den Wortwechsel, den der Blonde mit der Rezeptionistin fhrt. 
 
Das ist absolut inakzeptabel, Miss. Seine Stimme ist dunkel und hat einen leichten Akzent. Vielleicht ein Englnder? Es liegt nicht nur natrliche Autoritt darin, sondern auch die absolute Gewissheit unfehlbar zu sein. Ich kenne diese Tonart. Sie ist nur denjenigen Menschen zu eigen, welche der berzeugung sind, dass sich mit Geld alles regeln lsst und jeder seinen Preis hat. Es sind nicht seine Worte, sondern vielmehr ein Gesamtpaket aus Intonation, Ausstrahlung und dem einen oder anderen Geldschein, der unauffllig den Besitzer wechselt. Er ist ein Spieler; vergleichbar mit einem Turniertnzer, und dieser hier beherrscht den Takt absolut perfekt.
 
Ich habe diese Reise vor zwei Wochen gebucht, Miss. Sind Sie sicher, dass Sie nichts im Computer haben? Er lchelt sie smart an und ein zusammengefalteter kleiner Gegenstand wandert ganz unauffllig ber den Tresen. 
 
Die Dame am Empfang reit die Augen einen Moment lang emprt auf, und entschlossen schiebt sie ihn ebenso dezent zurck, wie sie ihn bekommen hat. 
 
Es tut mir leid, Lord Woodenbrock, aber ich kann keine Reservierung im Computer finden. Die Suiten sind alle bereits belegt. 
 
Aber es muss doch noch eine Suite geben. Geld spielt dabei keine Rolle. 
 
Ah  die fnf magischen Worte, und er meint sie tatschlich so. Aufmunternd lchelt er der Dame zu und sie wird zusehends unsicherer. Ein guter Zeitpunkt, um mich kurz in ihre Gedanken einzuklinken. Wieder eine dieser ntzlichen Fhigkeiten. Ich kann nicht wirklich Gedanken lesen, empfange eher Bruchstcke, Gefhle und manchmal Wortfetzen  so wie jetzt. Der Dame schiet das Wort Holyrood durch den Kopf  gefolgt von einem schlechten Gewissen. Schnell zcke ich meinen Kabinenplan und suche danach. Ah ja, da haben wir sie  doppelstckig auf Deck 9 und 10. Diese Suite drfte wirklich ein bisschen mehr kosten und wahrscheinlich glaubt sie ihm einfach nicht, dass er finanzkrftig genug ist um sie sich leisten zu knnen. 
 
Blondi versucht nun eine andere Taktik. Im brderlichen Tonfall richtet er sich an die Rezeptionistin. Hren Sie, ich mchte einfach nur ein schnes Silvesterfest mit Freunden von mir feiern. Meine Sekretrin sollte die Suite buchen, aber anscheinend ist entweder ihr oder dem Reisebro ein Fehler unterlaufen, so dass ich nun zwar Bordkarten habe, allerdings fr die falschen Kabinen. Er legt zwei Bordkarten auf den Tresen. 
 
Sie bleibt hart. Es tut mir leid, Sir, aber ich bin nicht befugt  
 
Dann holen Sie doch bitte jemanden her, der befugt ist, unterbricht er sie liebenswrdig, aber mit einem drohenden Unterton. 
 
Sie schluckt und greift mit einem Entschuldigen Sie mich bitte kurz, Sir zum Telefon. 
 
Ich wende mich an den Anzugtrger, der etwas abseits steht und die Szenerie unbeteiligt beobachtet. 
 
Verzeihen Sie bitte, Sir. 
 
Er dreht sich um und ich schaue in wahnsinnig intensive bernsteinfarbene Augen, die fast golden erscheinen  mit einem Hauch von Grn an den ueren Rndern der Iris. Fr einen Moment bringen sie mich aus der Fassung. Er lchelt mir zu, wenn auch unbeteiligt. 
 
Ja, Miss. Was kann ich fr Sie tun? 
 
Ich muss mich zusammenreien, um von der Faszination dieser Augen loszukommen. Ich ruspere mich kurz und fahre dann in einem sehr leisen Ton fort. Ich kam nicht umhin Ihre Unterhaltung mit anzuhren. Sie haben Probleme mit Ihren Suiten? 
 
Er nickt. Bedauerlicherweise scheint es eine Verwechslung bei der Buchung gegeben zu haben. 
 
Ich nicke. Meint Ihr Freund es wirklich ernst, wenn er sagt, dass Geld keine Rolle fr die Suite spielt? 
 
Er nickt wieder, ernster dieses Mal. 
 
Gut, dann sagen Sie ihm, er soll die Rezeptionistin nach der Holyrood Suite auf Deck 9 fragen. 
 
Skeptisch schaut er mich an. Wie kommen Sie darauf? 
 
Ich zwinkere ihm zu. Weibliche Intuition. 
 
Er sieht mich skeptisch an und ich reie mich zusammen. 
 
Also schn, fge ich hinzu. Als ich vorhin eingecheckt habe, hat eine ihrer Kolleginnen gerade die Stornierung fr diese Suite besttigt. Sie drfte also frei sein, und wenn eine doppelstckige Suite der Luxusklasse Ihren Ansprchen entspricht , ich zeige ihm die Suite auf dem Faltplan, dann knnte diese vielleicht das Richtige fr Sie beide sein. Auch wenn ich den Preis fr diese leider nicht zur Hand habe. 
 
Er wirft kurz einen Blick auf den Plan, dann in mein Gesicht und handelt. Whrend die Rezeptionistin noch immer hektisch telefoniert, tritt er auf den blonden Hnen zu und erklrt ihm in kurzen Stzen die Lage. Der Blonde dreht sich um und mustert mich einen Moment. 
 
Freundlich lcheln Christina und ganz unbeteiligt wirken, ermahne ich mich. 
 
Er nickt mir kurz zu und dreht sich mit einem gewinnenden Lcheln zurck zum Tresen. Bingo  Punkt fr mich. Ich bewege mich ein paar Schritte von den Mnnern und ziehe mich in die Vorhalle zurck. Das Telefonat ist mittlerweile beendet und am Gesicht der Rezeptionistin sehe ich, dass sie nicht glcklich ist. Es folgt ein weiterer kurzer Wortwechsel, und als nun eine goldene Kreditkarte auf dem Tresen auftaucht scheint man sich schnell einig zu werden. Sie lchelt nun wieder professionell, und nach einigen Minuten wechseln zwei Bordkarten den Besitzer. Man ist zufrieden und verabschiedet sich hflich voneinander. Ich kann die Erleichterung der Rezeptionistin geradezu spren.
 
Die beiden Mnner verlassen die Rezeption und gesellen sich zu mir in die Lobby. Die Show geht los  also Liebes: Lcheln. 
 
Der Blonde streckt mir zur Begrung erstmal seine Hand entgegen und lchelt ein Lcheln, das aus jeder vorbildlichen Zahnpastawerbung entsprungen sein knnte. Ich danke Ihnen vielmals, Miss ? 
 
Ashton, ich nehme seine Hand und schttele sie. 
 
Miss Ashton, wie schn., erwidert er. Ich bin Lord Benjamin Woodenbrock, dabei ksst er mir die Hand. Esquire. 
 
Ich bin brav und ordentlich beeindruckt. Sehr angenehm, Eure Lordschaft. 
 
Er lsst meine Hand los. Dies hier ist mein treuer Freund und Anwalt Alexander von Hohenau. 
 
Sir. Ich reiche auch diesem meine Hand. Es war mir eine Freude behilflich sein zu knnen, Lord Woodenbrock, erklre ich feierlich, hat er mich doch ber seinen Titel informiert.
 
Nicht doch, Schtzchen. Nennen Sie mich Ben, das tun alle meine Freunde, und da wir gerade so gute Freunde geworden sind, bestehe ich darauf. Alexander ruspert sich hrbar. Ben geht schnell ran, dass muss man ihm lassen. 
 
Ich giggele albern und erwidere. Aber nur, wenn Sie Christa zu mir sagen. 
 
Abgemacht. Ben wendet sich Alexander zu. Wo genau ist unsere Suite jetzt, Alex? 
 
Auf Deck 9, Benjamin. Aha, Mr. von Hohenau zieht eine frmliche Anrede vor. 
 
Auf nach Deck 9. Er dreht sich noch einmal zu mir um. Ich wrde Sie gerne als Dankeschn zum Abendessen einladen, Christa. Erweisen Sie mir die Ehre? 
 
Sehr gerne, erwidere ich mit einem echten Lcheln. Ein Abendessen ist immer ein guter Anfang. Wann passt es Ihnen? 
 
Er schaut berdeutlich auf seine goldene Uhr  vermutlich eine Rolex  und tut einen Moment so als wrde er ernsthaft nachdenken. Sagen wir gegen 21 Uhr oder ist Ihnen das zu spt?
 
Keinesfalls, Ben. 
 
Wunderbar, Christa. Er haucht mir wieder einen beinahe vollendeten Handkuss auf den 
 
Handrcken. Treffen wir uns doch hier in der Lobby. 
 
Ich besttige auch dies und Ben macht sich auf den Weg zum nchsten Fahrstuhl. 
 
Alexander von Hohenau steht noch neben mir und schttelt unmerklich den Kopf, dann wendet er sich an mich. Bitte entschuldigen Sie sein Auftreten, Miss Ashton. 
 
Als sein Anwalt mssen Sie so etwas sagen, Mr. von Hohenau. Ich zwinkere ihm zu. 
 
Nein, eigentlich sage ich das als sein Freund. Als sein Anwalt geht mich dies nichts an. Er reicht mir nun ebenfalls die Hand zum Abschied. 
 
Es gibt nichts zu entschuldigen, Sir. 
 
Nachdenklich schaut er mich an. Dennoch mchte Sie darauf hinweisen, dass Seine Lordschaft  hm , er sucht nach den richtigen Worten, also, sein Herz ist sehr leicht zu entflammen, wenn Sie verstehen was ich meine. Wieder sucht er nach Worten und ich horche auf. 
 
Sie meinen, ich soll nicht wie die bezirzte Motte ins Licht fliegen und meine Flgel verbrennen?, helfe ich ihm aus. 
 
Er nickt mir ernst zu. 
 
Ich reie die Augen auf. Vielen Dank fr die Warnung. 
 
Er sammelt sich, nun wieder ganz der Anwalt. Verstehen Sie mich nicht falsch, Miss Ashton. Ich bin nur um Ihr Wohlergehen besorgt. 
 
Das ist sehr freundlich von Ihnen Mr. von Hohenau. Aber ich denke, dass ein Abendessen eine ungefhrliche Angelegenheit ist. 
 
Entwaffnend lchele ich ihn an, doch er reagiert nicht. Ganz wie Sie wnschen, Miss.
 
 Alex. Kommst du? Ungeduldig klingt Bens Ruf vom Fahrstuhl her. 
 
Alexander winkt ihm zu und sieht mich noch einmal an. Sollte Ihnen wider Erwarten doch etwas dazwischenkommen, Miss Ashton, so lassen Sie es mich bitte wissen, ich kmmere mich dann um alles andere. 
 
Vielen Dank Mr. von Hohenau. 
 
Gern geschehen, Miss Ashton. Er verabschiedet sich und folgt Ben in den Aufzug, der gerade Deck 2 erreicht. Ben winkt mir noch einmal zu, und weg sind sie. 
 
Soso, sein Herz soll also leicht entflammbar sein  interessant. Zumindest ist er ein Sunnyboy und erinnert mich ein bisschen an Prinz Charming aus dem Kinofilm Shrek: blasiert und zu sehr von sich selbst berzeugt, zweifelsohne schn anzusehen, aber das wars dann auch schon. Ich grinse in mich hinein. Wollen wir doch mal sehen was du fr Qualitten hast, Prinz Charming. Mir scheint, ich habe meine Begleitung und meine potenzielle Beute fr diese berfahrt gefunden. Was den Zweiten angeht, seinen Anwalt und besten Freund, so sollte ich diesen lieber im Auge behalten. Irgendetwas strt mich an ihm und solche Augen habe ich auch noch nie gesehen. Aber darber mache ich mir spter Gedanken. Es ist jetzt kurz nach 19 Uhr, und das Schiff wird bald ablegen. Mit diesem Gedanken wende ich mich wieder gen Heck des Schiffes und schlendere einen langen Gang entlang, dessen Wnde mit bronzenen groflchigen Reliefarbeiten aus Holz geschmckt sind. Einen Moment bleibe ich stehen und schaue sie mir etwas genauer an.
  
 




3. Es war einmal ein Mann

 
Mich trifft fast der Schlag und fr einen Moment wird mir tatschlich schwindelig. Mein Herz rast und wahrscheinlich wrde ich jetzt entsetzt nach Luft schnappen oder sogar leicht hyperventilieren, wenn ich noch aufs Atmen angewiesen wre. Ich starre auf das Holzrelief  wie ich vermute  vor mir und versuche meiner Gefhle Herr zu werden. 
 
Ein Mann des Schiffspersonals in roter Jacke und schwarzer Hose bleibt neben mir stehen. Geht es Ihnen gut, Miss? Sie sehen so blass aus. Er legt mir eine Hand auf den Oberarm und ich unterdrcke den Impuls, wie von der Tarantel gestochen aus dem Stand einen Satz in die Luft zu machen und ihn dabei mit gefletschten Zhnen anzufauchen. Rei dich zusammen, Christina  sofort!
 
Betont langsam drehe ich mich zu dem jungen Mann um und versuche ihn schief anzulcheln.
 
Es ist nichts. Vielen Dank. Ich bin nur so ... fasziniert von den Darstellungen hier an der Wand. Das stimmt zwar, aber die Faszination beziehungsweise die damit verbundenen Erinnerungen sind nicht positiv. Er sieht mich unglubig an und ich improvisiere weiter. 
 
Das ist meine erste Schiffsreise und ich glaube, ich habe so etwas einfach nicht erwartet. Vor lauter Aufregung, Vorfreude und ein bisschen Angst vor Seekrankheit habe ich heute noch nicht viel gegessen. Wahrscheinlich ist es einfach die Vorfreude auf ein gutes Essen hier an Bord. Mein Kreislauf ist nicht der stabilste, wenn ich aufgeregt bin, wissen Sie. 
 
Er mustert mich noch einmal aufmerksam und gibt sich dann zum Glck mit dieser Erklrung zufrieden. Wir werden in Krze ablegen, Miss. Aber seien Sie unbesorgt, man merkt es kaum. Einzig ein leichtes Vibrieren im Boden deutet darauf hin. Er dreht sich kurz um und deutet auf die entfernten Tore des Britannia Restaurants. Unsere Restaurants ffnen alle kurz nachdem wir abgelegt haben. Ich hoffe, Sie finden dort etwas, das Ihnen zusagt.
 
Freundlich schaue ich ihn an. Ganz bestimmt. Danke sehr. 
 
Wenn Sie doch Hilfe bentigen, scheuen Sie sich bitte nicht, uns, das Personal, anzusprechen. Wir haben eine ausgezeichnete Krankenversorgung an Bord. 
 
Er verabschiedet sich und verschwindet in Richtung Lobby. Erleichtert atme ich auf und wende mich den Reliefs an der Wand zu. Sie liegen hinter einer dicken Glasscheibe, wahrscheinlich um sie vor Staub zu schtzen, und sind perfekt ausgeleuchtet. 
 
Die Reliefs zeigen klassische Bibelszenen aus dem Alten Testament. Gerade stehe ich vor einer gyptischen Szene  das Auffinden Moses durch die Tochter des Pharaos. Mir wird schlecht und ich ziehe eine Szene weiter. Was haben wir hier? Moses, der die Wellen fr das Volk Israel teilt. Beide Szenen sind in dunklem Holz gehalten und sollen wohl durch ihre Detailtreue und Schlichtheit der Darstellung berzeugen. Mir bescheren sie belkeit und einen kaum beherrschbaren Brechreiz. Tapfer gehe ich weiter und finde nun Szenen aus dem griechischen Glauben. Der Gttervater Zeus nebst einem altgriechischen Tempelberg. Das ist schon angenehmer. Als ich das letzte Relief passiere, ist es jedoch endgltig vorbei. Die Designer haben eine Darstellung des Gartens Eden inszeniert. Das dunkle Holz ist Pastellfarben und Gold gewichen. Ein riesiger Regenbogen dominiert das Bild auf der einen Seite. Darunter wachsen paradiesische Pflanzen und fliegen Friedenstauben. Gegenber ebenfalls ein farbenfrohes Bild. Hier dominiert eine gigantische Sonne die Szenerie. Ihre Strahlen fallen in eine Art Meer mit Sonnenblumen und  ich glaube, es sind Osterglocken. Auch hier haben wir Friedenstauben berall. Nebst einer kleinen Wolke ber spielenden Delphinen. Was finden die Menschen blo an solchen Darstellungen? 
 
Es tut mir leid, aber ich kann und will damit nichts anfangen. Meine Abneigung geht weiter ber bloes Nichtmgen hinaus. Das verdanke ich meinem Vater. Die Erinnerungen kommen schneller zurck, als es mir lieb ist. Um damit alleine zu sein beeile ich mich auf das freie Deck des Hecks zu kommen. Es ist bitterkalt und ich kann in einiger Entfernung die Schiffsarbeiter fluchen hren, die sich um die dicken Taue kmmern, mit denen das Schiff am Hafen vertut ist. Ich schlinge die Arme um mich und unaufhaltsam entstehen die Bilder vor meinem geistigen Auge. Es ist beinahe wie ein alter Film, dessen Bilder ich schon hunderttausendmal gesehen habe, und die ich trotzdem nicht abschtteln kann. Allerdings ist es kein guter. Die Kritiker wrden ihn gnadenlos zerreien  und womit? Mit Recht!
 
 
 
1954 wurde ich als erste und einzige Tochter meines Vaters in New Orleans geboren. Damals war mein Vater schon Prediger einer evangelikalen Freikirche in New Orleans. Er war ein strengglubiger Mann und voll Ehrfurcht vor Gott. Seine einzige Autoritt war die Bibel und dieser folgte er mit blindem Gehorsam. Was aus meiner Mutter wurde, wei ich nicht. Er hat sich darber ausgeschwiegen. Nicht einmal ein Foto habe ich von ihr. Aber das tut nichts zur Sache. Ich wurde im Pfarrhaus gro. Es hatte fr den kalten Winter einen kleinen Raum fr Andachten, Hochzeitsvorbereitungen und etliche andere religise Anlsse, die ich zu dem Zeitpunkt noch nicht ganz verstehen konnte. Ich glaube, ich bin eines der wenigen Kinder, die, wenn sie sprechen lernen, zuerst das Vaterunser und die Zehn Gebote lernt.
 
Unser ganzes Haus war geschmckt mit Heiligenbildern. ber den Tren hingen Kreuze, teilweise mit und teilweise ohne Christus geschundenem Krper. Auch in meinem Zimmer ber der Tr hing eines dieser Monster als stiller Wchter. Christentum und Priester sein hin oder her, man sollte ein kleines Kind nicht so unter Druck setzen. Vater sagte immer Egal was du tust, Christina, Christus und so auch Gott schauen immer zu. Bei solch einer Indoktrinierung wurden selbst die kleinen Dinge des Alltags zu Tortur. Ich bekam sogar Angst alleine aufs Klo zu gehen; denn auch ber dem Waschbecken im Bad hing ein heiliges Marienbild. 
 
Solange ich mich zurckerinnern kann, hatte ich als Babysitter immer eines der Mitglieder aus dem Gebetskreis meines Vaters. Anfangs wechselten sie sich ab, dann aber hatte keiner mehr Zeit, auf den kleinen Spross des Priester aufzupassen  Vergebung der Snden hin oder her. Wahrscheinlich strte sie auch die Strenge in unserem Haus. Mein Vater war ein absoluter Ordnungsfanatiker. Sein Motto Ora et labora  links oder rechts davon gab es nichts. Ich erinnere mich an Gutenachtgeschichten aus der Kinderbibel und an das immer wiederkehrende Aufsagen von Psalmen. Zustzlich stand die ganze heilige Familie auf meinem Nachttisch; nur spielen durfte man damit selbstverstndlich nicht. 
 
Es war eher eine karge Zelle als ein Raum in dem man glcklich aufwchst. Ein Schrank, ein Bett, ein Schreibtisch und ein Nachtschrnkchen. Karge Wnde und dunkle Bettwsche rundeten das Bild ab. Wenn ich an diese Zeit zurckdenke, dann war mein innigster Wunsch eine Puppe zum Spielen. Allerdings erst nachdem ich das Kinderzimmer unserer Nachbarn bei einer Geburtstagsfeier gesehen hatte. Es gab dort zwar nur wenige Spielsachen, aber fr mich war es eine Offenbarung. Ein Zimmer voller frhlicher Bcher, Buntstifte, einer geblmten Tapete und zwei selbstgenhten Stoffpuppen. Sie sahen so freundlich und so liebenswert aus, wie sie da auf dem Quilt saen und uns Kinder aus ihren aufgenhten Gesichtern anlchelten. Eine lange Zeit habe ich mir Engelsgesichter genauso vorgestellt. 
 
 
 
Ein durchdringendes Drhnen und ein pltzliches Vibrieren im Boden reien mich aus meinen dsteren Gedanken. Aus dem dicken Hauptschornstein steigt weigrauer Rauch auf und die gesamte Schiffsbeleuchtung flammt auf. Waren bisher nur die Innenrume beleuchtet, so dass der Eindruck von einzelnen Lichtinseln entstanden war, stehe ich nun im Lichtermeer der Auenbeleuchtung, die sich strahlend von den Lichtern des Anlegers abhebt. 
 
Die Kulisse ist wunderschn und als ich ber die Reling hinunterschaue, merke ich zum ersten Mal, wie hoch oben und wie weit weg ich vom Erdboden bin. Hhenangst habe ich nicht, aber ein bisschen mulmig wird mir jetzt schon. Zum ersten Mal wird mir klar, dass ich im Begriff bin mein Heimatland zu verlassen. Wie lange ich fort sein werde, ob und wann ich zurckkehre, kann ich jetzt noch nicht sagen. Pltzlich habe ich einen sehr dicken Klo im Hals. Auch wenn ich, was die Wahl meiner Wohnorte in den letzten Jahren anging, mehr ein Nomade als ein stetiger Charakter war, so habe ich doch noch nie den Kontinent verlassen. Ich kann nicht anders, es ist einfach ein merkwrdiges Gefhl. 
 
Pltzlich bin ich nicht mehr alleine auf dem Deck. Einzelne Personen, Paare und kleine Gruppen haben sich eingefunden, um das Ablegen des Schiffes zu erleben. Die meisten sind dick eingepackt, haben aber trotz der Klte glckliche Gesichter. Auf dem Pier stehen Angehrige oder Schaulustige und winken zu uns hinauf. Ich lasse mich von der gespannten, aber erregt frhlichen Stimmung anstecken und beginne ebenfalls zu winken. Ein weiteres Vibrieren durchzieht das Schiff und fhrt uns allen durch die Glieder. Erschrecktes Aufquietschen entfhrt der einen oder anderen Passagierin  mir auch; zugegeben. Die gute Laune der anderen ist ansteckend und ich lasse mich darauf ein. Wir winken und winken und mir wird langsam doch kalt  bernatrliches Leben hin oder her. 
 
 
 
Ich drehe mich um und stehe pltzlich Berta und Heinrich gegenber. Auch sie winken und haben Trnen in den Augen. Flankiert werden sie von einem deutlich jngeren Prchen. Er mit Jeans und karierter Holzfllerjacke und sie im knielangen identisch karierten Rock und dicker Baumwollstrumpfhose. Darber ein cremefarbener Strickpullover mit einem verschlungenen Zopfmuster. Beide tragen schwere Winterschuhe und strahlen ber beide Ohren. Ich erkenne frisch Verliebte auf 100 Meilen und rieche sie gegen den Wind. 
 
Miss Ashton, wie schn Sie zu sehen, begrt mich Heinrich. Seine Stimme ist schwcher im kalten Wind. Er und Berta tragen dicke Wintermntel und scheinen dennoch zu frieren. Darf ich Ihnen unsere Enkelin Melody und ihren Mann Christopher vorstellen? 
 
Beide sehen mich interessiert an. Verheiratet und doch noch so verliebt? Respekt. 
 
Es freut mich, Sie kennen zu lernen, Melody. 
 
Ich reiche ihr die Hand. 
 
Christopher. Er nimmt meine Hand und sieht mir offen ins Gesicht. 
 
Ich bin Christa Ashton. 
 
Miss Ashton. Beide nicken mir freundlich zu. 
 
Wir haben gehrt, wie zuvorkommend Sie den Groeltern meiner Frau geholfen haben. Vielen Dank dafr. 
 
Ich winke ab. Nicht der Rede wert, Mr. ? 
 
Summers. Christopher Summers. 
 
Sehr erfreut. 
 
Er lsst mein Hand los. Sie sollten dringend hineingehen, Miss Ashton. Sie haben eiskalte Hnde. Nicht dass Sie eine Erkltung bekommen und die berfahrt im Bett oder, noch schlimmer, auf der Krankenstation verbringen mssen. 
 
Das wre wirklich eine Schande, ergnzt seine Frau Melody. Man verbringt ja nicht jedes Wochenende auf einem Kreuzschiff, nicht wahr?, sie lacht frhlich und gewinnend auf. 
 
Da kann ich Ihnen nur zustimmen, Mrs. Summers. 
 
Erneut geht ein Ruck durch das Schiff. 
 
Es ist so weit, wir schwimmen!, jauchzt jemand ganz in unserer Nhe und ich entdecke ein kleines Grppchen junger Mnner und Frauen, welche nun ein paar Flaschen, ihrer Gestalt nach Sektflaschen, unter ihren Winterjacken hervorholen und die Korken knallen lassen. Sie stehen nahe am beleuchteten Pool und beginnen an dessen Gelnder herumzualbern. Wre einer von ihnen hineingefallen, htte ich sicher laut aufgelacht, doch die jungen Menschen legen wirklich keinen Wert darauf jetzt schon hineinzuspringen. Ihr lautes Gelchter dringt jedoch klar zu uns herber. Tatschlich hat sich das Vibrieren unter unseren Fen unmerklich verndert. 
 
Schiff Ahoi und alle Schotten dicht!, brllt einer der jungen Mnner und eine der Frauen umarmt ihn strmisch. 
 
Er scheint breit grinsend pltzlich etwas unter ihrer Winterjacke zu suchen. 
 
Hast du es schon mal auf einem vereisten Schiffsdeck gemacht?, fragt er sie vllig ungeniert und die Gruppe lacht ausgelassen. Ihre Antwort geht daher im allgemeinen Getse unter und ich habe wenig Lust ihr mit meinen erweiterten Sinnen nachzuspren  sie ist offensichtlich.
 
Die Frhlichs schtteln missbilligend den Kopf, schauen dann aber nachsichtig zu ihren Begleitern. 
 
Ja, ja, die jungen Leute von heute ..., beginnt Berta, und Christopher beendete den Satz lchelnd: Sind nicht alle so schlecht wie du denkst, Gran. 
 
Verwirrt sieht Berta ihn an. Du willst einen Hecht? Kann man die hier an Bord etwa bestellen? 
 
Ich muss ein Grinsen unterdrcken, whrend Christopher seinen Satz noch einmal lauter wiederholt. 
 
Jetzt schrei mich doch nicht gleich so an, emprt sich Berta, ich kann doch nichts dafr, dass du Hecht essen mchtest. 
 
Um die Diskussion zu beenden, reicht Heinrich seiner Frau den Arm. Komm, Berta. Wir wrmen uns drinnen auf. 
 
Sie hakt sich kopfschttelnd ein. 
 
Kommen Sie doch mit uns, Miss Ashton, ldt er mich ein und ich folge ihnen mit Abstand, aber amsiert. Einen Moment lang bleibe ich stehen und mustere die beiden alten Leutchen. Irre ich mich, oder sind sie nur dann schwerhrig, wenn sie es gerade brauchen? 
 
hm, Christopher? Ich darf doch Christopher sagen?, halte ich den jungen Mann, der mir auf einmal merkwrdig bekannt vorkommt, zurck. Er sieht mich freundlich an. Darf ich Sie einmal kurz etwas fragen? 
 
Sicher drfen Sie das. 
 
Sie drfen mir dies aber nicht bel nehmen. 
 
Er lchelt. Schieen Sie los. 
 
Ich werfe einen Blick in Richtung der Frhlichs und beginne. Ich mag mich irren, aber mir schien es, als wren beide gestern etwas  sagen wir gehandicapt gewesen. 
 
Er lacht herzlich und ich bin froh ber diese Reaktion. 
 
Da knnten Sie recht haben, gibt er zurck. Die Groeltern meiner Frau sind beide schwerhrig, und gestern hatten sie vor lauter Aufregung ihre Hrgerte nicht angeschaltet. Es ist nmlich ihre erste Kreuzfahrt. Er wirft einen Blick auf Berta. Wahrscheinlich sind es einfach zu viele Gerusche hier, whrend der Abfahrt  
 
Beide lachen wir kurz und einvernehmlich. 
 
Das kann ich verstehen. Es ist auch meine erste Kreuzfahrt. 
 
Er lchelt mir noch einmal zu und schliet dann zu der kleinen Gruppe auf. Ich wende mich whrenddessen noch einmal kurz um.
 
Ein Blick zurck zeigt mir, dass sich das Schiff tatschlich in Bewegung gesetzt hat und langsam den Hafen von New York entlang auf die offene See zusteuert. Allerdings wird es noch von kleinen Beibooten begleitet und die Brcke, die da vor uns aufragt, sieht wenig vertrauenerweckend aus. Das wre ja was, wenn der Kreuzfahrer da nicht drunter durchpasst. Ich grinse kurz und werde sofort wieder ernst bei dem Thema. 
 
Jetzt gibt es kein Zurck mehr! Ich knnte natrlich, den Witterungsverhltnissen zum Trotz, ber Bord springen und zurckschwimmen, aber das erscheint mir nun wirklich absurd. Von dem Aufsehen, das dies erregen wrde, einmal ganz abgesehen. Wir berqueren das Deck zurck in Richtung Britannia Restaurant. Die vielen runden Tische sind bereits eingedeckt. Auf gestrkten Tischtchern, denen man die Bgelfalte noch ansieht, sind formschnes, aber schlichtes Porzellan und poliertes Besteck arrangiert. Ein dezentes Blumenarrangement rundet den Eindruck von schlichter Eleganz ab. Trotzdem hatte die Wiederholung etwas beinahe Steriles. Auf halbem Weg durch das Restaurant erkenne ich eine bekannte Person.
 
Mr. von Hohenau, begre ich ihn, doch der Name klingt fremd und holprig aus meinem Mund, wie schn Sie schon so bald wiederzusehen. Freundlich nicke ich ihm zu und er begrt meine Begleiter. Mr. und Mrs. Frhlich haben keine Schwierigkeit mit seinem Nachnamen und fr einen Moment unterhalten sie sich in ihrer Muttersprache, auch wenn das Deutsch der Frhlichs nicht so rein klingt wie das des Mr. von Hohenau. Eine interessante, aber sehr harte Sprache, wie mir scheint. Einige Brocken kann ich, dank eines intensiven Crashkurses, verstehen, aber nicht alles. Wie man ch ausspricht ist mir ein Rtsel, es wird immer zu ck und diese Katastrophe mit den drei Artikeln. Der und die leuchtet mir ja noch ein, aber das  wer soll das denn verstehen? 
 
Naja. Whrend sie sich unterhalten, durchqueren wir das Restaurant und finden uns im Casinobereich wieder. Christopher und Melody scheint es genauso wie mir zu gehen, denn sie werfen sich verstndnislose Blicke zu. 
 
Oh, bitte verzeihen Sie, wie unhflich. Alexander von Hohenau sieht ernsthaft zerknirscht aus. Wir nehmen die Entschuldigung grozgig an und Mr. von Hohenau wendet sich an mich. Miss Ashton. Ich bin froh Sie getroffen zu haben. Lord Benjamin bat mich Ihnen auszurichten, dass er das Abendessen gerne verschieben mchte. 
 
Meine Begleiter wechseln vielsagende Blicke. 
 
Ach, wie schade. Ich hatte mich sehr darauf gefreut, entgegne ich. 
 
Er hebt beschwichtigend die Hnde und klingt ein wenig verlegen. Oh nein, Miss Ashton. Er bittet Sie heute Abend in den Nachtclub. G32, wenn ich nicht irre. 
 
berrascht sehe ich ihn an und bemerke die Blicke der Frhlichs. Ich denke, Lord Benjamin hat ein falsches Bild von mir, Mr. von Hohenau. Ich bin nicht so leicht zu haben. 
 
Gut so, meine Liebe, pflichtet Berta Frhlich mir bei. 
 
Verlegen kratzt sich Mr. von Hohenau am Kopf. Ich versichere Ihnen, dass Lord Benjamin sich bewusst ist, dass ein Nachtclub nicht der richtige Ort ist um sich fr Ihre Hilfe erkenntlich zu zeigen, Miss Ashton. 
 
Sie hat Ihnen geholfen?, mischt sich Melody erstaunt ein und ich werde leicht verlegen. 
 
Ja, Miss Ashton hat uns dabei geholfen im letzten Moment eine Suite auf diesem Schiff zu bekommen. Eine sehr komfortable, wie ich anmerken mchte, erklrt Mr. von Hohenau sachlich. 
 
Sie sind ja ein wahrer Menschenfreund, Miss Ashton. Christopher mustert mich nachdenklich. 
 
Das ist sie ganz bestimmt, ergnzt Heinrich. 
 
So knnte man das auch sehen, ja. Ich helfe einfach gerne, wenn ich es denn kann. Eine diplomatische Antwort, mit der ich mich hoffentlich aus der Affre ziehen kann. 
 
Wie dem auch sei, fhrt Mr. von Hohenau fort. Lord Benjamin wrde Sie gerne heute Abend im G32 begren und Sie dort seinen Freunden vorstellen. 
 
Er mchte mich seinen Freunden vorstellen?, erstaunt schaue ich ihn an. Welch eine ... interessante ... Entwicklung. 
 
Mein Gegenber nickt. Er bittet im Voraus bereits um Entschuldigung fr diese spontane Umgestaltung der abendlichen Plne. Auch mchte er Ihnen keinen Nachteil daraus entstehen lassen. Er wirkt nun wirklich verlegen. 
 
Die Frhlichs schauen ihn ebenso aufmerksam an wie ihre Enkel.
 
Es ist mir etwas unangenehm, Miss Ashton. 
 
Heraus damit, junger Freund, muntert Mr. Frhlich ihn auf. 
 
Er mchte Ihnen anbieten, fr die heutige Garderobe aufzukommen. 
 
Bitte was will er? Es ist ja nicht so, dass ich in Lumpen gehllt bin! 
 
Er will mich kaufen? Die Emprung steht mir sehr berzeugend ins Gesicht geschrieben. Berta schnaubt und auch Melody blht erzrnt die Nasenflgel. 
 
Nein, nein, Miss Ashton, beschwichtigt er mich schnell. Er mchte Ihnen nur ein Kleid oder etwas hnliches fr den heutigen Abend spendieren, als kleine Wiedergutmachung. Die Kosten spielen dabei keine Rolle. 
 
Bittend sieht er mich an. 
 
Also, das, das ..., beginne ich und werde von Heinrich unterbrochen. 
 
Das ist schon in Ordnung, kleine Lady. Nehmen Sie das ruhig an. Er scheint ja ein Gentleman zu sein, dieser Lord Benjamin. Er lchelt mich an und sein faltiges Gesicht sieht aufmunternd aus. 
 
Wenn Sie meinen, Mr. Frhlich. 
 
Vertrauen Sie einem alten Schwerenter, Heinrich lchelt hintergrndig. Aha, so ist das also. 
 
Aber Heinrich!, Berta lacht und wendet sich dann doch an mich. Aber recht hat er, Miss Ashton. 
 
Wie kann ich das bei solchen Frsprechern noch ausschlagen? Nun lache ich ebenfalls. Sehr zuvorkommend. Erleichtert sieht mich Mr. von Hohenau an. Lassen Sie es auf unsere Zimmerrechnung setzen, Miss Ashton. 
 
Das werde ich bestimmt. 
 
Dann kann ich seiner Lordschaft also Ihre Zusage bermitteln?, erkundigt er sich noch einmal. 
 
Ich nicke. Ja, das knnen Sie und richten Sie bitte auch meinen Dank fr seine Zuwendung aus. 
 
Zufrieden verabschieden wir uns alle in der groen Lobby voneinander. Man will sich zum Essen umziehen. Ich schlendere auf die Ladenpassage zu und denke ber den geschickten Schachzug Lord Benjamins nach. 
 
Wenn ich mir das Kleid oder was auch immer auf mein Zimmer bringen lasse, dann kennt er die Nummer meine Suite. Whrend ich die rtlichen Angebote betrachte, grbele ich darber nach, ob mir diese Option behagt oder nicht. 
  
 




4. Mittel zum Zweck

 
Eine gute Stunde spter bin ich wieder in meiner Kabine, deren Schlafbereich mittlerweile aussieht, als htte die sprichwrtliche Bombe eingeschlagen. berall liegen Wscheteile, Schuhe und diverse Accessoires herum. Der Inhalt meines Schminkkoffers ergiet sich frmlich auf das Betttuch, auf das ich allerdings wohlweislich vorher ein Badelaken gelegt habe. Lauter Tiegelchen, Tpfchen verschiedener Hautcremes, diverse Packungen Make-up, Kajalstifte, Lidschatten und eine kleine Packung Glitzersteinchen teilen sich mit Nagellack, Lippenstiften und natrlich einigen mittelgroen Flakons voller Wohlgerche den Platz auf dem Handtuch. Zugegeben, pltzlicher Besuch drfte jetzt nicht hereinplatzen, aber das wird er wohl auch nicht. 
 
Eigentlich bin ich auch ein absolut ordentlicher Mensch, aber in Momenten wie diesen brauche ich das kreative Chaos um mich herum. Es hilft mir beim Nachdenken und der begehbare Kleiderschrank ist zwar wunderbar, aber momentan einfach zu klein.
 
Die Anlage spielt gerade Yellow Submarine von den Beatles. War das nicht mal ein Sinnbild fr  irgendwas. Ich komme einfach nicht darauf. Mein Gedchtnis war auch schon mal besser  egal. Whrend ich vor mich hin summend Herrin ber all das Chaos bin, betrachte ich das neue Abendkleid, das in seiner Schutzfolie jungfrulich an der Schranktr hngt. 
 
Es besteht aus zwei Teilen: dem etwas weiter ausgestellten, bodenlangen Rock und einer Korsage im schulterfreien Oberteil. Es ist in einem satten Bordeauxrot gehalten. Die Korsage ziert oberhalb des Brustansatzes eine kleine weie Spitzenborte, die dem Ganzen etwas Verspieltes gibt. Die eifrige Verkuferin wurde nicht mde immer wieder zu betonen, dass dieser Schnitt die neue Evening Elegance prsentiert. 
 
Damit sind Sie der Hingucker auf jeder Party.
 
Okay, ich habe mich bequatschen lassen, denn normalerweise ist das nicht mein Stil, aber je lnger ich es betrachte, desto mehr gefllt es mir tatschlich. Vielleicht hat auch die Aussage einer zweiten Verkuferin, die nach einer Weile dazukam, mitgeholfen, dass ich es mitgenommen habe. 
 
Das steht Ihnen wirklich ausgezeichnet. Es ist, als htte es nur auf Sie gewartet, Miss. 
 
Auch wenn sie das sagen muss, wenn sie verkaufen will, so hrt das doch jede Frau gerne, oder?
 
Man muss die Komplimente einfach so nehmen, wie sie kommen, und fr den Spottpreis von etwa 800 Dollar fand ich es auch nicht zu teuer. Nebst einem kurzen berjckchen  es ist schlielich kalt drauen  runden ein paar zierliche und farblich dazu passende Pumps mein neues Outfit ab. Der Gesamtpreis lag deutlich ber meinem Budget, aber da man mich ja eingeladen hatte, mir etwas auszusuchen, und auch der finanzielle Rahmen damit anscheinend nicht gesprengt wurde, habe ich auch keine Gewissensbisse. Es ist schon merkwrdig, um nicht zu sagen gruselig, einen Laden zu betreten und mit den Worten Herzlich willkommen, Miss Ashton, wir warten bereits auf Sie, begrt und so freundlich umsorgt zu werden als wre man ein berhmter Filmstar und womglich gar ein Oscarpreistrger. 
 
Solch eine grozgige Geste seitens meiner Abendbegleitung muss einfach honoriert werden, womit wir wieder bei dem Chaos in meiner Suite und der weiteren Abendplanung wren. Noch einmal betrachte ich das Kleid und lchele es an. Ich bin mir einfach unschlssig wie meine Gesamterscheinung heute Abend aussehen soll. Welchen der klassischen Klischees soll ich heute verkrpern? Das schchterne Blmchen? Die Locker-flockige oder lieber gleich die leidenschaftliche Verfhrerin? Falsche Frage. Die richtige lautet: wer mchte ich heute sein? Die Lockerflockige  quasi das quirlige Partygirl  fllt bei dieser Garderobe jedenfalls aus. Pltzlich habe ich eine Eingebung  und nenne sie spontan das Burgfrulein. Passend zu Lord Benjamin. Lchelnd suche ich mir das passende Make-up zusammen und betrete bewaffnet mit einem Lockenstab das Bad. Im a bitch, Im a lover , tnt es dazu von Meredith Brooks aus der Stereoanlage. 
 
Die Kardinalsregel bei der Abendvorbereitung befolgend mache ich mich daran, meine Haare in Form zu bringen. Erst die Haare, dann das Make-up, dann die Garderobe. Vor allem diese Garderobe, die man ber den Kopf zieht und mit einem kleinen, versteckten Reiverschluss schliet. Also das Burgfrulein  mit einer khlen distanzierten Art und einem subtilen Humor. Kommt subtil nicht von Suppe? Egal. Meredith ist verklungen und hat Tom Jones Platz gemacht. Shes a lady, tnt es nun aus den Lautsprechern. Dem kann ich nur zustimmen. 
 
 
 
Wenn man etwas auf sich hlt, sollte man sich eigentlich nicht vor Mitternacht in einem Club sehen lassen. Jetzt zeigt mir die Uhr gut 20:30 und meine Unruhe wchst. Ich bin fertig gestylt und habe nichts zu tun. Ich knnte Kreise in den Teppich laufen, aber auch das ist kein Ausweg. Die Queen Mary 2 hat mittlerweile das offene Meer erreicht und macht ruhige Fahrt. Auf einem Kanal habe ich entdeckt, dass er das Bild einer Auenkamera bertragen soll. Momentan zeigt er leider nur einen fast schwarzen Bildschirm. Einzelne Lichter spiegeln sich auf der schwarzen Wasseroberflche und verblassen so schnell wie die Bilder eines Feuerwerks am 4. Juli. 
 
Eine Zeit lang beobachte ich dieses Lichterspiel, leider ohne Ton. Aber was soll auch gro an Ton entstehen; auer vielleicht einem leichten Rauschen, wenn der Dampfer die Wellen durchpflgt? Sei es drum. Um Zeit totzuschlagen rume ich gewissenhaft die Unordnung wieder auf, denn wer wei schon, wie frh es heute wird. Dann habe ich eine groartige Idee und fahre den Laptop hoch. 
 
In das Fenster meiner Lieblingssuchmaschine gebe ich den Namen Lord Benjamins ein und bin erstaunt, was ich da so alles finde. Die Regenbogenpresse scheint ihn zu lieben, aber er gibt ihr auch jede Menge Futter. Skandale, kleine Episoden, Schnappschsse  ja, man kennt sich aus  interessant. Auf einem der Bilder erkenne ich im Hintergrund einen anderen Mann in schwarzen Anzug. Na sieh an, der Anwalt. 
 
Auch dessen Namen gebe ich in die Suchmaschine ein  bekomme aber beinahe keine Details. Er hlt sich bedeckt. Hm  Was habe ich da nur fr Menschen gefunden? Neugierig klicke ich zurck zu den Bildern von Ben, grinse breit und fahre den Laptop herunter. Das knnte wirklich interessant werden. 
 
Einen letzten Blick in den mannshohen Spiegel werfend berzeuge ich mich, dass meine Erscheinung tadellos ist  ist sie. Und wer hat eigentlich gesagt, dass ich nur fr Lord Benjamin zur Verfgung zu stehen habe? Also los.
 
 
 
Auf dem Weg den langen Flur entlang bis hin zum glsernen Fahrstuhl begegnen mir nur wenige Passagiere. Das ndert sich aber schlagartig, als ich Deck 3 erreiche und mich gen G32 aufmache. Um dort hinzukommen muss ich erst den oberen Teil des Britannia Restaurants und dann den Queens Room durchqueren, an den es sich direkt anschliet. 
 
Im Britannia Restaurant herrscht nur noch geringe Betriebsamkeit. Viele Tische sind abgedeckt und die Kellner polieren Geschirr und Glser, decken die Tische fr den nchsten Gast oder stehen etwas gelangweilt in ruhigen Ecken und hoffen, dass sie keiner dabei erwischt. Pech gehabt Jungs. Grinsend nicke ich einem zwinkernd zu und er nimmt sofort Haltung an. 
 
Der Queens Room ist, gelinde gesagt  voll. Eine kleine Band smoothst Jazz und ein groes Buffet ist aufgebaut, um das sich die Menschen tummeln. Hatten die nicht alle eben erst Abendessen? Aber wahrscheinlich ist es der Anreiz, doch etwas zu probieren, wenn es kostenlos ist. Mssten sie es bezahlen, wrden sich viele von den hier Anwesenden sicher nicht die Teller so vollhauen. 
 
Es sieht ein bisschen aus wie die verzweifelte Schlacht am kalten Buffet. Kopfschttelnd beobachte ich, wie sich eine ltere Dame auf eine Austernhlfte strzt, welche sich ein ebenso ergrauter Mann neben ihr eigentlich gerade nehmen wollte. Triumphierend blickt sie ihn an und er schaut emprt zurck. Wie die Geier! Am liebsten mchte ich hingehen, beiden die Hand auf die Schulter legen und so was sagen wie: Aber Kinder, es gibt noch mehr davon. Ihr msst euch nicht zanken. Aber das wrde sicher nicht gut ankommen. 
 
Die Tische im Queens Room sind gut besetzt, und es summt wie in einem Bienenstock. Alles wird stilvoll untermalt von den leichten Klngen der Jazzband. Die Garderobenordnung im Queens Room ist durchgehend gehoben und meine fllt nicht weiter auf. Im Vorbeigehen werfe ich einen Blick in die Runde und erkenne weitere elegant gekleidete Mnner und Frauen mittleren und gehobenen Alters. Mnner in Frack und Fliege, Frauen in schweren Abendroben. Ein exklusiver Kreis und ich mittendrin. Ich grinse inwendig. Tu einfach so, als wrdest du dazugehren, ist hier immer der beste Rat und ich beherzige ihn gerne.
 
Das Publikum ist gemischt. Ein paar Blicke streifen mich, aber sie bleiben nicht an mir hngen. Auch junge Leute sind darunter, aber keine Kinder. Hm, so viele Nannys kann es doch gar nicht auf diesem Schiff geben, oder? Obwohl, in einer der Broschren wurde eine Art Kinderspielland mit qualifizierter Betreuung vorgestellt und einen Absatz spter ein Hundeausfhrservice. Die Reihenfolge ist vielleicht ein bisschen unglcklich gewhlt, denn man knnte auf die Idee kommen, auch einen Kinderausfhrservice anzunehmen, aber das liegt sicher nur an meiner Vorstellungskraft. 
 
Meine Gedanken kehren zurck ins Jetzt. Vielleicht werde ich hier auch mal einen Abend verbringen. Schaden kann es auf keinen Fall, auch wenn Jazz nicht ganz meine Musik ist. Die Atmosphre ist jedenfalls entspannt und so schlendere ich gemtlich weiter an den langen Buffettischen vorbei. Das sieht alles sehr ... frisch aus und ist sicher qualitativ hochwertig zubereitet. Auf einmal bildet sich eine kleine Gruppe vor mir und eifrig werden Hnde geschttelt. Das htte fast einen Auffahrunfall gegeben. Pltzlich fhle ich mich wie im Supermarkt. 
 
Einmal, ein einziges Mal, war ich in den letzten Jahren gezwungen, einen Supermarkt aufzusuchen. Eine meiner Mitbewohnerinnen hatte mich gebeten, ihr von dort etwas Bestimmtes mitzubringen. Es war das erste und das letzte Mal. Nichts Bses ahnend war ich auf der Suche nach besagtem Gegenstand und pltzlich blieb jemand vor mir stehen und schaute verwirrt in die Gegend. Ich habe einen Bogen um ihn gemacht und bin weitergegangen. 
 
Das war auch besser so, denn kurz darauf schoss ein anderer Einkufer unkontrolliert aus einer Regalreihe heraus und schttete seinen heiligen Zorn ber mir aus, weil ich es wagte, in seinem Weg zu stehen. Das war der Moment, in dem ich anfing diesen Einkauf als Studie zu betrachten. Und wissen Sie was? Ich bin fndig geworden. Hier eine Liste meine Favoriten: 
 
Auf Platz eins sind die vllig verwirrten Einkufer, die orientierungslos durch die Regale laufen und pltzlich nicht mehr wissen, wo sie ihren Einkaufswagen gelassen haben. 
 
Platz zwei belegen die Einkufer, die ihre bessere Hlfte verloren haben. 
 
Beide zusammen sind mir deshalb die Liebsten, weil sie pltzlich abrupt stehen bleiben und sich dabei um sich selbst drehen. Ganz so wie ein Brummkreisel in Zeitlupe. Auerdem sind sie meistens nicht in der Lage eine Entscheidung zu treffen. Sei es auch nur die, in welche Richtung sie nun gehen sollen. Im Zweifelsfall rechts vor links, Jungs oder Mdels. 
 
 
 
Diese Regel knnte auch hier im Queens Room eingefhrt werden, berlege ich grinsend und bewege mich, nun doch neugierig, wer oder was diesen Auflauf verursacht hat, auf die Ansammlung zu. Pltzlich erkenne ich einen freundlichen, uniformierten Mann mittleren Alters mitten darin. Er schttelt Hnde, fhrt Smalltalk und sieht auch sonst sehr patent aus.
 
Es ist so schn Sie kennen zu lernen, Herr Kapitn. Freudig strahlt eine ltere Dame den Angesprochenen an. Wenn ich Sie so ansehe, dann kann ich ja nachts unbesorgt schlafen. Sie bringen uns ganz sicher gut hin zum Ziel unserer Reise, nicht wahr? 
 
Der Kapitn lchelt professionell. Selbstverstndlich werde ich das tun. Das ist mein Beruf, Verehrteste. 
 
Die lteren Damen liegen ihm zu Fen. Sehen wir Sie denn wieder oder verbringen Sie die ganze Reise auf der Brcke? 
 
Halloooo?! Der Mann ist der Kapitn, das ist sein Job! 
 
Der Kapitn lchelt auch dieser Dame zu. Aber meine Damen, selbstverstndlich sehen Sie mich wieder. Es gibt doch das Captains Dinner, zu dem Sie recht herzlich eingeladen sind. Unsere Kchenchefs werden sich dabei natrlich selbst bertreffen. 
 
Die Damen machen groe Augen. Noch mehr? Aber das geht doch gar nicht.  
 
Der Kapitn lacht. Vielen Dank, meine Damen. Ich werde dieses Lob an die Kche weitergeben. Danach verbeugt er sich hflich und verabschiedet sich. Die Damen tuscheln wie kleine Mdchen. Widerlich, einfach widerlich! So wende ich mich ab und schlendere gemtlich weiter. 
 
Pltzlich tippt mich jemand von hinten an und ich fahre herum. Strahlend steht Berta Frhlich vor mir. Sie muss aus dem Getmmel um den Kapitn entsprungen sein, das direkt hinter mir liegt. Anders kann ich mir nmlich nicht erklren, wie sie unbemerkt so dicht an mich herangekommen ist. 
 
Da sind Sie ja, Miss Ashton. Sie haben sich ja ausnehmend schick gemacht. Ist das das Kleid, das Ihnen dieser Lord Benjamin gekauft hat? Bewundernd tritt sie einen Schritt nher und streicht etwas andchtig ber den Stoff. 
 
Ja, Mrs. Frhlich, das ist es. 
 
Sie zwinkert mir zu. Na, der muss ja wirklich etwas fr Sie brighaben, meine Liebe. Aha, ihr Hrgert scheint heute seinen Dienst zu tun. 
 
Ich winke ab. Er hat es noch nicht gesehen. 
 
Nicht? Sie ist verwundert. Ja, war er denn nicht bei dem Einkauf dabei? 
 
Nein. 
 
Ah, ich verstehe. Koboldhaft zwinkert sie mir zu und sieht dabei wieder wie ein junges Mdchen aus. Er will sich berraschen lassen. Aber keine Sorge, meine Liebe. Sie haben da den ganz groen Fang gemacht. 
 
Bevor ich etwas erwidern kann, tritt Christopher auf uns zu. Er hat die Holzfllerjacke gegen ein dunkles Jackett getauscht. Erneut irritiert und nun beinahe alarmiert stelle ich fest, dass ich auch sein Kommen nicht frhzeitig bemerkt habe. 
 
Also entweder verwirrt etwas meine eigentlich ausnehmend geschrften Sinne oder ich bin nachlssig geworden. Vielleicht ist es die ungewohnte Umgebung oder doch die Massen an Wasser unter dem Schiff? Dem muss ich spter unbedingt auf den Grund gehen, denn gerade hier knnte Nachlssigkeit verdammt gefhrlich werden. 
 
Auch er mustert mich abschtzend, scheint sich aber nicht sicher zu sein, zu welchem Ergebnis er kommen soll. 
 
Berta sieht von ihm zu mir. Findest du nicht auch, dass Miss Ashton dieses Kleid ganz wundervoll steht? 
 
Christopher zieht die Stirn kraus. Also, ich finde es zu bombastisch, ohne Ihnen zu nahe treten zu wollen, Miss. Erfrischend ehrlich, der Mensch. 
 
Ich streiche ber den Stoff und lchele ihn an. Also, um ehrlich zu sein, ich war mir anfangs auch nicht ganz sicher, aber jetzt bin ich ganz zufrieden damit. 
 
Er zuckt die Achseln und geht zurck zum Buffet. 
 
Berta sieht ihm nach. rgern Sie sich nicht, Miss Ashton. Christopher ist ein sehr verschlossener Mensch. Er macht selten Komplimente und, um ehrlich zu sein, ich wei manchmal auch nicht, was meine Enkelin an ihm findet.
 
Redest du schon wieder schlecht ber meinen Mann? Melody erscheint neben ihrer Gromutter, einen leisen Tadel in der Stimme. Auch sie ist eher schlicht gekleidet. Ich zucke innerlich zusammen. Verdammt  langsam finde ich das nicht mehr witzig. 
 
Aber nein. Ich habe Miss Ashton nur gebeten seine uerungen nicht allzu ernst zu nehmen. 
 
Wieso, was hat er denn gesagt? 
 
Nichts, was von Bedeutung wre, lenke ich ein und fange mir damit einen giftigen Blick Bertas ein. 
 
Er sagte, er fnde das bezaubernde Kleid von Miss Ashton zu pomps. 
 
Melody mustert mich nun ihrerseits einen Moment. Tja, also ich wrde so etwas auch nicht anziehen wollen, Granny. Wir sind ja schlielich nicht auf dem Opernball. 
 
Mein Raubtierinstinkt erwacht und ich stufe Melody als  entbehrlich  ein. Zuckers schaue ich sie an. 
 
Nein, meine Liebe, ich knnte mir Sie auch nicht auf einem Opernball vorstellen, schiee ich zurck. Sowohl das dazugehrige Etablissement als auch die dortige Kleiderordnung liegen wohl weit auerhalb Ihrer, sagen wir  beschrnkten Vorstellungskraft. 
 
Sie funkelt mich an. Immerhin verkaufe ich mich nicht an einen Mann, den ich nicht kenne. Gong! Der Zickenkrieg ist erffnet. Ach Schtzelein, jetzt hast du dich mit einer Gromeisterin angelegt. Bevor ich jedoch in den Gegenangriff gehe, ist es sinnvoll, meine Gegnerin ab- und einzuschtzen. 
 
Berta zieht hrbar die Luft ein. Melody! Was soll denn das? So haben wir dich nicht erzogen! 
 
An Berta gewandt gebe ich ein freundliches Lcheln zurck, was ber meine nchsten Worte jedoch nicht hinwegtuscht. Ach, das macht gar nichts, Mrs. Frhlich. Jeder hat halt seinen eigenen Stil.
 
Also, wenn Sie das Stil nennen wollen, ereifert sich Melody schnippisch. Haha! Reingefallen. Ich wrde es eine fatale Lebenseinstellung nennen. Ich zucke nur mit den Schultern, was sie noch weiter aus der Deckung lockt. Aber wahrscheinlich hat Ihre Mami Sie zu frh aufs Tpfchen gesetzt, so dass Sie einfach emotional verkrppelt und bindungsscheu sind. Wir nhern uns dem Kern, sehr gut. Sie kommt sogar mutig einen Schritt auf mich zu. Es tut weh, nicht wahr, wenn einem die ganze verkorkste Kindheit das Leben ruiniert? Was wird das jetzt? Will sie mich therapieren? Oh Muschen 
 
Aber machen Sie sich nichts daraus. Sie kompensieren nur Ihr Kindheitstrauma mit diesem Kleid. Ich kann Ihnen dafr einen guten Therapeuten empfehlen. 
 
Berta greift sich ans Herz, so blass ist sie geworden. Wo hast denn solche Ausdrcke gelernt? 
 
Melody grinst mich triumphierend an. Die zwei Jahre College waren nicht umsonst, Granny. Aber diese Anzeichen htte ich ohnedies erkannt. 
 
Mein Stichwort, denn ich finde, diese hssliche Auseinandersetzung muss sich die arme Berta nicht antun. 
 
Warum holen Sie sich nicht ein Glas Champagner, meine liebe Berta?, spreche ich sie an und lege etwas Nachdruck in diese Worte. Sie kommen ihr gelegen. 
 
Sie lacht kurz und geziert auf. Ja, das werde ich. Und dieser Kaviar sieht auch kstlich aus. Na bitte. Abrupt verlsst Berta uns und steuert auf die Pyramide mit champagnergefllten Glsern zu. Melody und ich starren uns kurz an. 
 
Das war klug, aber es ntzt Ihnen berhaupt nichts, zischt sie. Na, wer wei. 
 
Ein kurzer Blick in ihre Persnlichkeit verrt mir, dass das alles ist, was von ihrem lckenhaften Wissen noch brig ist, und dass sie aus diesen dnnen Theorien ihr ganzes Selbstbewusstsein zieht. Sie ist felsenfest davon berzeugt, dass sie Menschen analysieren kann und dies ausreicht, um sich als Sozialberaterin ihr Geld zu verdienen. Wahrscheinlich war sie bisher nicht an die ganz harten Flle herangelassen worden. 
 
Psychologie also, das ist ihr Schlssel zur Macht. Also schn. Ich mustere sie von oben bis unten. Sehr gekonnt, das muss man Ihnen lassen. Meine Stimme ist ruhig, was sie zu verwirren scheint. Aber ich muss Sie leider enttuschen. Weder hat man mich zu frh aufs Tpfchen gesetzt, noch habe ich den Drang das fehlende Stck meiner Persnlichkeit mit flchtigen Mnnerbekanntschaften zu ersetzen. 
 
In ihrem Geist brckelt etwas, ganz sacht, aber es brckelt. Wenn ich Sie mir hingegen so ansehe, dann kann ich noch so richtig das kleine, unsichere und verschchterte Mdchen in Ihnen erkennen. Es war eine feste Zahnspange, richtig? Ihr Gesicht verliert ein bisschen an Farbe. Oh ja, eine feste Zahnspange und eine schwere Akne. Aber keine Sorge, man sieht davon heute nichts mehr. Jetzt geht sie einen Schritt zurck und ich hole zum vorerst finalen Schlag aus. Wahrscheinlich haben Sie dazu noch ein unglckliches Liebesverhltnis mit einem Mitbewohner gefhrt, der Sie allerdings nur bei vollkommener Dunkelheit nackt sehen durfte. Eine Folge schamhafter Verklemmtheit. Eingehend betrachte ich einen Moment meine makellos manikrten Fingerngel. Das wrde dann auch erklren, wieso Sie in Sexualitt etwas Verbotenes oder Anrchiges sehen. Mit diesen Worten blicke ich sie direkt an. Aber keine Angst, es tut nur beim ersten Mal weh. Der Triumph ist vollstndig aus ihrem Gesicht verschwunden. Sie ist zur sprichwrtlichen Salzsule erstarrt. 
 
Dennoch konnten Sie das Trauma Ihrer schweren Jugend nicht abstreifen. Ein Grund, warum Sie sich auf dem College mit der Psychologie beschftigt haben. Keine Sorge, ich verrate es niemandem, ich zwinkere ihr verstndnisvoll zu, aber eins muss ich doch noch erwhnen. Anscheinend ein berbleibsel aus dieser Zeit, nicht wahr? Eine Zeit ohne Make-up, mit schlichten, sackfrmigen Oberteilen zu dunklen Hosen und wahrscheinlich einer dicken Brille. Ich betrachte sie eingehend. Das sind doch gefrbte Kontaktlinsen, oder nicht? Sie schluckt schwer, ganz in der Erinnerung gefangen. 
 
Nicht, dass sie mich falsch verstehen, setze ich an. Ich finde Ihr Outfit wirklich sehr  erfrischend. Es hat einen rustikalen Charme in seiner klassischen Zweiteilung von Bluse und Rock. Aber diese Schuhe?, pikiert werfe ich einen demonstrativen Blick hinunter. Lassen Sie mich raten: Bloomingdales im Sommerschlussverkauf? 
 
Sie sieht berrascht nach unten. Woher wissen Sie ?, dann luft sie feuerrot an und ich krame in meiner Handtasche. 
 
Ich helfe, wo ich nur kann, wissen Sie. Ich bin ja nicht nachtragend. Aus den Tiefen meiner Mini-Handtasche hole ich die kleine Visitenkarte eines sehr teuren, aber vor allem sehr exquisiten Friseurs heraus und drcke sie ihr in die Hand. Mein Tonfall ist leicht boshaft: Wissen Sie was, liebes Kind? Ich kenne in N.Y. einen ganz tollen Friseur, der macht auch Typberatungen. Wenn man aus seiner kosmetischen Behandlung herauskommt, fhlt man sich wie eine Gttin  alte Akne-Krater hin oder her. Sie knnen mir glauben, was Gino so aus manchen Menschen herausholt, einfach unfassbar. Fassungslos starrt sie erst die Karte, dann mich an. 
 
Sie  Sie , stottert sie, doch ich lchele sie nur mit meinem Lieblingsraubtierlcheln an. Das ist schon in Ordnung. Sie haben es sich einfach verdient, auch mal gut auszusehen. Wenn nicht fr sich, dann doch wenigstens fr Ihren Mann. Er hat es verdient, nicht wahr? Sie wird blass und in ihren Augen schimmert es bereits leicht. 
 
Das ist so was von , beginnt sie mit brchiger Stimme, doch ich fahre ihr ber den Mund. Sie brauchen mir nicht zu danken. Sie wissen doch, alles ist eine Sache von Angebot und Nachfrage. Also los, trauen Sie sich. Es wird Ihnen bestimmt viel Spa machen. 
 
Fassungslos sieht sie mich an und ich kann die unterdrckte Wut, die langsam durch die vorherrschende Scham sickert, in ihren Augen aufsteigen sehen. 
 
Kampfgeist ist also doch vorhanden. Gut, denn jede Frau sollte ein gewisses Ma an Stolz besitzen und die Bereitschaft haben, diesen zu verteidigen. 
 
Sie tritt auf mich zu, reicht mir die Karte zurck. Das brauche ich nicht. Ich gefalle mir nmlich so wie ich bin. 
 
Ich stecke sie achselzuckend wieder ein. Das sagen sie alle. Lassen Sie es mich wissen, wenn Sie sich nicht mehr gut genug fr seine kleine Welt fhlen. 
 
Sie tritt zurck und will noch einen nachsetzen, berlegt es sich dann aber anders. Beinahe kann ich sehen, wie sie an den unterdrckten Worten erstickt. Sie stehen so deutlich auf ihrer Stirn, dass sie selbst ein Blinder erkennen knnte. Wortlos stapft sie davon, bemht, ihren rger und die vielleicht aufkommenden leisen Zweifel zu unterdrcken. 
 
 
 
Berta kommt mit zwei sehr vollen Glsern zurck. Geziert hlt sie die Kelche unterhalb des Glases fest. Sie hat sich ein wenig gefasst, ist aber nach wie vor wtend auf ihre Enkelin. Also, ich muss mich wirklich fr meine Enkelin und ihren Mann entschuldigen, Miss Ashton. Normalerweise sind es sehr hfliche und zuvorkommende Menschen. Ich wei gar nicht, was in sie gefahren ist. Kopfschttelnd sieht sie Melody nach, die nun mit einer Gabel die einzelnen Teile eines Fruchtkompottes aufspiet. 
 
Nichts fr ungut, Mrs. Frhlich, erwidere ich gelassen. Die Menschen frchten sich vor dem, was sie nicht kennen. 
 
Aber sie hat Sie fast eine Prostituierte genannt. Dafr muss sie sich bei Ihnen entschuldigen. 
 
Ich winke ab. Manch einer mag es Prostitution nenne, ich nenne es Mittel zum Zweck, murmele ich leise vor mich hin. 
 
Berta hat mich zum Glck nicht verstanden. Ich rede noch einmal mit den Kindern, Miss Ashton. Solch ein Benehmen dulde ich nicht. Oh, ich denke, sie wird es sich zweimal berlegen, noch einmal ihre Klinge mit mir zu kreuzen. 
 
Das ist wirklich nicht ntig, Mrs. Frhlich. 
 
Energisch sieht sie mich an. Doch, doch, Miss Ashton. So ein Benehmen gehrt sich einfach nicht. 
 
Wenn Sie darauf bestehen. 
 
Entschlossen nickt Berta. Sie scheint schon nach den beiden Ausschau zu halten. Sie sind aber pltzlich wie vom Erdboden verschwunden. 
 
Entschuldigen Sie mich, Berta. Ich mchte weiter, und eine Entschuldigung sollte man mit einem khlen Kopf vortragen. Vielleicht sollten Sie den beiden ein wenig Ruhe gnnen? 
 
Sie sieht mich an. Wenn Sie das so mchten? 
 
Ich nicke bestimmt. Mir ist das nicht so wichtig, Mrs. Frhlich, denn Melody hat mich nicht beleidigt. 
 
Ja, gut, dann werden sie sich morgen entschuldigen. 
 
Ich stimme ihr zu. Morgen oder bermorgen oder gar nicht. 
 
Wir verabschieden uns und ich mache mich auf den Weg weiter zum G32. Dabei achte ich auf die Umgebung und versuche einen Anhaltspunkt dafr zu finden, wie sich die drei so unbemerkt in mein Wahrnehmungsfeld schleichen konnten. 
 
Die Tren zum G32 sind weit geffnet. Sie sind im Stil silberner Kombsentren gehalten und passen sich gut in das Ambiente dieses Stockwerks ein. Der Nachtclub liegt direkt im Heck des Schiffes. Dennoch sprt man nichts von dem Wellengang oder der Vibration der Schiffsschrauben. Je nher ich dem G32 komme, umso mehr werden die Jazztne des Queens Room von modernen Rhythmen abgelst. 
 
Ja, das ist schon eher mein Metier oder zumindest ein guter Anfang. 
  
 




5. G32

 
Der Nachtclub ist dunkel, jedoch voller pulsierender Neonlichter. Diese erhellen sowohl die Bar als auch die ein Deck tiefer liegende Tanzflche. Auf Dutzenden von Monitoren flimmern die zu der gerade laufenden Musik passenden Videoclips.
 
Bisher sind hier nur wenige Besucher angekommen, die sich dezent unterhalten. Ein Blick in die Runde reicht um festzustellen, dass ich absolut overdressed bin. Man starrt mich amsiert an. Na super. Ein Kleid aus meinem verborgenen Schrankkoffer htte hier auch gereicht. Aber damit wre ich wahrscheinlich Spieruten im Queens Room gelaufen. Wie man es macht, man macht es falsch. Egal, jetzt bin ich hier und jetzt will ich auch Spa haben. Gelassen schaue ich mich um, lasse den Raum auf mich wirken und mache mich mit dem Aufbau des Nachtclubs, nebst der Bar, vertraut. 
 
Elegant flaniere ich an den wenigen Besuchern vorbei, die an bunten Cocktails nippen, und auf die Brstung des oberen Gelnders zu. Dort lasse ich meinen Blick schweifen. Man schaut direkt auf die darunter liegende Tanzflche. Der perfekte Platz um sich niederzulassen und zu beobachten, ob die Tnzer Rhythmusgefhl haben. Nichts ist schlimmer als ein Tnzer, der konsequent immer neben dem Takt liegt und aussieht, als wrde er an epileptischen Krmpfen leiden. Das ist wirklich kein schner Anblick, das kann ich Ihnen versichern. 
 
Egal, es gilt Ben zu finden, und tatschlich, im unteren Teil des Clubs kann ich den blonden Hnen nach einer Weile an der Bar ausmachen und suche einen Weg hinunter. Eine schmale Treppe verbindet den oberen Balkon mit dem unteren Teil des Nachtclubs. Bevor ich mich auf den Weg mache, lasse ich mir an der Bar einen Bloody Mary geben und das Getrnk ber meine Zimmerkarte abrechnen. Bargeld wird hier weder gerne gesehen noch angenommen. Nicht mal im Casino.
 
Im Dunkeln sieht der Cocktail fast wie Blut aus und hat sogar eine hnliche Konsistenz. Leider ist er kalt. Aber irgendwas ist ja immer. Zum Glck kann ich das Getrnk eine gewisse Zeit lang bei mir behalten, bevor mein Krper sich endgltig dagegen wehrt. Warum das so ist, habe ich bisher nicht verstanden, aber je natrlicher ein Nahrungsmittel ist oder je nher es meinen eigentlichen Bedrfnissen kommt, desto lnger kann ich es bei mir behalten. Wie praktisch dies ist, muss ich wohl kaum erwhnen. Ebenso wenig wie die Tatsache, dass mir diese merkwrdige Fhigkeit schon so manchen Abend gerettet hat. 
 
Ein blutiges, fast rohes Steak bekommt man in jedem guten Restaurant, auch wenn es meinem Gegenber gerne einen irritierten bis belustigten Gesichtsausdruck entlockt. 
 
Ich habe noch nie eine Frau gekannt, die so ihr Steak bestellt, heit es dann gerne mal und ich erwidere meist mit einem zweideutigen Lcheln. 
 
Ich mag mein Fleisch gerne natrlich. Dann ist es nur noch eine Frage der Zeit, bis das Essen beendet ist und man zum gemtlichen Teil des Abends bergehen kann. Die kleinen Tricks sind meist die besten.
 
Mit meinem Glas durchquere ich langsam den Club, schreite hoheitsvoll die Treppe hinunter und steuere auf Ben zu, der von einem ganzen Rudel junger Leute umgeben ist. Interessant, interessant. Sind das nicht die jungen Leute vom Deck vorhin, die nicht in den Pool fallen wollten? Ich komme nher. Ja, das sind sie. Vielleicht wollen sie es ja jetzt auf der Tanzflche treiben. Was fr eine Vorstellung. Pltzlich wird meine Sicht auf die Gruppe durch einen schwarzen Anzug verstellt. Ah, Mr. von Hohenau, na zumindest bin ich dann nicht die Einzige, die etwas zu nobel fr dieses Etablissement gekleidet ist. 
 
 
 
... und dann habe ich ihr gesagt, dass sie den Schlssel fr den Wagen ruhig behalten kann. Schlielich habe ich ihre Gucci Handtasche und die Diamantohrringe der Putzfrau geschenkt, die passten farblich immerhin zusammen. Mal ehrlich, wer braucht schon ein himmelblaues BMW Cabrio mit Gangschaltung? Frhliches Gelchter ertnt ob dieser Erffnung, und ich verlangsame meinen Schritt. 
 
Cynthia ist und bleibt eine Dramaqueen. Ich kann berhaupt nicht nachvollziehen, was du an der gefunden hast, Nigel. Bens Stimme. 
 
Ich auch nicht, fltet ein Mdchen in einem rosafarbenen Cocktailkleid, das von Strasssteinen berst ist. Sie sieht ein bisschen aus, wie eine billige Kopie der Malibu Barbie. Fehlt nur noch das rosa Traumhaus. Mittlerweile habe ich die Gruppe fast erreicht und setze ein freundlich-professionelles Lcheln auf. Neben Mr. von Hohenau komm ich zum Stehen. Guten Abend. Man dreht sich zu mir um und es erfolgen zwei typische Reaktionen. 
 
Die Frauen, na gut, die Mdchen, mustern mich abschtzend und versuchen meinen Konkurrenzstatus zu ermitteln und die Mnner sind ... interessiert. Whrend im Hintergrund Holding out for a Hero von Bonnie Tyler anluft, kommt Ben auf mich zu. Der DJ hat wirklich ein Gespr fr dramatische Inszenierungen. 
 
Wie schn, dass Sie ein Kommen einrichten konnten, Miss Ashton. Er strahlt mich an. Aber ich bitte Sie, Ben. Wir waren doch schon beim Vornamen. Ich lchele zurck. 
 
Ah ja, Christa, stimmts? 
 
Ich trete meinerseits einen Schritt auf ihn zu. Ganz genau. 
 
Ben nimmt meine Hand und haucht erneut einen Handkuss darauf. Sie sehen wunderbar aus, Christa. Er wendet sich an Mr. von Hohenau. Sieht sie nicht ganz wunderbar aus, Alex? Ja, Alex, sehe ich nicht wundervoll aus? 
 
Absolut. Seine Stimme ist kultiviert. Da er meine Gedanken nicht lesen kann und mir sein Name nicht wirklich einfach ber die Lippen kommt, beschliee ich just in diesem Moment, ihn fr jetzt und in alle Zeit in meinem Gedanken einfach Alex zu nennen Sie haben einen ausgesprochen exquisiten Geschmack, Miss Ashton. 
 
Vielen Dank Mr. von Hohenau. Wenn man die letzten drei Silben ein bisschen zusammennuschelt, dann kriegt man den Namen fast ohne Probleme ber die Lippen. 
 
Ich mchte mich wirklich noch einmal bei Ihnen bedanken, Christa. Ohne Sie htte ich wohl die berfahrt in einer winzigen Kabine verbracht und meine Plne fr die After-Silvester-Party ndern mssen. Ben grinst mich an und ich ziehe eine Augenbraue hoch. 
 
After-Silvester-Party? 
 
Ja, er strahlt ber beide Ohren. Eine kleine Feier, im privaten Kreis und nur fr Freunde. Es ist Tradition, wissen Sie. 
 
Ich lchele ihn an. An Traditionen ist nichts Falsches, erklre ich. Sie zu ehren heit, sich selbst zu ehren. 
 
Hrt, hrt! Bens Lippen verziehen sich zu einem breiten Grinsen. Wrde es Sie freuen, auch daran teilzunehmen? 
 
Wie ich seinen Blick deuten soll, wei ich nicht. Auf jeden Fall liegt etwas Berechnendes darin. Ich wei nicht, Ben. Wir kennen uns doch erst wenige Augenblicke. Sagten Sie nicht, es wre eine Party allein fr Freunde? 
 
Wieder lchelt er. Gegen neue Freunde ist auch nichts einzuwenden. Genauso wenig wie gegen Traditionen. Nicht wahr? 
 
Verschwrerisch blickt er mich an, nimmt meine Hand und reibt seinen Daumen sanft ber den meinen. Aha, so eine Party also. Ich wrde mich sehr geschmeichelt fhlen, wenn Sie mir die Ehre erweisen, diese an meiner Seite zu verbringen. Er setzt den verschlagenen Blick eines satten Katers auf, der eine leichte Beute wittert und ich entziehe ihm meine Hand.
 
Ich werde gerne darber nachdenken, Ben. Doch vielleicht sehen wir erst einmal wie dieser Abend verluft. 
 
Eine diplomatische und zugleich freundlich vage Antwort. Respekt, Verehrteste. Eine schlanke Frau mit wilden honigfarbenen Locken und einem etwas schlichteren Catsuit tritt an Bens Seite und lchelt mir zu. Darf ich mich vorstellen?, sie reicht mir die Hand. Felicitas Woodenbrock. Sie legt Ben einen Arm um die breiten Schultern. Mein jngerer Bruder hat mir schon von Ihnen berichtet. Ich schttele die angebotene Hand. 
 
Christa Ashton, sehr erfreut. 
 
Die Freude ist ganz auf meiner Seite, Miss Ashton. 
 
In ihrem Lcheln ist etwas Merkwrdiges. Sie scheint mich abwgend einzuschtzen und unsere Blicke treffen sich. Ich erkenne charakterstarke Menschen schnell und bin mir nicht sicher, wie ich am besten mit ihr umgehe. Sie betrachtet mich mit einer Mischung aus Neugierde und abschtzendem Interesse; es liegt aber auch eine Warnung in ihrem Blick, die ich noch nicht zuordnen kann. Ich beschliee, mich spter intensiver mit ihr zu beschftigen, und nehme einen Schluck. Mittlerweile haben sich die anderen Begleiter um uns geschart und Ben sucht meine Aufmerksamkeit. 
 
Du kannst sie spter noch aushorchen, Fay. Jetzt mchte ich ihr erst einmal unsere Freunde vorstellen. 
 
Felicitas nimmt ihren Arm von seiner Schulter. Das halte ich fr eine gute Idee, Ben. 
 
Sie tritt einen Schritt zurck und Ben stellt sie mir vor: den Diamantohrringe verschenkenden Nigel und Loren, die Malibu Barbie. Scott und Antonia, Paul und Celine und Desmond. Seine jngere Schwester Sharroll gehrt noch dazu, setzt Ben hinzu. Die ist aber schon zu Bett gegangen. Desmond sieht erleichtert aus, reicht mir die Hand, und Ben raunt mir zu: Sie verbringt ihre Schulzeit auf einem Eliteinternat und seine Eltern wollten, dass er sie mitnimmt. Ich lchele Desmond an. 
 
Das ist bestimmt aufregend fr sie, oder? So ganz ohne Ihre Eltern. 
 
Sie findet es sicher ..., er sucht nach den richtigen Worten und rettet sich dann in ein langgezogenes: aufregend? Er zuckt mit den Achseln und schaut demonstrativ auf seine Uhr. Es wurde Zeit fr sie, ins Bett zu gehen. Schlielich ist sie noch ein Kind.
 
Wie alt ist sie denn?, erkundige ich mich. 
 
Er verzieht die Augenbrauen. Sie ist 16. 
 
16?, wiederhole ich und Desmond nickt. 
 
Sie hat sicher alleine zurck in die Kabine gefunden. Ich meine, was kann ihr schon gro passieren. Immerhin sind wir auf einem Schiff. Sie wird schon nicht verloren gehen. 
 
Ich nicke zustimmend und schttele innerlich den Kopf ber so viel Blindheit. Das arme Ding! 
 
Wenn ich daran denke, was ich mit 16 so alles angestellt habe, murmele ich und Ben sieht mich interessiert an. 
 
Das klingt interessant, Christa. Berichten Sie doch davon. 
 
Ich lchele zurck und zwinkere ihm zu. Dafr ist es noch ein wenig zu frh, meinen Sie nicht auch? 
 
Er zwinkert zurck. In der Tat, wir sollten uns ein wenig besser kennen lernen. 
 
Ich schenke ihm ein Hftschwingen, wende mich Desmond zu und nehme den Faden wieder auf. Findet sie denn wirklich alleine zurck in ihre Kabine? 
 
Er nickt selbstzufrieden. 
 
Dann wre sie ein beispielhaft wohlerzogenes junges Mdchen, entfhrt es mir, nicht wahr? Desmond nickt und ich wende nachdenklich ein: Das ist erstaunlich. Ich in ihrem Alter wre auf Entdeckungstour gegangen. 
 
Sie sind wirklich interessant, Christa. Bens dunkle Stimme hebt sich von den brigen Geruschen ab, doch ich lasse ihn zappeln. Mittlerweile hat sich die kleine Gruppe wieder etwas aufgelockert und man hat die vorherigen Gesprche wieder aufgenommen. 
 
Ich wei wirklich nicht, was sich meine Eltern dabei gedacht haben, sie mit auf diese Kreuzfahrt zu schicken. 
 
Ich schaue Desmond an. Wie meinen Sie das? 
 
Er seufzt. Die Kreuzfahrt ist Tradition, wissen Sie, beginnt er und ich spre Bens Blick in meinem Rcken. Meine Freunde und ich machen sie seit Jahren und wir haben immer sehr viel Spa. Nicht wahr, Ben? Er schaut sich um und Ben nickt. Seine Hnde finden irgendwie ihren Weg auf meinen Rcken und ich entziehe mich ihnen mit einer geschickt flieenden Bewegung. 
 
Und Sharroll strt Sie dabei? 
 
Desmond sieht erst mich und dann Ben lange an, bevor er antwortet. Was heit stren? Sie kann natrlich mit dabei sein, beginnt er. Aber sie kann nicht erwarten, dass ich 24 Stunden am Tag ihren Babysitter spiele. 
 
Ben nickt besttigend. Wenn sie sich an die Regeln hlt, wird sie auch ihren Spa haben, erklrt er. 
 
Ach herrje. Bin ich jetzt in eine pubertierende Verbindung geraten? Na, das kann ja noch heiter werden. 
 
Was sind denn die Regeln?, erkundige ich mich. 
 
Geheimnis gegen Geheimnis, erklrt mir Ben. Sie fangen an, Christa. 
 
Er mustert mich mit einem Blick, der mich auszuziehen scheint und ich spre, wie langsam kalte Wut in mir hochsteigt. Gleichzeitig spre ich das Raubtier in mir. Es ghnt herzhaft, zwinkert einmal kurz und streckt sich, um sich dann tatschlich aus seiner bequemen Schlafposition zu erheben. Wie eine mde Katze mustert es seine Umgebung und ist sich noch nicht schlssig, ob das Aufstehen gerechtfertigt ist. Seine Instinkte nehmen die Szenerie in sich auf und lokalisieren die mich Umstehenden als potenzielle Opfer. Aber nicht interessant. Das Lcheln auf meinem Gesicht nimmt an Intensitt zu, doch ich wei, dass jetzt nicht einmal eine frisch geschliffene Damaszenerklinge die Hrte in meinen Augen durchbrechen knnte. 
 
Ich trete einen entschlossenen Schritt zurck und mustere Ben kalt. Ich denke, fr heute Abend ist es genug, Ben. Ich stelle meinen Drink auf den Tresen. Ich bedanke mich fr das Kleid und die nette Einladung. Ben sieht mich verstndnislos an. Aber ich werde mich jetzt verabschieden. Man soll sein Glck ja schlielich nicht berstrapazieren. Ich wende mich an Desmond und erkenne Felicitas schrg hinter ihm, die mich nach wie vor mustert. Es war sehr nett Sie kennen zu lernen, Desmond. Er schttelt meine ihm dargebotene Hand mechanisch und ich wende mich zum Gehen ab. 
 
Irgendwer stt hinter mir hrbar die Luft aus und ein halblautes Aber so war das doch gar nicht  erreicht mich, bevor ich mich davor verschlieen kann. Okay, der Abgang htte vielleicht dramatischer oder Aufsehen erregender sein knnen, aber sei es drum. Fr heute reicht es mir die kleine Gruppe einfach stehen gelassen zu haben. Auerdem bin ich stolz auf mich, Ben nicht die Augen ausgekratzt zu haben. Sweet dreams are made of this , intoniert Annie Lennox aus den Lautsprechern des Nachtclubs. Ob der DJ auf einem Retro Trip ist? Der Rhythmus ist einladend, doch ich werde jetzt nicht tanzen gehen. 
 
Zum einen bin ich nicht zum Tanzen aufgelegt, zum anderen knnte man dies auch falsch verstehen und es ist mir gerade verdammt ernst ein Zeichen zu setzen. 
 
Zuerst Sie, Christa   Was glaubt er eigentlich, wer er ist? Meine Geheimnisse sind nur fr mich bestimmt und das eine oder andere gehrt an schmiedeeiserne Ketten hinter stahlverstrkten Panzertren. So einfach ist das. Das Raubtier in mir ist meiner Meinung. Es ghnt herzhaft und rollt sich wieder zum Schlafen zusammen. Dennoch bin ich aufgewhlter als mir lieb ist. Das verdammte Kleid scheint sich zwischen meine Beine zu rollen, so dass ich meine Schritte verlangsamen muss um nicht zu straucheln. Das ist rgerlich, aber wenigstens ist mir damit ein Sturz erspart geblieben. 
 
Nachdem ich ein paar Schritte gegangen bin und fast den unteren Eingang zur Bar erreicht habe, bemerke ich Schritte hinter mir. An der Tr bleibe ich stehen und gebe meinem Verfolger die Mglichkeit aufzuschlieen. Alex und Felicitas steuern direkt auf mich zu. Ben scheint im Hintergrund immer noch nicht verstanden zu haben, dass ich tatschlich gegangen bin. 
 
Warten Sie bitte, Miss Ashton, spricht Alex mich an und ich mache keinen Hehl aus meiner schlechten Laune. Mein Blick ist finster und ich verschrnke die Arme abweisend vor der Brust. Sie mssen seiner Lordschafts Verhalten entschuldigen, beginnt Alex sichtlich verlegen und Felicitas steht ihm helfend bei. 
 
Mein Bruder ist manchmal einfach etwas ..., beginnt sie und unserer drei Antworten erklingen gleichzeitig: Aufdringlich, sage ich, plump, tnt es von Alex einlenkend und unmglich, beendet Felicitas ihren Satz. 
 
Wir sehen uns an und einvernehmliches Schweigen entsteht. 
 
Sie verstehen anscheinend, was ich sagen will. Alex sieht mich leicht lchelnd an. Ich denke, es war einfach ein schlechter Start. Er und Felicitas warten auf eine Antwort. 
 
Nur um das klarzustellen, beginne ich. Nur weil er mir ein Kleid gekauft hat, heit das nicht, dass ich ihm automatisch gestatte, mich zu berhren. 
 
Natrlich nicht ..., beginnt Alex, doch ich hebe die Hand und schneide ihm damit das Wort ab. 
 
Des Weiteren bin ich weder an kindischen Machtspielchen interessiert, noch daran, ber meine persnlichen Angelegenheiten ausgefragt zu werden. 
 
Felicitas nickt. 
 
Das ist nur zu verstndlich, besttigt Alex, whrend Felicitas mich mit aneinandergelegten Fingerspitzen weiter beobachtet. 
 
Ich trete einen Schritt weiter auf beide zu. Also, wenn ich mich tatschlich dazu entschlieen sollte, diese Bekanntschaft aufrechtzuerhalten oder gar zu vertiefen, dann nur zu meinen Bedingungen. 
 
Alex sieht mich nur abwartend an, whrend Felicitas leise in die Hnde klatscht. Sie gefallen mir, Miss Ashton. Endlich mal jemand, der sich nicht von Geld und Titeln beeinflussen lsst. Sie lchelt mich an. Ich fnde es schade, Sie nicht weiter kennen lernen zu drfen. Sie dreht sich zum Gehen um. Denken Sie darber nach. Vielleicht knnen Sie ja meinem Bruder Manieren beibringen. Was meinst du, Alex?
 
Dieser mustert mich nach wie vor. Das muss Miss Ashton alleine entscheiden, Felicitas. Ich denke jedoch, dass wir ihr dabei zur Seite stehen werden. 
 
Ich sehe beide an. Was soll das heien? 
 
Felicitas ist schon fast wieder im Club, doch ich kann ihre Worte dennoch hren. Dass wir Ihre Rckendeckung wren ... 
 
Sie ist verschwunden und Alex mustert mich immer noch mit seinen merkwrdigen Augen. Es ist allein Ihre Entscheidung, Miss Ashton. Er deutet eine Verbeugung an und folgt seiner Begleiterin zurck in den Nachtclub.
  
 




6. Geheimnisse

 
Geheimnis gegen Geheimnis, Miss Ashton, und Sie fangen an. Auf dem Weg zurck in meine Kabine gehen mir Bens Worte einfach nicht mehr aus dem Kopf. Sie sind ungefhr so aufdringlich wie eine Melodie, die permanent durch die Gedanken geistert und einen halb wahnsinnig macht, bis man sie wieder gehrt hat. 
 
Nachdem die Kabinentr mit einem merkwrdigen Gerusch von Endgltigkeit hinter mir ins Schloss gefallen ist, streife ich das Kleid und damit den Geruch nach Sterblichkeit ab. Auch verlangt die Natur ihr Recht und ich bin froh darber, nicht allzu viel von dem Bloody Mary getrunken zu haben. Whrend ich unter der heien Dusche stehe und den widerlichen Geschmack aus meinem Mund sple, kommen mir erneut Erinnerungen aus lngst vergangenen Tagen in den Sinn: Erinnerungen an Geheimnisse und Versprechen. 
 
Aber so ist das mit dem Verborgenen: Wenn man an seiner Tr rttelt, will es pltzlich doch mal wieder die Glieder bewegen. Entsprechend denke ich seit langem wieder an Dinge, die normalerweise tief in meinem Geist verborgen liegen  und das ist auch gut so. Allerdings bin ich nicht bereit an die Erinnerungen im Hochsicherheitstrakt zu gehen. An jene hinter den Panzertren. 
 
Langsam rutsche ich an der Wand der Kabine hinunter, ziehe meine Beine unter mich und lege meinen Kopf schwer gegen die Duschwand. Wenn ich knnte, wrde ich jetzt tief durchatmen oder irgendeine andere Entspannungstechnik anwenden und pltzlich steigt in mir das Verlangen nach einem Joint auf. Oder besser gleich zwei. Ich habe zwar die entsprechenden Materialien in meinem Koffer, aber es ist wohl zu spt um auf die Suche nach abenteuerlustigen jungen Leuten zu gehen. Vielleicht knnte ich einen der Schiffsjungen berzeugen, aber ich frchte, dass es zum einen auffllt, wenn ich mich in den Mannschaftsquartieren blicken lasse. Mal davon abgesehen, dass ich keine Ahnung habe, wo sie liegen. Zum anderen wre der Aufwand das Ergebnis nun wirklich nicht wert. So schnell, wie ich jetzt seine Wirkung gerne htte, breitet sich das Zeug einfach nicht im Krper aus. Ein Joint ist etwas fr einen ruhigen Abend, an dem wir uns langsam dem Ende desselben nhern. Fr einen schnellen Trip msste ich schon etwas haben, das schneller wirkt  viel schneller. Ach verdammt!
 
Ich muss also auf den beruhigenden Einfluss des THC verzichten und versuche mich stattdessen auf etwas anderes zu konzentrieren. Das rauschende Wasser, das ber meine Haut perlt, erfllt letztendlich doch seinen Zweck und beruhigt nach und nach meine aufgewhlten Erinnerungsfetzen. Langsam fgen sie sich zu einer klaren Erinnerungskette zusammen. 
 
 
 
Bevor noch jemand denkt, ich wrde ertrinken oder htte das Wasser laufen lassen und wre nicht in meiner Kabine, drehe ich die Dusche ab. Das Letzte was ich jetzt gebrauchen kann, ist ein bervorsichtiger Offizier des Wachschutzes, der meine Kabine strmt. Die Lftung des Bads summt leise und scheint doch berfordert mit den dicken Wasserdampfmassen, die ich fabriziert habe, denn der Nebel lichtet sich nur langsam. Ich werde einfach die Tr schlieen und die Technik ihre Arbeit machen lassen. Es war sicher nicht im Sinne des Erbauers dieses Schiffes, aus den Badezimmern ein Feuchtbiotop zu machen. Sei es drum. Auerdem habe ich noch Zeit in dieser Nacht, denn es geht gerade erst auf halb zwei zu. Whrend ich mich in den weichen Bademantel wickele und meine Haare in einen Turban aus Frottee eindrehe, wandere ich durch die Kabine und denke an Tricia.
 
 
 
Tricia war mein Babysitter als ich fnf Jahre alt war. Sie war damals bereits 17 und besa ein eigenes Auto. Im Nachhinein eine klapprige Schrottkarre, die mehr Rostlcher aufwies als zusammenhngendes Metall; aber sie fuhr. Mit ihren Sommersprossen und ihren dunklen schwarzen Locken entsprach sie anfnglich gar nicht Vaters Vorstellung einer Kinderschwester, aber Tricia hatte nachmittags immer Zeit und sie war zuverlssig. Zudem war ihre Mutter eines von Vaters zuverlssigsten Gemeindemitgliedern. Was genau nun meinen Vater davon berzeugt hat, Tricia als Babysitterin zu akzeptieren, wei ich nicht, aber es war zu meinem Vorteil. Nach einigen Vorgesprchen hatte Tricia die entsprechenden Instruktionen bekommen, wie mein viel beschftigter Vater sich Kindererziehung und Nachmittagsgestaltung vorstellte, und er lie uns alleine. Aber er kontrollierte sie die ersten drei Wochen streng und kam zwischenzeitlich fr kurze Besuche nach Hause. 
 
Doch Tricia war schlau. Sie spielte mit mir im Garten oder wir lasen gemeinsam die Bildergeschichten. Kurzum, nach etwa einem Monat schien er davon berzeugt zu sein, dass sie die Richtige fr diesen Job sei, und lie uns in Ruhe. Ja, er begann sogar mehr zu arbeiten. Ich wusste nie was er tat, denn sein Arbeitszimmer war immer verschlossen. Doch er traf sich abends, wenn ich ins Bett gehen sollte, mit einem Mann, der finster aussah. Er machte mir Angst. Ich erzhlte das Tricia und sie meinem Vater. Dieser hielt es dann wohl fr richtig, mich mit dem Mann bekannt zu machen. Er sagte, er hiee Hunter und sei Growildjger, dabei grinste er sehr merkwrdig. Ich konnte mich nicht wehren, ich hatte nach wie vor Angst vor ihm. Ein groer dunkler Mann. Er wurde zu dem berhmten Schwarzen Mann vor dem wir wohl alle Angst haben wenn wir klein sind. Nur dass mein Schwarzer Mann ein Gesicht und einen Namen hatte. Ich konnte meinen Vater berreden, Tricia so lange bleiben zu lassen, bis ich schlafen ging. Ich bettelte so lange, bis er es erlaubte.
 
Da Vater uns nicht mehr kontrollierte, begann Tricia damit, Gutenachtgeschichten etwas abzundern. Ich hrte Mrchen und Rubergeschichten  es war der Wahnsinn. Auch machten wir beide nachmittags nun fter Ausflge in die Stadt. Sie zeigte mir New Orleans von einer anderen Seite. Ich war jetzt mittlerweile sieben Jahre alt und wenn uns jemand fragte, dann war ich ihre kleine Schwester. Das funktionierte wunderbar. Natrlich wnschte ich mir heimlich, ihre Schwester zu sein. 
 
 
 
Peng! Tr zu, Schlssel umdrehen und weg damit. Kleine Schwester, dass ich nicht lache. Wen hatten wir eigentlich damit tuschen wollen? Viel interessanter war allerdings, dass es tatschlich funktioniert hatte. 
 
Ist Realitt also tatschlich, was wir daraus machen? Ein Spiel der Sinne, in dem Wahnsinn Realitt und Wirklichkeit Wahnsinn ist? Eine perfekt inszenierte Scheinwelt sich berschneidender Identitten, in der alles mglich scheint ... STOP! Ich bin an dem einen Punkt angekommen, an dem es gedanklich kein Zurck mehr gibt und steuere fast blindlings auf einen vorprogrammierten emotionalen Blackout zu. Wo bitte sind die groen gelbroten Warnleuchten und das ohrenbetubende Warnsignal geblieben? 
 
Geheimnis gegen Geheimnis, Miss Ashton, und Sie fangen an. Es wird wie ein Mantra, das immer lauter in meinem Kopf wird  hnlich einer Platte, die einen Sprung hat. Wtend reie ich mir das Handtuch vom Kopf und den Bademantel vom Krper. Dazu ballen sich meine Hnde zu Fusten und wenn er jetzt hier wre, wre es das gewesen. Schwer atmend trete ich nackt vor den mannshohen Spiegel im Ankleidezimmer und betrachte mich so, wie ich erschaffen wurde. 
 
Die langen Haare kleben noch feucht auf Rcken, Schultern und auf meinen Brsten, doch sie fhren kein Wasser mehr. Ich betrachte mich eingehend im Spiegel. Der Krper hat sich seit Jahren nicht verndert und in Momenten wie diesen frage ich mich, warum nicht. Ich bin kompliziert  dieses Zitat von Dorian Gray passt wie immer und es ist eine willkommene Abwechslung in meinem Kopf. Mein Blick wandert zu meinem Gesicht. Ich trete nher und schaue mir in die Augen. 
 
Langsam von zehn an rckwrts zhlend betrachte ich mich und warte auf das Ergebnis. Es ist wie immer merkwrdig. Zehn Sekunden mit sich selbst allein zu sein und sich in diesem Moment selbst zu begegnen ... Ein Experiment und ein Wagnis gleichermaen. Jetzt gerade sehe ich Schwrze  nichts, eine undurchdringliche Wand. Ich bin kompliziert, flstert es in mir. Also schn. Ich lse die Wand auf und lasse mein Innerstes heraus. 
 
Mein Blick verndert sich, wird hrter und wilder, bis es in ihm brennt. Gleichzeitig spre ich, wie sich meine Seele zu entznden scheint. Meine Zhne wachsen und nehmen meinen Zgen damit das letzte Fnkchen ... Normalitt? Ich fauche mich selbst an und merke, wie sich instinktiv meine Nackenhaare aufstellen. Drohgebrden sind universal und sie verlieren nie ihre Wirkung. Sie sprechen einen Teil unseres Selbst an, den wir nicht wahrhaben wollen. Pltzlich muss ich ber mich selbst lachen. Wen will ich denn hier beeindrucken oder, besser noch, belehren? Entschuldigung, Miss Dalton. Wie war das gleich nochmal? Ich bin nicht so schnell mitgekommen ... Ich habe wohl den Beruf verfehlt. 
 
Mit einem bsen Lcheln wende ich mich ab, lasse mich schwer auf das groe Bett fallen und suche die Fernbedienung des Fernsehers. Durch einen Tastendruck erwacht der schwarzmatte Bildschirm zum Leben und zeigt mir als erstes Bild nur weitere Schwrze. Einen Moment lang berlege ich, ob das Ding kaputt ist, doch dann fllt mir ein, dass ich ihn ja auf dem Kanal habe stehen lassen, der die Bilder einer Auenkamera bertrgt. Schwarzes Wasser und schwarzer Himmel ergeben einen schwarzen Bildschirm  wenn das mal keine Erkenntnis ist. Langsam ziehe ich mich an die Wand des Bettes zurck und zappe durch die Kanle. Wie zu erwarten luft nicht viel auf den vom Satelliten bermittelten Sendern. Ich stoe auf einen Porno und beobachte eine Weile gelangweilt das Geschehen des guten alten Rein-raus-Spiels, welches die Darsteller wenig berzeugend zur Schau stellen. 
 
Dabei wandern meine Gedanken unwillkrlich zu Ben und seinen breiten Schultern. Vielleicht knnte unser Spiel ja doch interessant werden, ich muss nur noch herausfinden, wie ich die Zgel in der Hand behalte und ihm doch das Gefhl geben kann, sie losgelassen zu haben. Das Bild des Fernsehers verliert seine Konturen und nur noch das obligatorische Sthnen bleibt als monotone Geruschquelle im Hintergrund bestehen. Meine Gedanken wandern erneut auf alten, fast ausgetretenen Pfaden und ein neues Bild entsteht vor meinem inneren Auge. 
 
 
 
Ein kleines Zimmer in einem billigen Motel, abseits der groen Straen der Stadt Mississippi, im Frhjahr 1983. Jason, mit dem ich damals durch die Gegend zog, und ich hatten dort Rast gemacht um den Tag zu berdauern. Jason war damals schon das, was wir nun beide heute sind. Er wrde den Tag ber ruhen und mein Plan sah vor, mich auf einen der Liegesthle in die schon krftige Nachmittagssonne zu legen und einen bereits zerfledderten Liebesroman zu lesen, den ich am letzten Truck-Stop erworben hatte. 
 
Jasons geliebter schwarzer 67er Chevy Impala parkte vor dem Motel und glnzte in der Sonne. Er hatte ihn vor allem wegen des groen, lichtundurchlssigen Kofferraums gekauft. Zumindest sagte er das. Aber im Stillen wusste ich, dass er eine verborgene Leidenschaft fr die Kraft des Motors und die Ledersitze hatte. Der Impala klang einfach gut, wenn man ihn startete, und das bestndige Drhnen, welches unter der Motorhaube hervordrang, war ein vertrauter Begleiter geworden. Es war, als wrde der Wagen sonor brummen, um dann sein allmchtiges Gebrll hren zu lassen, wenn man Gas gab. Der Impala war ein Geschoss, zugegeben, dennoch war er ein herrliches Fahrzeug, welches mich genauso fr sich einnahm wie Jason. 
 
Die Zimmer waren klein, gereichten aber unseren Ansprchen: zwei Betten, ein Tisch mit zwei Sthlen als Sitzgelegenheit, Dusche und WC. Die Zimmer hnelten sich stets in dieser Art Motel, wie ein Ei dem anderen. Egal in welchem Teil des Landes man sich gerade befand. Auch der leicht stechende Geruch nach Desinfektionsmitteln war berall derselbe. Mich strte das nicht und Jason nahm die Dinge sowieso auf eine andere Art wahr. Auf welche wusste ich damals noch nicht 
 
 
 
Heute denke ich mit einem leichten Lcheln an diese Art Motel zurck und es schttelt mich jedes Mal. 
 
 
 
Ich ... Damals hatte ich mich hingelegt und war spter von den Geruschen im Nebenzimmer geweckt worden. Jason war noch nicht wieder zurckgekehrt und da ich nicht wieder hatte einschlafen knnen, hatte ich unwillkrlich gelauscht. Die Gerusche hatten sich als geknstelte Lustschreie einer Frau entpuppt. Dies war nichts Neues fr mich, auch wenn ich mich jedes Mal gefragt hatte, ob Mnner es generell nicht merkten, wenn man ihnen etwas vorspielte. Ich hatte die Augen gerade wieder geschlossen, als sich die Schreie zu verndern begannen. Sie wurden hohler und schriller, kurz darauf herrschte Stille. Sie war fast noch unertrglicher als die Schreie. Mir wurde komisch zumute. Ich lauschte, doch kein Gerusch drang aus dem Nebenzimmer. Meine Neugier siegte ber die Vernunft und ich bewegte mich langsam und bemht leise aus dem Zimmer. 
 
 
 
Erinnerungen sind etwas Merkwrdiges und diese eine im Besonderen. Jedes Mal erlebe ich sie so, als wre ich in diesem Moment in dem verdammten Motel mit seinen in einem hellen Braun getnchten Wnden und den klodeckelgroen Stiefmtterchen darauf, von denen ich damals wusste, dass sie mich in meine Trume verfolgen wrden. 
 
Ich erinnere mich an Jason, der darber lacht und mich mit einem liebevollen Das wre doch mal eine Abwechslung, wenn du von Blumen trumst, meinst du nicht auch? neckt. 
 
An mich, wie ich ein Kopfkissen mit einem zerschlissenen Bettbezug nach ihm werfe und ihn, der diesem Geschoss wie immer tnzelnd ausweicht. 
 
Wahrscheinlich htte ich einfach die Cops rufen sollen oder die Sache auf sich beruhen lassen, aber meine Neugier war damals schon zuweilen grer als mein Verstand. 
 
 
 
Ich lauschte an der Nebentr, doch auch hier war nichts zu hren. Grauen packte mich, doch meine Neugier siegte trotzdem. Ich ffnete die Tr und betrat das Zimmer. Der Anblick verschlug mir nicht nur die Stimme sondern auch den Atem. Das groe Bett und der Rest des Zimmers waren bedeckt mit Blutspritzern. Auf dem Bett breitete sich eine rote Pftze aus und in ihr lag mit zerfetzter Kehle eine junge Frau. Ihrer sprlichen Bekleidung nach war sie eine Prostituierte. Ich machte einen Schritt auf das Mdchen zu und blieb wieder wie gelhmt stehen, als ich hinter mir die Tr ins Schloss fallen hrte. Ein klackendes Gerusch verriet, dass der Schlssel im Schloss gedreht wurde. Ich erstarrte. Natrlich war die Frau nicht von alleine so zugerichtet worden! Also musste sich der Mrder hinter mir befinden. Langsam drehte ich mich um und sah mich einem Mann gegenber. Er war mittleren Alters und sein Gesicht verunstaltete ein diabolisches Grinsen. Es war ber und ber mit Blut bedeckt, was aber nicht seine wahre Natur verdeckte, sondern eher betonte. 
 
Ich stand einem Vampir gegenber und wich automatisch zurck. Der Mann kam mir hinterher und zeigte mir die ganze Scheulichkeit seines wahren Gesichtes. Seine Augen funkelten, seine Hnde waren wie Klauen geformt und in seinem weit geffneten Mund standen seine Fangzhne gut fr mich sichtbar. Kurz, ich blickte meinem Tod ins Gesicht und wir wussten es beide. Hinter mir war langsam nichts mehr, nur noch die Wand des Raumes. Ich hatte mich langsam rckwrts von ihm wegbewegt und er war genauso langsam hinter mir hergekommen. Ich konnte nicht mehr weiter, denn im Rcken hatte ich nur noch die Wand. Mir blieb nichts brig auer zu warten. In meinem Blickfeld waren nur noch das Bett mit der toten, dahingemetzelten Frau und der Mann, der jetzt nur noch etwa einen halben Meter vor mir stand. Unsere Blicke trafen sich. Angst stieg in mir hoch, strker denn je, und ich musste unwillkrlich an Jason denken. Mein Schrei blieb mir in der Kehle stecken, denn der Mann stand nun genau vor mir. Seine Bewegungen waren entweder so schnell gewesen, dass ich sie nicht wahrgenommen hatte, oder ich war so starr vor Schreck, dass ich nicht bemerkt hatte, wie er sich bewegte  
 
Sein Atem stank nach altem Blut und ich drehte den Kopf zur Seite um diesem Gestank zu entkommen. Dass ich ihm damit meinen Hals schutzlos prsentierte wurde mir erst in dem Moment bewusst, als ich seinen Mund darauf sprte. Ich versuchte ein letztes Mal mit aller Kraft von ihm fortzukommen, doch er hielt mich mit unglaublicher Kraft fest. Trnen begannen mir ber das Gesicht zu laufen und alles strubte sich in mir gegen diesen Mann. Doch er hielt mich fest und ich konnte mich nicht bewegen. Als er seinen Mund wieder auf meinen Hals legte, kam mir ein letzter Gedanke vor dem Schmerz und der Ekstase, die sich rasch auszubreiten schienen  durch den brutalen Griff und meine Angst allerdings etwas abgemildert. Ich flsterte noch einmal den Namen, der mir so wichtig geworden war: Jason. Langsam wurde es schwarz vor meinen Augen und mein Bewusstsein schwand. Das Letzte, was ich bemerkte, war die splitternde Tr, und dass der Man von mir fortgerissen wurde.
 
Meine Beine gaben nach, da sie jetzt nicht mehr von jemand anderem gezwungen wurden zu stehen, und ich sprte, wie mein Krper langsam in sich zusammensackte. Es wurde schwarz um mich und ich glitt langsam hinein in die Schwrze. Doch dieser Zustand war nicht endgltig, denn meine Gefhle kehrten zurck: meine Angst, meine Panik. Alles stand intensiv vor meinem geistigen Auge. Bilder durchzuckten mich. Mein Vater, Papa Joe, Tricia, Mnner und Frauen in rauschenden Gewndern und wehenden Roben. Blut an den Wnden, Kampfgerusche  Schnitt  der Fluss, die Pension, die tote Frau, Jason wie er das Haus betritt, geleitet von einer Ahnung, ich selbst, zusammengesunken an der Wand  Schnitt  schreiende Menschen, brennende Trmmer, Mnner und Frauen, die sich aneinanderklammern, tosendes Wasser, ein endloser Strom von Toten, abgedeckte Leichen in tropischer Hitze, Verzweiflung in den Gesichtern der Menschen  Schnitt  dann wieder Schwrze und ein Flstern in meinem Kopf: Du bist nicht allein  
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7. Ruhestörung

 
Als ich wieder zu mir komme, luft der Fernseher nach wie vor, doch jemand muss den Ton ausgemacht haben. Alles was darauf hindeutet, ist ein sonores leises Summen. Langsam bewege ich meine steifen Glieder und versuche meine wirren Gedanken zu ordnen. 
 
Mir fllt auf, dass es verdammt kalt in der Kabine ist und mein Krper die Umgebungstemperatur angenommen hat. Trge registriere ich, dass ich nur mit dem Bademantel bekleidet und mit mittlerweile trockenen Haaren auf dem Bett liege und jemand wie wild an meine Kabinentr klopft. 
 
Miss Ashton? Knnen Sie mich hren? Hier ist Sully. Ist alles in Ordnung bei Ihnen da drinnen? 
 
Ich rappele mich mhsam auf. Sully? Wer zum Teufel ? Doch dann erinnere ich mich. Sully ist mein persnlicher Butler, der zu dieser Suite gehrt. Richtig. Ich bin gar nicht zu Hause, sondern auf einem Boot, das gerade den Ozean in Richtung Europa berquert. Okay, ein ziemlich groes und ziemlich luxurises Boot. Das Klopfen wird jetzt intensiver. 
 
Miss Ashton? 
 
Ja doch, flstere ich mit rauer Stimme, whrend sich meine Gedanken so langsam wie Schnecken in meinem vernebelten Kopf bewegen. 
 
Schwerfllig stehe ich auf und schlurfe zur Tr um sie zu ffnen. In dem Moment, in dem Sully von auen ein freundlich bestimmtes Miss Ashton? Ich komme jetzt herein!, von sich gibt, erreiche ich die Tr. Sie gibt nur ein unspektakulres leises Ploppen von sich, als sich die Verriegelung lst und die Tr aufschwingt. Nur knapp kann ich ihr ausweichen und stehe nun dem aufgelst wirkenden Servicemenschen gegenber. Irritiert registriere ich, dass er verdammt gut riecht und noch viel besser aussieht. 
 
Miss Ashton ? Sein Ton und sein Gesichtsausdruck verraten fr den Bruchteil einer Sekunde, dass ich wohl nicht so blendend aussehe wie er es vielleicht erwartet hatte, doch dann hat er sich wieder unter Kontrolle. Geht es Ihnen gut? Er betritt die Kabine und schliet die Tr hinter sich. 
 
Ein Ja, ich wrde mich wirklich freuen, wenn Sie hereinkommen wrden vor mich hin murmelnd ziehe ich mich von der Tr zurck, umrunde ihn und erreiche so das zerwhlte Bett. Dort lasse ich mich erneut schwer fallen und habe sofort das Bedrfnis, mich wieder hinzulegen und einfach die Welt Welt sein zu lassen. Ich blinzele Sully unter schweren Lidern, die einfach nicht aufbleiben wollen, an und erwidere: Es geht mir gut, Sully. Danke der Nachfrage. Ich versuche ein Lcheln, habe aber meine Zhne nicht unter Kontrolle und tusche schnell ein Ghnen vor. 
 
Er sieht mich erneut irritiert an, ist aber zu hflich etwas zu erwidern. Auch kommentiert er weder die Unordnung des letzten Abends in meiner Kabine noch meinen fast unbekleideten Zustand. Es kostet mich eine Menge willentliche Anstrengung, doch ich widerstehe dem fast berwltigenden Drang einfach die Augen zu schlieen. Erst muss ich Sully loswerden, vor allem da sich ein leises Hungergefhl in mir ausbreitet. 
 
Ich schlinge den Stoff des Bademantels enger um mich. Mehr um Sully einen Gefallen zu tun als mir, denn nackte Haut hat durchaus ihren Reiz. Vor allem wenn sie so durchscheinend ist wie meine und man jeder Ader nachspren kann. Gewaltsam reie ich meinen Blick von Sullys Hals los, zu dem er unwillkrlich gewandert ist. 
 
Also, Sully. Warum stren Sie mich? Hflichkeit ist jetzt wirklich zu viel von mir verlangt, finde ich, zumal die Konturen des Raumes sich erneut langsam aufzulsen beginnen. Verdammt  wie spt ist es eigentlich? Whrend ich eine Uhr suche, beginnt Sully zu sprechen und ich habe die Erklrung fr mein Aufmerksamkeitsdefizit. 
 
Verzeihen Sie, Miss Ashton, aber das Zimmermdchen hat mich gerufen, da es Ihnen nicht gut zu gehen schien. Er ruspert sich verlegen. 
 
Das Zimmermdchen?, verstndnislos starre ich ihn an und er weicht meinem Blick aus. Ich wei ja, dass Sie die Anweisung gegeben hatten, Sie tagsber nicht zu stren  Langsam dmmert es mir. Ich meine, Sie hatten sich in diesem Punkt wirklich nicht unmissverstndlich ausgedrckt, aber , er hstelt verlegen und betrachtet die Spitzen seiner Schuhe. 
 
Ja? Mein Geduldsfaden ist kurz, vor allem jetzt, da ich begreife, warum ich mich so elend fhle. Es ist nicht meine natrliche Zeit, denn die Sonne steht noch am Himmel oder zumindest hinter den dicken Vorhngen und jeder Moment kostet mich unglaubliche Kraft. Er muss wie ein Verrckter gegen die Tr geklopft oder sogar lautstark dagegen gehmmert haben, um mich berhaupt aus meiner Totenstarre zu wecken. Auerdem muss noch etwas anderes geschehen sein, dass meinen Gefahreninstinkt erreicht hat, sonst wre es unmglich gewesen. 
 
Also, fhrt Sully fort, eines der neuen Zimmermdchen hat wohl die Anweisung bezglich Ihrer Kabine nicht gelesen und wollte sie reinigen. Mir dmmert, was jetzt kommt. Sie hat Sie auf dem Bett vorgefunden und versucht, Sie zu wecken. Das arme Ding ist wirklich jung und noch unerfahren, sonst htte sie sich nicht so tuschen lassen, nicht wahr?, er lacht geknstelt auf. Ich meine, sie hat gesagt, Sie wrden wie tot auf dem Bett liegen, Miss Ashton, und sich nicht rhren. Auerdem htten Sie keinen Puls gehabt und htten sich eiskalt angefhlt. Er schaudert. Ich meine, Sie sitzen doch hier vor mir. Wohl und munter, also kann Ihnen gar nichts geschehen sein, oder?, sein Blick wandert kurz ber meine vom Bademantel verhllte Gestalt. 
 
Offensichtlich nicht, Sully, erwidere ich unterkhlt und wieder lchelt er verlegen, hat sich nun aber besser im Griff. Wahrscheinlich war die Vorstellung, dem Kapitn eine Leiche melden zu mssen, zu viel fr ihn. Nun ja, das kann ich nachvollziehen, vor allem weil ich mich dann im Krematorium des Schiffes wiedergefunden htte, was fr sich genommen schon eine unangenehme Situation ist. 
 
Nun ja, es ist aber auch kalt hier drinnen. Wahrscheinlich ist das Mdchen deswegen irrtmlicherweise auf diese absurde Idee gekommen. Ich hoffe, Sie entschuldigen das Mdchen und seine wilde Fantasie. 
 
Selbstverstndlich. 
 
Erleichtert blickt er mich an. Sie wissen ja gar nicht, welchen Gefallen Sie mir damit tun, Miss Ashton. 
 
Ich lchele schief und entgegne: Nichts fr ungut, Sully. Ich mag es gerne etwas khler, auch wenn es jetzt tatschlich sehr abgekhlt ist. Dies ist wahrscheinlich die Untertreibung des Jahres. Ich werde gleich die Heizung aufdrehen und dann zurck unter die Bettdecke schlpfen oder mir zumindest etwas Wrmeres anziehen. 
 
Wie zufllig rutschen die Falten des Bademantels zur Seite und legen mein Dekollet nebst dem Brustansatz frei. Sully bemht sich nicht hinzusehen, aber letztendlich ist er doch nicht Herr seiner Natur. Ich lchele, denn mir kommt eine Idee. Wrden Sie bitte das Zimmermdchen herschicken, damit sie sich selbst davon berzeugen kann, dass es mir gut geht? Ich mchte ungerne unter dem Personal als Tote gelten. 
 
Er nickt diensteifrig, tritt einen Schritt zurck auf die Tr zu, dreht sich um und macht sich an den Reglern der Heizung zu schaffen. Augenblicklich kann ich das leise Rauschen von warmem Wasser hren und lchele ihm zu. Danke, Sully. 
 
An der Tr stehend, die Hand schon fast an der Klinke, dreht er sich zu mir um. Ich werde Ihnen das Mdchen gleich schicken und persnlich dafr garantieren, dass man Sie nicht mehr strt, Miss Ashton. 
 
Ein Das hoffe ich fr dich liegt mir auf der Zunge, doch es wird ein freundlicheres: Ich wei das zu schtzen. 
 
Die Tr fllt ins Schloss und ich zurck aufs Bett, die Augen fast geschlossen. Das war knapp! Beinahe wre ich aufgeflogen und das nur, weil ein Dienstmdchen den Dienstplan nicht lesen kann. Ich schiele zur Uhr auf dem Display des Decoders fr die Satellitenverbindung und stelle fest, dass es noch nicht einmal elf Uhr vormittags ist. Kein Wunder, dass mein Krper rebelliert. Gerade als mich der Drang nach Ruhe zu bermannen droht, klopft es erneut an meine Tr. Zaghaft diesmal. 
 
Einen Moment, antworte ich, erhebe mich schwerfllig vom Bett, streife den Bademantel ab und schlpfe so schnell es eben geht in eine teure Hose, nebst einem passenden Oberteil, um wenigstens einigermaen passabel auszusehen. Ein Blick in den Spiegel verrt mir zwar, dass ich nicht einmal eine Maus ber meine wahre Natur tuschen knnte, aber jetzt muss es einfach reichen. 
 
Als ich die Tr ffne, erwartet mich eine neue berraschung. Vor der Kabine stehen zwei Menschen. Ein sehr junges Ding, das Nervositt und Angst ausstrahlt, und ein Mann. Ich mustere beide kurz, bevor ich mich zu einem halbwegs freundlichen Ja, bitte? durchringe. 
 
Sie trgt eine gebgelte Uniform, auf deren Brust das Emblem der Reederei gestickt ist. Ihre Gedanken stehen in groen Lettern auf ihr Gesicht geschrieben. Sie hat wahnsinnige Panik davor, etwas falsch gemacht zu haben, und bangt um ihren Job. Er trgt ebenfalls die Schiffsuniform, dazu aber ein Funkgert in der Brusttasche. Die Antenne schaut hinaus. Er sieht beinahe so aus, als wre er einem Agentenfilm entsprungen und htte dort fr den Secret Service gearbeitet.
 
Da mir nichts weiter brig bleibt, bitte ich sie herein. Whrend er sich anscheinend fachkundig umsieht, beginnt sie aufgeregt loszuplappern: Es tut mir wahnsinnig leid, Miss Ashton, stammelt sie und ihre Finger verknoten sich verkrampft. Ich  ich dachte nur  also ich hatte Angst, dass Sie  
 
Dass ich tot sein knnte? 
 
Sie nickt stumm. Ich mache einen Schritt vor und schiebe sie damit immer weiter in den Raum hinein. Meine Sinne haben lngst ihre Witterung aufgenommen und seine. Sie riecht verlockend nach einem schnellen Frhstck und er riecht  nach Gefahr. 
 
Er beobachtet mich und versucht mich einzuschtzen. Seine ruhige Gelassenheit ist also nur Fassade und ich werde mich sehr zusammenreien mssen, damit ich jetzt keinen Fehler mache. Erneut flammt Mdigkeit auf, doch ich kmpfe sie zurck. Wenn ich jetzt zusammenklappe, ist alles vorbei. Zumindest verrt mir das seine Krpersprache. Also strenge ich mich an und wei, dass ich sptestens morgen etwas zu mir nehmen muss, um diesen Kraftaufwand auszugleichen. 
 
Benommen setze ich mich und nehme den Gesprchsfaden wieder auf. Aber jetzt siehst du, dass ich nicht tot bin, stimmts? Sie riecht nach Seife und einem leichten Deodorant. Ein unaufdringlicher Geruch, der sicherlich zum einen Vorschrift ist, zum anderen irgendwie zu ihr passt. 
 
Sie nickt und ihre Augen werden grer. Bitte beschweren Sie sich nicht ber mich, Miss. Ihr Blick huscht zu dem Mann in ihrer Begleitung, der glcklicherweise im Trrahmen der Kabine stehengeblieben ist. 
 
Ein leichter Akzent hat sich in ihre Stimme gemischt, den sie bisher gekonnt unterdrckt hatte. Er ist schwach, aber vorhanden, und signalisiert mir die in ihr aufsteigende Angst, die sie noch unwiderstehlicher macht. Ich habe sie zum Bett gedrngt, umrunde sie und setze mich darauf. Gleichzeitig zu laufen und zu sprechen ist gerade leider nicht drin. Du hast Angst um deine Anstellung, richtig? 
 
Sie nickt. Herrgott, war ich je so jung und gleichzeitig so unschuldig? Vermutlich nur eines von beiden, aber das tut jetzt nichts zur Sache. 
 
Er beobachtet uns immer noch und geht mir wahnsinnig auf die Nerven. 
 
Wie heit du?, frage ich sie. 
 
Cassandra, Miss. 
 
Ein guter und alter Name, der auf eine Familie mit Traditionen hindeutet.
 
Keine Sorge, Cassandra. Ich werde mich nicht beschweren. Fehler knnen jedem mal passieren. 
 
Sie seufzt auf und sieht mich voller Dankbarkeit an. 
 
Der Mann hinter ihr ruspert sich. Sie wollen also keine Beschwerde einreichen, Miss?
 
Habe ich das nicht gerade gesagt? Er regt mich wirklich auf, dieser Mann. Ich wende mich ihm zu. Nein, das mchte ich nicht. Jetzt blo nicht ausrasten! 
 
Ich verstehe. Er holt eine Art Klemmbrett hervor und macht sich eine Notiz. Beider Geruch wird fast bergreifend, vor allem da sich in ihren jetzt Erleichterung mischt. 
 
Dann hat sich dies also erledigt? 
 
Das hat es. 
 
Ein leichtes Lcheln in seinem Gesicht. Gut. Bitte entschuldigen Sie die Strung. 
 
Keine Ursache, presse ich zwischen den Zhnen hervor. Er nickt noch einmal und weist Cassandra dann kurz an, die neuen Handtcher, welche sie hat fallen lassen, einzusammeln und mich dann in Ruhe zu lassen. 
 
Sie nickt und endlich geht er. Die Tr klickt leise und wir sind zu zweit. Wer auch immer er war, interessiert mich nicht. Einzig die lecker vor mir ausgebreitete Mahlzeit zhlt und sie verspricht sttigend zu sein. 
 
Ich knipse den Teil meiner Ausstrahlung an, die mich unwiderstehlich macht, klopfe einladend auf die Matratze und mache eine auffordernde Geste. Sie ist sich unsicher, ob sie meiner Einladung folgen soll, und nimmt dann zgernd auf der Bettkante Platz. Sie ist mir nun so nahe, dass ich ihren Herzschlag fast hren kann, und wieder spre ich ihrem Duft nach. Pltzlich blitzen ein Bild und ein Name in ihrem Kopf auf und ich lchele leise vor mich hin. Du bist verliebt, stimmts? 
 
Irritiert sieht sie mich an und wird dann knallrot.
 
Keine Sorge, Liebes, schnurre ich. Das ist in Ordnung in deinem Alter. Wie heit er denn? 
 
Verschmt nennt sie einen Namen; hin und hergerissen zwischen Misstrauen und der Erleichterung, darber sprechen zu knnen. Ich rutsche etwas nher und nehme ihre Hand in meine. Sie ist zart und ihre Haut weich. Vorfreude packt mich und nur mhsam kann ich mich beherrschen nicht einfach das Handgelenk aufzureien und mich zu nhren. 
 
Weit du, warum ich tagsber nicht gestrt werden mchte?, frage ich. Sie schttelt den Kopf. Ich habe eine schwere Sonnenallergie und kann deswegen nur nachts hinaus. 
 
Das ist ja schrecklich, entfhrt es ihr. 
 
Man lernt damit zu leben. Aber es hat auch Vorteile, weit du. 
 
Mit vorsichtiger Neugier sieht sie mich an. Welche denn? 
 
Ich kann die ganze Nacht aufbleiben und arbeiten. Diese Aussicht scheint sie nicht zu beeindrucken und ich fahre fort, langsam meine geistigen Krfte zu Hilfe nehmend. Es hat auch fr dich Vorteile, weit du. Verstndnislos sieht sie mich an. 
 
Ich bin abends und nachts nur selten in meiner Kabine, gurre ich und lulle sie damit langsam in ein festes Geflecht aus meiner Stimme und der beruhigenden Wirkung meiner Krfte. Das heit, wenn du und dein Liebster mal allein sein wollt, hier wre ein Platz dafr. 
 
Sie will aufspringen, kann sich aber nicht aus meinem Bann lsen. Aber das kann ich doch nicht  das ist verboten, stammelt sie und ich lache leise. 
 
Es ist nur verboten, wenn ich es nicht erlaube, Cassandra. Whrend meine eine Hand die ihre festhlt, ist meine andere auf ihren Rcken gewandert und streichelt sie sanft. 
 
Erst zuckt sie leicht zusammen, doch dann ergibt sie sich der Berhrung und ich rutsche noch ein Stck nher heran. Aber ich erlaube es dir, Cassandra. 
 
Trge schaut sie mich an. Danke, Miss, aber das kann ich nicht annehmen. 
 
Natrlich kannst du das, gurre ich weiter und meine Hand erreicht den Kragen ihres Kleides. Er sitzt fest, doch ich kann ihn etwas lockern. 
 
Sie scheint irritiert, lsst es jedoch geschehen. Ihre Gedanken schweifen ab. Aber was, wenn ich ihm gar nichts bedeute? 
 
Das kann ich mir nicht vorstellen. Ein hbsches und ordentliches Mdchen wie du. Wer wrde sich nicht in ein solches Mdchen verlieben wollen? 
 
Dankbar lchelt sie mich an. Danke, Miss. So etwas Nettes hat noch nie jemand zu mir gesagt. Treuherzig sieht sie mich nun an und meine Hand ffnet den ersten Knopf ihrer Bluse. Sie bemerkt es nicht mehr. Ist Gefangene in der Vorstellung ihres Liebsten und meiner Stimme. Ich wrde so gerne auch etwas fr Sie tun, Miss. Sie lchelt ergeben. Haben Sie vielleicht Wnsche, die ich Ihnen mit meinen bescheidenen Mitteln erfllen kann? 
 
Bingo!, denke ich, sage jedoch: Da ist nur eine Kleinigkeit. 
 
Alles, was Sie wollen, verspricht sie groherzig. 
 
Wrdest du dich bitte zurcklegen und deine Bluse ffnen. 
 
Wie mechanisch tut sie es ohne darber nachzudenken. Ihr Krper ist wirklich jung, gerade im Erblhen, und ein Netz aus Adern luft deutlich unter ihrer Haut. 
 
Ich beuge mich ber sie und sehe ihr in die Augen. Wenn du die Kabine verlsst, wirst du alles bis auf unser Gesprch vergessen haben und du wirst nie wieder tagsber in diese Kabine kommen. Die Worte sickern in ihren Geist wie in aufnahmebereiten Mutterboden. Wenn dich jemand fragt, sagst du, du httest dich entschuldigt und ich htte dir verziehen. Es sei ein Versehen gewesen. Sie nickt eifrig und blickt mich aus stumpfen Augen an. Wenn ich dich brauche, werde ich nach dir rufen und du wirst gehorchen. Wieder nickt sie. Letzteres ist zwar nur eine reine Vorsichtsmanahme, aber man kann ja nie wissen. Jetzt schlie die Augen und geniee, befehle ich ihr und sie gehorcht. Angespannt wartet sie auf etwas, das sie nicht kennt, und ich betrachte sie noch einmal. 
 
Es kostet mich ungemeine Kraft, die fr diesen Akt ntige Konzentration aufzubringen. Der Tag fordert einfach seinen Tribut und immer wieder kmpfe ich gegen die geistige Schwche an, die mich zu lhmen beginnt. Aber ich kann jetzt nicht aufhren. Nicht so kurz vor dem Ziel. Mich mit aller Macht noch einmal zusammenreiend konzentriere ich mich auf das, was vor mir liegt. 
 
Sicher kann ich meine Spuren auf ihrem Krper verwischen, dennoch reizt mich ihre Unschuld geradezu und auerdem muss Strafe sein. Schlielich hat sie mich geweckt. Ich lege mich neben sie und puste sanft ber ihr Dekollet und den flachen Bauchansatz. Eine Gnsehaut bildet sich dort und ihre Brustwarzen richten sich unter dem BH auf.
 
Bewegungslos liegt sie da und ich fahre mit den Fingerspitzen eine der Adern nach. Sie pocht fast einladend gegen ihre Haut und verliert sich unter dem Bund ihres Rocks. So weit folge ich ihr jedoch nicht, sondern suche mir die Stelle unterhalb ihrer Brste, unter welcher der Rippenbogen endet und in die weiche Bauchregion bergeht. Langsam beuge ich mich vor und lege meinen Mund auf diese Stelle nackter Haut. Sie erschaudert unwillkrlich unter meinen Lippen. Als sie die Spitzen meiner Zhne auf der Haut sprt, zieht sie sich unwillkrlich leicht zurck, doch es gibt kein Entkommen. 
 
Unaufhaltsam bohren sich meine Zhne in ihr Fleisch um an ihren Lebenssaft zu kommen, der so nahe am Herzen kraftvoll sprudelt. Es dauert nicht lange, denn zum einen bin ich nach wie vor mde und zum anderen ist dies dem Bedrfnis einfach nur seinen Hunger zu stillen hnlicher als einer ekstatischen Mahlzeit, die mit Genuss eingenommen wird. Sie ist einfach zu jung und ich nicht in Stimmung. 
 
Gesttigt lasse ich von ihr ab, lecke die kleinen Wunden zu, damit sie sich schneller schlieen, und entlasse Cassandra ohne weiteres groes Federlesen. Verwirrt und doch voller Vertrauen in die Zukunft verlsst sie die Kabine und ich schliee hinter ihr ab. Auf dem Weg zurck zum Bett drehe ich die Heizung auf ein Minimum herunter und entledige mich meiner Kleidung. Nackt und trge schlpfe ich unter das Bettzeug, kaum dem Gefhl der seidenen Bettwsche nachsprend, denn meine Natur fordert nun mit aller Deutlichkeit ihr Recht. Satt und zufrieden gleite ich zurck in die undurchdringliche Schwrze meiner Tagesruhe, die keine Gedanken zulsst und nur endgltige Stille kennt. 
  
 




8. Im Spa

 
Das Leben ist nicht perfekt. Es gibt nur perfekte Momente  und genau solch ein Moment ist gerade jetzt. Ein perfekter, fast dekadenter Moment, in dem man einfach alles vergisst und einfach nur das Hier und Jetzt geniet. Wunderbar. 
 
Es fllt aber auch wirklich schwer sich nicht pudelwohl zu fhlen, wenn man in einem sprudelnden Vitalisierungsbad liegt, mit nichts bedeckt auer einer sndhaft teuren Gesichtsmaske, und einem die verschiedenen Wohlgerche in die Nase steigen. Das Canyon Ranch Spa hier an Bord war zum Glck noch nicht ausgebucht, so dass ich mich nach einem kleinen Rundgang dorthin zurckziehen konnte. Es liegt auf Deck 7 unweit von der Treppe, die in der Nhe meiner Suite auf Deck 9 liegt. Nun, nach Massage, Peeling, Aromatherapie und dem abschlieenden Sprudelbad fhle ich mich praktisch wie neugeboren. 
 
Mitten hinein in das schnste Wohlgefhl summt die Uhr neben dem Becken, um mir mitzuteilen, dass die Zeit um ist und die Maske vom Gesicht muss. 
 
Ich knnte jetzt so tun, als htte ich das berhrt oder noch besser, ich ertrnke den kleinen Wecker einfach im Sprudelbad. Leider bringt das nichts, denn meine Kosmetikerin hat wohl einen Zweitwecker. Verrterische kleine Biester! 
 
Durch einen kleinen Spalt zwischen den Lidern erkenne ich, wie sie freudestrahlend auf mich zukommt. Miss Ashton? Ihre Zeit ist leider um. Bitte kommen Sie aus der Wanne heraus. 
 
Ich schiele sie an. Nur noch fnf Minuten? 
 
Sie lacht. Das tut mir leid, aber unser Terminplan ist voll. Aber wir knnen Ihnen gerne einen zweiten Termin anbieten. 
 
Widerwillig stehe ich auf und maule dabei: Immer auf die Kleinen. 
 
Wieder lacht sie, whrend sie mir einen der kuscheligen Bademntel und ein Handtuch fr mein Haar reicht. Kommen Sie, die Maske muss herunter. Sie wollen doch nicht, dass sie zu sehr eintrocknet und die oberen Hautschichten mit sich nimmt. Bei dem Gedanken wird mir ganz anders, wie sie wohl bemerkt. Es wrde aussehen, als htten Sie einen heftigen Sonnenbrand bekommen, schmunzelt sie. Was wrde wohl Ihr Liebster dazu sagen? 
 
Ich zucke mit den Schultern. Welcher genau?, liegt mir auf der Zunge, doch ich wandele die Worte um in: Vermutlich wrde er einen Witz reien, der irgendeinen Vergleich mit frittierten Flusskrebsen beinhaltet. 
 
Wieder lacht sie und fhrt mich dabei zu einem bequemen Liegestuhl. Dort hinein setze ich mich und sie beginnt die Maske mit einem feuchten Tuch abzutupfen. Damit sie sich besser lst, erklrt sie mir, whrend es sich langsam tatschlich so anfhlt, als ob sich eine kleine Feuerwand auf mein Gesicht legt. Schmerzen sind es nicht und richtig unangenehm ist es auch noch nicht. Vermutlich sehe ich nach der Behandlung wirklich aus wie ein Flusskrebs. Das knnte jetzt ein wenig warm werden, beginnt sie mit zuversichtlichem Ton. 
 
Am liebsten wrde ich eine Augenbraue hochziehen. Ein bisschen? 
 
Unbeirrt massiert sie mein Gesicht weiter. Ja, aber das ist ganz normal. Sie werden sehen, wenn wir fertig sind, wird Sie das Ergebnis begeistern. 
 
Eine zweite Person nhert sich und meine Kosmetikerin fhrt fort: Darf ich Ihnen Cindy vorstellen? Unter einem abermals halb geffneten Augenlid erkenne ich eine junge Frau. Sie wird sich um Ihre Manikre kmmern. Eine warme Hand ergreift die meine und nimmt sie in Beschlag. Fr einen kurzen Moment berlege ich mir ihr zu sagen, dass dies vergebene Liebesmh sein knnte. Schlielich werden meine Hnde morgen Nacht genauso sein wie sie heute beim Erwachen waren. Zwar nicht zwingend manikrt, aber doch gepflegt genug. 
 
Sie haben wunderbar stabile Ngel, Miss, hre ich Cindy sagen, whrend sie ihnen mit Nagelbrste, Polierstein und anderen Kleinigkeiten zu Leibe rckt. 
 
Danke, erwidere ich. 
 
Auch Ihre Hnde sind sehr gepflegt. Nun ja, ja ich bin offen fr Komplimente. Darf ich fragen, was Sie von Beruf sind?, fhrt sie fort. 
 
Ttowiererin, entgegne ich und nehme amsiert sowohl das kurze Zgern an meinen Hnden als auch in meinem Gesicht wahr. 
 
Das ist bestimmt ein  interessanter Beruf. 
 
Ja, das ist es. Man lernt die Menschen von einer ganz anderen Seite kennen. Mein Plauderton scheint beide Frauen wohl an ihre Professionalitt zu gemahnen und sie fahren fort. 
 
Wie kommt man denn dazu?, erkundigt sich Cindy tapfer. 
 
Ach, das hat sich so ergeben. Man muss einfach die richtigen Leute kennen und darf sich nicht vor Neuem verschlieen. Wrzt man das Ganze mit einer kleinen Prise knstlerischen Talents, dann ist der Rest reine Formsache. 
 
Aha, Cindy arbeitet schweigend weiter, whrend Stck fr Stck mein Gesicht freigelegt wird. Die Haut fhlt sich merkwrdig an. 
 
Darf ich Ihnen eine indiskrete Frage stellen? 
 
Ich versuche ein Grinsen. Sie meinen, warum ich selber nicht ttowiert bin? 
 
Cindy nickt. 
 
Das ist ganz einfach, ich konnte mich noch fr kein Motiv entscheiden. Das entspricht zwar der Wahrheit, trotzdem wre jeder Versuch vllig zwecklos. Es wrde maximal eine Nacht halten und wre dann wieder verschwunden. Wozu also die Liebesmh? 
 
Eine Zeit lang habe ich es mit Bodypainting versucht, fahre ich fort, aber auch das hat noch nicht zu dem fr mich perfekten Ergebnis gefhrt. 
 
Ich verstehe. Meine eine Hand scheint fertig, denn sie wechselt zu der anderen. Macht das die Leute nicht skeptisch? Ich knnte mir vorstellen, dass sie sich lieber von einem Knstler ttowieren lassen wrden, der selber Tattoos trgt. 
 
Da haben Sie nicht ganz unrecht.
 
Haben Sie denn trotzdem genug Auftrge? 
 
Ich lchele. Mehr als genug. Die Menschen kommen wegen meines Rufs als Knstlerin zu mir, nicht wegen meiner nackten Haut. Ich arbeite auch nicht fest in einem bestimmten Studio. 
 
Sie sieht mich verdutzt an. 
 
Ich vergebe Termine ausschlielich auf Empfehlung befreundeter Knstler und beteilige diese an meinem Umsatz. 
 
Nun ist sie erstaunt. Und das funktioniert? 
 
Fr mich schon. Meine Werke sprechen fr sich und bisher war noch jeder Kunde uerst zufrieden. Mein Gesicht ist nun fast frei von den Resten der Maske.
 
Was glauben Sie, woran das liegt? 
 
Ich ffne die Augen und sehe Cindy an. Hauptschlich wohl daran, dass ich keine kitschigen Kleinarbeiten mache. Keine Wrfel, keine osteuropischen Schriftzeichen oder nackten Frauen im Marilyn Monroe-Stil. 
 
Sie poliert nachdenklich an meinen Fingerngeln und ich berlege kurz, was diese Hnde nicht schon alles berhrt haben. Was stechen Sie denn an Motiven? 
 
Irre ich mich, oder ist sie tatschlich interessiert? 
 
Ohne falsche Bescheidenheit antworte ich: Einzigartige und individuelle. Meine Bilder sind auf den Menschen vor mir eingestimmt und kein Allerweltskram, wie er nach einer verlorenen Wette entsteht. Wer zu mir kommt, hat eine konkrete Vorstellung und ich gestalte daraus eine einzigartige Erfahrung. Klappern gehrt zum Handwerk, vor allem da ich nicht annehme, hier einen Kunden zu finden. Cindy schweigt, whrend die Kosmetikerin nun eine aromatisch duftende Creme auf meinem Gesicht verteilt. Diese bringt sofort eine angenehme Khle mit sich. 
 
Interessiert? 
 
Cindy wird rot, whrend sie verlegen stotternd antwortet. Ich bin mir unsicher. Ein Tattoo? Das ist etwas, das man mit berlegung angehen muss. 
 
Cindy!, fhrt meine Kosmetikerin sie tadelnd an und Cindy fhrt zusammen. 
 
Entschuldigung, murmelt sie und verfllt dann in brtendes Schweigen. Ein Blick in ihr Inneres lsst mich jedoch erkennen, dass sie zwischen Faszination und Zweifel hin- und herschwankt. Ein faszinierter Teil von ihr fnde es aufregend und individuell, ein anderer frchtet jedoch die Konsequenzen an Bord. 
 
Im Plauderton fahre ich fort. Sicher ist es nicht jedermanns Sache. Ich sage immer zu meinen Kunden, dass sie sich dies reiflich berlegen sollen, schlielich ist es ja auch eine finanzielle Frage. Fast krperlich spre ich, wie sie sich auf die Zunge beien muss, um nicht nach den Preisen zu fragen. Aber nichts fr ungut.
 
Bitte setzen Sie sich auf, Miss Ashton. Die Stimme meiner Kosmetikerin ist freundlich, aber distanziert. Ich folge ihrer Anweisung und meine Augen treffen ihre. Nur kurz, aber in ihrem Kopf blitzt ein Bild von einem leicht verschwommenen Schmetterling auf. Allem Anschein nach ziert dieser einen Teil ihres Unterleibes, auf Hhe des Bauchnabels. Mit der Zeit hat er wohl an Konturen verloren. Ob durch Gewichtszunahme oder andere Einwirkungen, ist dabei unerheblich. Es war wohl eine Jugendsnde. Ich grinse still in mich hinein. Wer im Glashaus sitzt ... 
 
Whrend Cindy angestrengt schweigend weiter an meinen Ngeln herumpoliert, betrachtet die Kosmetikerin mein Gesicht eine Weile ausfhrlich und scheint sich unsicher. Wie mchten Sie heute aussehen, Miss Ashton? 
 
Ich blinzele sie an. Wie bitte? 
 
Sie lchelt. Naja, was haben Sie denn heute Abend vor? Mchten Sie ausgehen und eine heie Nacht im G32 verbringen? Oder wollen Sie das Casino besuchen? Es gbe auch eine schne Veranstaltung im Planetarium. Was darf es sein? 
 
Ich berlege. Meine Plne stehen noch nicht fest. Wie wre es mit etwas Alltagstauglichem? 
 
Sie lehnt sich zurck. Dezent oder auffllig? 
 
Etwas Dezentes wre sehr schn fr heute Abend. 
 
Sie nickt, steht auf und verlsst kurz den Raum. 
 
Miss Ashton? Cindys Stimme ist kaum zu hren. 
 
Ja, Cindy?
 
Sie hat meine Hnde losgelassen und sieht mich unsicher an. Darf ich Sie etwas Berufliches fragen? 
 
Meine Antwort besteht aus einem eindeutigen Gesichtsausdruck. 
 
Ich berlege schon lange, mir ein Tattoo stechen zu lassen, und ich htte gerne Ihre berufliche Meinung dazu. 
 
Was genau interessiert Sie?
 
Sie verknotet ihre Finger ineinander. Ich habe seit Jahren eine ungefhre, jedoch keine konkrete Vorstellung von meinem Traumtattoo. Am liebsten soll es groflchig auf den Rcken. 
 
Ich nicke und mustere sie mit beruflichem Interesse. 
 
Sie wirft einen nervsen Blick auf die Tr und dann zurck zu mir. Ich habe einige Entwrfe. Vielleicht wrden Sie sich diese einmal anschauen? 
 
Die Tr geht wieder auf und meine Kosmetikerin kommt mit einem groen Koffer Make-up zurck. Gute Laune verbreitend setzt sie sich vor mich und holt diverse Tiegelchen und Tpfchen daraus hervor. Cindy sieht sie an, als warte sie auf ein bestimmtes Kommando. Was meinst du, Cindy? Welche Farbe passt zu ihren Augen? Whrend beide Frauen damit beginnen fachzusimpeln und sich nicht einig ber die richtige Grundierung sind, schaue ich mir Cindy noch einmal genauer an. 
 
Sie ist von krftiger Gestalt, aber schlankem Krperbau, und in diesem Licht sieht ihre Haut passabel aus. So, als wrde sie die Farbe gut annehmen. Ein Rckenbild also und sie hat sogar schon Entwrfe. Das ist mehr, als manch anderer Kunde vorweisen konnte. Es erleichtert die Arbeit, wenn sie bereits eine ungefhre Vorstellung haben. Ich bin gespannt, was sie sich vorstellt. Beide Frauen scheinen sich einig geworden zu sein, denn sie drehen sich nun zu mir um. Legen Sie bitte den Kopf zurck, damit wir beginnen knnen. Die Kosmetikerin lchelt zuversichtlich. Entspannen Sie sich und vertrauen Sie uns. Na gut. 
 
 
 
Eine Weile spter ist das Make-up fertig und passend dazu hat Cindy mir ein paar dezente, aber knstliche Fingerngel gestaltet. Ich habe mich raus aus dem weichen Bademantel geschlt und bin hinein in meine Garderobe fr heute geschlpft. Rotkarierter halblanger Faltenrock mit einem schwarzen Lackgrtel, eine cremefarbene Seidenbluse und darber ein cognacfarbener Pullunder. Mein Haar habe ich unspektakulr in einen halben Zopf mit bronzener Spange gebunden. 
 
Ja, das lasse ich mir gefallen. So ausstaffiert fhle ich mich wunderbar und trete an den Tresen des Spa, an dem beide auf mich warten. In dem farblich dazu passenden Nichts von einer Alibihandtasche finde ich tatschlich eine meiner Visitenkarten. Sachen gibt es. Sie gibt als Kontaktmglichkeiten eine mittlerweile abgemeldete Mobilnummer an und einen Verweis auf meine Fanseiten bei facebook und myspace. Anfangs war ich zwar davon nicht berzeugt, aber gegen den digitalen Fortschritt bin ich einfach machtlos. 
 
Zum Glck haben die Ersteller der Fanpage mir das Recht eingerumt, die verlinkten Fotos notfalls zu lschen. Meine Arbeiten bleiben meine Arbeiten und all der kopierte Mist, der nicht von mir stammt, hat da mal gar nichts drin zu suchen. Es sind leider mehr, als ich manchmal ertrage. Stmper!
 
Whrend meine Kosmetikerin die Behandlung auf meine Zimmernummer bucht, schiebe ich Cindy die Visitenkarte mit einem bedeutenden Lcheln zu. Nun steht auch noch meine Zimmernummer darauf. Sie greift nach meinen Hnden, als wolle sie noch einmal nach den Ngeln sehen, und lsst die Karte dabei unauffllig in ihre Hnde gleiten. Das kleine Stck Papier verschwindet lautlos in ihrem Kittel. 
 
Welchen Termin drfen wir fr Sie noch buchen, Miss Ashton? Meine Kosmetikerin lchelt mich gewinnend an. 
 
Welche haben Sie denn noch? 
 
Sie blttert im Belegungsbuch. Wann wre es Ihnen denn recht? 
 
Am spten Nachmittag oder frhen Abend. 
 
Da kann ich Ihnen noch einen Termin am Silvesterabend anbieten? Gegen 19:30 Uhr? Das wre dann unser letzter Termin fr dieses Jahr. 
 
Das trifft sich perfekt. 
 
Sie zckt einen Kugelschreiber und trgt mich ein. Wunderbar, Miss Ashton. Sie lchelt und ich bedanke mich noch einmal. Cindy lchelt mir zu und ich verlasse das Spa. 
  
 




9. Einfach unverbesserlich

 
Den Kopf voller rhriger Gedanken und mit einem wohlig entspannten Krpergefhl schlendere ich ber Deck 3 und beobachte, wie sich die Restaurants langsam fllen. Das Casino ist nur mig besucht und auch das Royal Court Theatre sowie das Planetarium haben ihre Pforten noch geschlossen. 
 
Also was tun? Das Programm des Royal Court Theatre verrt, dass es in den nchsten Abenden je ein Best of Musicals und eine Kabarett Gala Show zeigen wird. Beides klingt vielversprechend und ich mache mir eine geistige Notiz. Ob man dafr Karten reservieren muss? Ein Blick auf die glsernen Aushnge lsst mich die Spielzeiten erkennen, jedoch keine Information zu den Karten. Moment, doch, ganz klein auf dem untersten Ende des Aushangs steht es: Reservierungen erwnscht. Also, wann mchte ich da hingehen, und mit wem? 
 
Ein Lcheln gleitet ber mein Gesicht, denn Ben kann ich mir berhaupt nicht in einem Best of Musicals vorstellen. Schon eher in einem Kabarett oder in einer Vorstellung des legendren Moulin Rouge. Umringt von Cancan-Tnzerinnen im wilden Toben der wogenden Masse. Das wre sicher ein guter Platz. Wie auf Befehl stellen sich Szenen aus dem gleichnamigen Kinofilm in meinem Kopf ein, den ich vor ein paar Jahren gesehen habe. Nicole Kidman in einer zauberhaften Rolle. 
 
Die Melodie von Sparkling Diamonds summend schlendere ich weiter ber das Deck und erinnere mich an die wilden Moulin-Rouge-Motto-Partys, die in N.Y. als Hommage an den Film gegeben wurden. Mnner und Frauen in wilder Ekstase, betubt von der grnen Fee und beflgelt vom intellektuellen Geist der Bohme. Wie Pilze bei guter Witterung schossen Begleitagenturen aus dem Boden, die Erlebnisabende in einer lngst vergangenen Zeit anboten und deren Hostessen auf klangvolle Namen wie Satin, Velvet oder Saphira hrten. 
 
Nicht wenige der Besucher gaben als Beruf Schriftsteller an. Es war sehr putzig mit anzusehen, wie sich diese selbsternannten Knstler abmhten, stmperhaft ein paar Zeilen aufs Papier zu zaubern um ihre Angebetete damit zu beeindrucken. Der Begriff Kurtisane lste fr eine kurze Zeit den der Prostituierten ab und erhielt einen weitaus positiveren Beigeschmack. Aber seien wir ehrlich. Es blieb ein Geschft, das mit Trumen und geheimen Sehnschten spielte; und das auf beiden Seiten. 
 
Was nicht heit, dass es keinen Spa gemacht hat, sich in historischen Gewndern, reich verzierten Korsagen oder pompsen Ballroben von Mnnern in schmucken Smokings in elegante und exklusive Nachtclubs ausfhren zu lassen und so zu tun, als gbe es kein Morgen. Dennoch war es anstrengend, gerade in diesen Etablissements sein Inkognito zu wahren. Mochten die pompsen Ausstattungen der Clubs und die Menschen in entsprechender Garderobe auch den Eindruck von historischer Authentizitt aufrechterhalten, so lauerten dennoch berall die beobachtenden Augen vieler versteckter Kameras und gut platzierter Trsteher. 
 
Man kann machen, was man will  irgendwann kennen sie dein Gesicht. Auch wenn sie nichts zu deinen wechselnden Mnnerbekanntschaften sagen, so achten sie doch nach und nach mehr auf dich als auf den einzelnen Besucher, der unbemerkt in der Menge verschwinden kann. Das ist einfach nur lstig, wenn man meine Natur hat und lieber anonym bleibt. 
 
Nichtsdestotrotz habe ich noch Relikte aus dieser Zeit in meinem Kleiderschrank, also momentan im Koffer, und sie haben mir bereits schne Stunden beschert. 
 
Ob Ben wohl darauf anspringen wrde? Auf kleine, schmutzige Fantasien in einem Traum aus Spitze und halbdurchsichtiger Seide? Oder lieber eingeschnrt mit Strapsen und ohne Unterwsche? Fr einen Moment schwelge ich in einer Vorstellung von fantastischem Sex, der in einem formidablen Festessen fr mich und fr ihn in einer tiefen, rauschartigen Betubung endet. Aber wahrscheinlich ist meine Fantasie ein besserer Lgner als die Realitt und er ist in dieser Hinsicht ganz simpel gestrickt. 
 
Gibt es hier eigentlich ein Kino an Bord? Abrupt bleibe ich stehen und drehe mich zum Hinweisschild des Planetariums um. Ich hatte da doch  Moment, das lsst sich sicher schnell berprfen. 
 
Wenige Schritte fhren mich zum Illuminations, dem Planetarium. Vor dessen mittlerweile geffnetem Eingang steht nun ein livrierter Pinguin in den klassischen Farben des Schiffes. 
 
Verzeihung, Sir, beginne ich und er sieht mich an. Ich habe gelesen, dass das Planetarium auch als Kinosaal benutzt wird. Stimmt das? 
 
Er verbeugt sich hflich. Das ist richtig, Madam. Seine Stimme nselt und will nicht so recht zu den noch fast jungenhaften Zgen seines Gesichtes passen. 
 
Wo kann ich denn herausfinden, ob und wann welche Filme gezeigt werden? 
 
Er runzelt kurz die Stirn. Einen Moment bitte, Madam. Er tritt zurck. Hinein in das Planetarium und ich folge ihm. 
 
Abschssig wie in einem Kinosaal sind die Sitze in Gold und Rot angeordnet. Der Teppich am Boden ist hauptschlich gelb gehalten, jedoch von einem verwirrenden roten Muster berzogen. Die Sitzreihen laufen auf eine Art Bhne zu und die Wnde sind ebenfalls im Rot der Sitzsessel gehalten. Riesige, geschmackvolle Gemlde sind zwischen den einzelnen Lautsprechern platziert. Der Saal wirkt kultiviert und ldt dazu ein, einen Film zu genieen. Auch wenn man es hier sicher nicht gerne sieht, wenn von oben Popcorn auf die unteren Reihen geworfen wird. Eine Unsitte, wie ich finde, auch wenn sie nicht so strend ist wie die stndigen Quatscher oder Kommentatoren im Kinosaal, die natrlich direkt hinter einem sitzen mssen. 
 
Ich schaue an die Decke und erkenne ein rundes Gestell, das auf halber Hhe ber den Sesseln hngt. Es sieht gefhrlich aus, so wie es dort herunterkommt. 
 
Das ist unsere groe Projektionsflche, in der man bequem die Bilder der Show des Planetariums sehen kann, erklrt der Pinguin, der gerade wie ein Schatten unhrbar neben mir erschienen ist. In seinen behandschuhten Hnden hlt er einen Prospekt, auf dem der Schriftzug der Queen Mary 2 prangt. 
 
Whrend ich mich ber sein pltzliches Auftauchen ordentlich erschreckt habe und zurckgefahren bin, schaut er mich freundlich an. Das ist der Teppich, Madam, erklrt er liebenswrdig. Er schluckt jedes Gerusch, was bei einer laufenden Vorfhrung von Vorteil ist, wenn man zu spt kommt. 
 
Obwohl mir das einleuchtet, kann ich mir ein Aber es hat noch niemand einen Herzinfarkt bekommen, weil Sie sich so herangeschlichen haben, oder? nicht verkneifen. Oder hat Sie mit gebleckten Zhnen angefallen, fge ich in Gedanken hinzu. 
 
Nein Madam. Sein Lcheln ist in seinem Gesicht festgetackert. 
 
Na dann wnsche ich Ihnen, dass es so bleibt. 
 
Vielen Dank, Madam. Er reicht mir den Prospekt. Hier finden Sie unser Programm. Sowohl die Vortrge im Planetarium selber, als auch die geplanten Kinovorstellungen. Das schmale Heftchen macht etwas her, das muss man ihm lassen. Wir haben uns bemht ein breites Spektrum von mglichen Interessen in das Programm aufzunehmen und hoffen, Sie finden etwas Passendes. 
 
Beim berfliegen des Programms springt es mich an: Moulin Rouge am 2. Januar um 20:30 Uhr. Meine Augen leuchten auf und ich sehe den Pinguin an. Er antwortet auf meine stumme Frage, bevor ich sie stellen kann. 
 
Reservierungen nimmt die Rezeption entgegen, Madam. Sie knnen aber auch ohne Reservierung versuchen einen der letzten freien Pltze zu ergattern. Ein Kontingent an Pltzen wird immer fr Kurzentschlossene freigehalten. 
 
Ich nicke. Vielen Dank fr die Ausknfte.
 
Nichts zu danken, antwortet er mit eingebter Professionalitt, verabschiedet sich, mir einen schnen Abend wnschend, und bezieht wieder Stellung vor der Tr des Planetariums. 
 
Unschlssig sehe ich mich noch in dem groen Raum um und setze mich zur Probe in einen der Sessel. Sie sind bequem. Ein kleiner Knopf an der Seite des Sessels lst die Verankerung der Lehne und sie lsst sich so weit zurckklappen, dass man beinahe zum Liegen kommt. Welch praktisch bequeme Haltung, wenn man unter der runden Projektionsflche liegt, die von der Decke herabgelassen werden kann, um dort dann den Ausfhrungen des Vortragenden im Planetarium zu lauschen. Auch lassen sich andere Dinge hier sicher verwirklichen. Alle Zeichen deuten auf einen amsierenden Abend in diesem Raum hin. Ich grinse, setze mich auf und studiere weiter das Programm. 
 
Es enthlt diverse Vortrge ber Sternzeichen, Sternkonstellationen oder andere Eigenschaften des Universums. Sie klingen wenig verlockend und so blttere ich um zum Kinoprogramm. Anscheinend wird jeden Abend ein Film gezeigt und im Anschluss daran ein Vortrag gehalten. Einzig die Spielzeiten im Abendprogramm wechseln sich ab. Mal ist der Vortrag zuerst, gefolgt von einer Kinovorstellung zur selben Zeit am darauf folgenden Tag und so weiter. Einzig der Silvesterabend hat seinen eigenen Kopf. An ihm wird stndlich Dinner for One gespielt. Ein Klassiker zur Silvesternacht, der im alten Kontinent fr Furore sorgt, wie ich mir habe sagen lassen. Verstehen tue ich das zwar nicht, aber bitte. 
 
Das Kinoprogramm gibt sonst tatschlich eine Mischung aus aktuellen Produktionen und Klassikern wie Vom Winde verweht her. Vieles davon kenne ich und muss es nicht in dieser Umgebung noch einmal sehen. Bis auf die Moulin Rouge Vorfhrung. Da geht einfach kein Weg dran vorbei. Mit einem letzten Blick in das nachmittgliche Kinderprogramm, das von Disney-, Pixar- und anderen Kinderfilmen wimmelt, schliee ich das Programm und stehe aus dem Sessel auf. 
 
Das Illuminations verlassend, lenke ich meine Schritte an dem grenden Pinguin vorbei und steuere das Foyer mit der Rezeption an. 
 
 
 
Dort nimmt eine freundliche junge Dame meine Reservierung auf. Gerade als wir uns in den Saalplan vertieft haben, um die besten Pltze zu ermitteln, und sie fragt, wie viele Pltze ich denn reservieren mchte, ertnt eine dunkle Stimme neben mir. Sie nimmt zwei. Ich drehe mich abrupt um und erkenne Ben hinter mir. Er lchelt sein Playboylcheln. So ist es doch, oder, Schtzchen? 
 
Ich drehe mich kurz zu der Rezeptionistin um und werfe ihr einen genervten Blick zu, den sie amsiert quittiert. Einen Moment bitte. 
 
Sie nickt und ich drehe mich um. Guten Abend, Ben. 
 
Er tritt einen Schritt zurck und mustert mich eingehend. Wie schn, Sie so unerwartet wiederzusehen. Ich hatte schon gedacht, Sie gestern Abend verschreckt zu haben. 
 
Ich ringe mir ein Lcheln ab. Nein, Ben. Aber eine Dame braucht ihren Schnheitsschlaf.
 
Aber Schtzchen, als wenn Sie so etwas brauchen wrden. Er will nach mir greifen, doch ich weiche zurck. 
 
Ich dachte, ich htte klargemacht, dass ich nicht zu der Sorte Frau gehre, die man mit schnen Worten betren kann. Kampflustig glitzert es in meinen Augen und er zieht sich zurck. 
 
Das haben Sie, meine Gute. Ich muss mich wirklich fr meine schlechten Manieren entschuldigen. 
 
Geht doch! Ich lchele leise und Alex tritt in mein Gesichtsfeld. Er scheint Ben erneut wie ein Schatten gefolgt zu sein und mustert die Szene, bevor er entschlossen zu uns tritt. 
 
Guten Abend, Miss Ashton. Seine Begrung ist kultiviert und hflich, ganz so, wie man es von ihm erwartet. 
 
Mr. von Hohenau, gre ich freundlich zurck und reiche ihm die Hand. Als ich sie zurckziehe, hat Ben wohl meine Fingerngel entdeckt, denn er starrt pltzlich wie ein kleiner Junge darauf. 
 
Darf ich?, fragt er und fasst nach meinen Hnden ohne eine Antwort abzuwarten. Seine Berhrung ist sanft und fordernd zugleich. Als wolle er das fragile Muster nher betrachten, nimmt er meine Hand und zieht mich dabei an sich. Hintergrndig lchelnd streichelt er mit der Fingerkuppe sanft ber einen Nagel und wendet sich dann von mir fort, allerdings ohne die Distanz zwischen uns auch nur im Geringsten zu verringern. 
 
Alex, werfe doch einmal einen Blick auf diese exquisiten Finger. Demonstrativ hlt Ben ihm meine Hnde hin und ich werde noch ein Stck nach vorne gezogen. Dies hat zur Folge, dass mein Gesicht nun nur noch wenige Zentimeter von Bens Brust entfernt ist und ich dessen krftigen und regelmigen Pulsschlag unmittelbar wahrnehmen kann. Unbeirrt, wie ein geschmiertes Uhrwerk, schlgt das Herz unaufhrlich in einem krftigen, regelmigen Takt.
 
Der Moment dehnt sich zur Unendlichkeit aus und fr den Bruchteil einer oder zwei Sekunden bin ich darin gefangen. In dem Rhythmus, dem ich so gerne nachspre und mich daran erfreue, wenn er schneller und pulsierender wird  wenn auch nicht so ffentlich. Auch umweht mich nun ein durchaus mnnlicher Geruch, der von ihm selbst ausgeht. Eine feine Mischung aus sonnengebrunter, gesunder Haut, teurer Seife, sauberer Wsche und einem leicht herben Aftershave. Nicht schlecht und fast bin ich versucht ihm das Hemd vom Leib zu reien. Doch dazu spter. Seine Absichten sind offen zu erkennen, spielen den meinen in die Hnde und ber kurz oder lang werden wir in einem Bett landen  oder einer Badewanne  oder auf einem Billardtisch. 
 
Allerdings sehe ich nicht ein, ihm das jetzt schon zu signalisieren. Unsere Fantasie, sein Blut, meine Regeln. Das ist eigentlich ganz einfach.
 
 
 
Ein wenig benommen und den Kopf voller interessanter Bilder entziehe ich beiden Mnnern meine Hnde und trete entschlossen einen Schritt zurck. Beinahe schmerzhaft lsen sich meine Sinne gleichzeitig von dem unbeirrbaren Rhythmus des Lebens und ich konzentriere mich auf meine Umgebung. Krperliches Verlangen hin oder her  ich bin keine Puppe, die man erst ausstaffiert, dann einfach so in einen Raum schiebt und dort stehen lsst. 
 
Alex sieht Ben halb amsiert, halb warnend an, dann wandert sein Blick zu mir. Geht es Ihnen gut, Miss Ashton? 
 
Natrlich geht es ihr gut. Immerhin halte ich ihre Hnde und sie hat fr uns zwei Kinokarten reserviert. Bens Stimme ist voll leichtem Triumph. 
 
Und du glaubst wirklich, dass sie mit dir da hingeht? Felicitas Woodenbrock ist ebenso unhrbar neben Alex erschienen und hakt sich bei ihm unter. Diese Geste ist so vertraut, dass sie den Anschein von Zweisamkeit bekommt. Soso, die Schwester mit dem Anwalt. Aber so etwas soll ja in den besten Familien vorkommen. 
 
Bevor ich antworten kann, legt mir Ben besitzergreifend seinen Arm um die Schultern. Mit wem sollte sie denn sonst da hingehen wollen? Immerhin bin ich doch ein guter Freund und mit guten Freunden geht man auch ins Kino, oder etwa nicht? 
 
Ich mache mich aus seiner Umarmung los und trete einen Schritt zurck. Alle drei sehen mich erwartungsvoll an. Jetzt die richtigen Worte finden.
 
Erst einmal auch Ihnen einen guten Abend, Lady Woodenbrock, gre ich und sehe dann Ben an. Bisher wollte ich alleine in die Vorstellung. Wenn Sie mitkommen mchten, wre jetzt der richtige Zeitpunkt, diesen Wunsch zu uern. 
 
Ben sieht mich verdutzt an. Aber habe ich das nicht gerade? 
 
Nein, erwidert Felicitas schnippisch. Du hast bestimmt, dass sie dich mitnimmt, so wie es deine charmante Art ist. Alex nickt bekrftigend. Felicitas lst sich von ihm und tritt auf Ben zu. Sie legt ihm eine Hand auf den Arm. Manche Frauen mchten gefragt werden, ob ihnen deine Anwesenheit angenehm ist. Nicht wahr, Miss Ashton?, sie zwinkert mir zu. 
 
So ist es. 
 
Ben schielt in meine Richtung, was ein guter Anfang wre, wenn sein Blick nicht auf meinem Dekollet hngenbliebe. 
 
Felicitas fhrt fort: Probiere es einfach, Bruder. Es ist ganz leicht, weit du. 
 
Ben sieht mich nun direkt an. Darf ich Sie ins Kino begleiten, Christa? Ich nicke.
 
Und ? Felicitas lsst nicht locker. 
 
Und was? 
 
Sie verdreht die Augen. Wie wre es, wenn du dich noch entschuldigst, dass du sie so berfallen hast? 
 
Nun sieht er zerknirscht aus, doch seine Haltung drckt Belustigung aus. Es tut mir leid, Christa. 
 
Erneut nicke ich nur knapp. Felicitas seufzt. Sie mag gute Absichten haben, aber diese Scharade ist weder Bens noch meiner wrdig. Aber bitte, dieses Spiel ist interessant und es sind ja immerhin noch ein paar Nchte. 
 
Ben nimmt meine Hand und drckt einen feuchten Kuss darauf. Es tut mit wirklich leid und wird nie wieder vorkommen, das verspreche ich feierlich. Soweit die Worte, die seinen Mund verlassen. Sein Blick und seine Krpersprache sagen jedoch unmissverstndlich: Zu dir oder zu mir? 
 
Ich nehme Ihre Entschuldigung gerne an und freue mich auf den gemeinsamen Kinoabend, entgegnet mein Mund, whrend mein Krper sagt: Lass es uns herausfinden.
 
Bens Welchen Film sehen wir uns eigentlich an? meint: Lass mich nicht zu lange warten, ich bin hungrig. 
 
Felicitas verdreht die Augen. Ich hoffe, Sie haben einen chinesischen Dokumentarfilm mit mexikanischen Untertiteln gewhlt, spttelt sie. Eine interessante Idee, leider zu spt. Doch, ich glaube, ich mag Felicitas. 
 
Ich bedaure, es ist Moulin Rouge. In diesem Satz, der ganz an sie gerichtet ist, sollte nichts an geheimer Botschaft mitschwingen, doch Ben hat wohl irgendetwas darin gelesen. Ein breites Grinsen zuckt ber sein Gesicht und er zwinkert mir zu. Eine gute Wahl. Ich freue mich drauf. Letzteres ist genauso doppeldeutig gemeint, wie ich es verstehe, und beendet sowohl unsere stumme, als auch unsere verbale Kommunikation.
 
Felicitas sieht ihm nach und schttelt erneut den Kopf. Er ist unverbesserlich, oder?, raunt sie Alex zu und dieser nickt besttigend. Wre ja auch schlimm, wenn nicht denke ich und grinse mein Raubtiergrinsen in mich hinein. 
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